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el Dis KönigreichSchwoeden i�ein �eSHwu
= nem «Umfangnach �ehr“gro��es‘Reich,dè

2
indem es in �einèrOberflächeunge�äht:

neuntau�endSchroedi�che,' oder zwölftau�endfünfz
hundertgeographi�cheQuadrakmeilenenthält, Chez
mals hatte die�esReich an�ehnlicheauswärtigé:Be�iz
kungen ; anjeßtaber i�tdavon nichts weiter übrigges

|

“blieben als ein fleiner Theil von Vorpommern und
die Jn�ulRügen.

:
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UngeachtetSchroeden in- den nêuern Zeitenfich&HZzwez
�ivr viel Múheum die Landwirth�chaftgegebenhat,dens
fo hates die�esReich doch noh nicht �oweit gebracht,Produfs
da�eshitreichendesGetraidefür�eineEinwohnerges
geugthâtte, Ju vielenDis be�óndérsin i:

à ors



4 N deéHandlung®
NordwärtsgelegenenProvinzeni�t der Boden wohl
�elb�t‘an die�emGetraidemangel�chuld„ weil er da-

�elb�tnichtmehrge�chi>tzum Getraidebau i�t;in an-

dern Gegendenmag ee

Ma�uch
an einem gehörigen

und anhaltendenFleiß bey dem Anbau der Ländereyen
fehlen, und vielleicht fommen auh manchepoliti�che
Um�tändedazu , die dem Feldbau hinderlichfallen.

Gètrai-Da Schweden nur dritctehalbMillionen Einwohner
debau, hat , da ein gro��erTheil von den Bewohnern der

ordlichenProvinzenwenig oder garkein Getraide"

A cecile braücht,fadda nach deèein�tint-:

migen Au��agealler, die in Schweden gewe�en�ind,
ver�chiedeneProvinzen, als Schonen, Súders
_mannlau&“undUpland einen �ehrguten Getraide-

boden haben: �o�olteman beynaheglauben, daß es

dochmöglich,�eynwürde;-in-Schroeden mitder Zeit
hinreichendesGetraide �elb�tfür eine noh grö��ereAn-

zahlvon Einwohnerniyerhalten, Dem �eynun aber
wie ihm �ey,�omuß Schwoedenbis jeßtalle Jahre
frèmdesGetraide einführen„ undaus den Zollregi-
�ternvom Jahr 1758. bis 1771, erhellet, daßdie

Mengedes eingeführten,Getraides von Jahr zu Jahr
zugenommenhat. Sie betrug in den leßtenJahren
an vierhundertund funfzigtau�endTonnen. Der Kö»

nig ließdaher im-Jahr 1772, eine doppelteVerord

nung ergehen, die die�edem tand höch�tnachtheilige
Einfuhr;vermindern�olte,Durch die eine wurden

zweyund zwanzigFeyertageim Fahr theilsaufgèhos
ben, theils auf die näch�tenSonntage verlegt , und

durch die andere wurde das Brennen des Kornbrand=
-  fêweins gänzlichin Schweden" verbothen. Jene

Verordnung beförderteden Nationalfleißim ganzen
- und würfteal�o-mittelbar,die�e:aber würfte;unmittel-
“bar : der Erfolg davon war; daß in den Jahren

1773. Und 1774, cjâährlihhundert: ünd pA4

À

;
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“ funfzigtau�end“TonnenGetraïde wenigereingéführet

wurden, als in den vorhergehendenfünfFahren, und

obgleich‘indie�enbeydenJahrew eben des verbotenen -

Kornbrandteweingbrehnenwegen jährlichdreytau�end.

achthundertund �iebenOhmfranzö�i�chenBrandte-
weins mehr eingeführetwaren als vorher,‘�obetrug
dochdie�eBrandtewein Einfuhr dem Werthnach nicht
mehr als drey und vierzigtau�endfünfhundertund acht .

Tonnen Getraide. Schweden er�parte al�owürk-

lich in die�enbeydenJahrénjährlichnoch:Über hun-*
dertcau�éndTonnenGetraide, Es i�twahr , daß
Schweden im Jahr 1774. zehen bis zwanzigtau-

. �endTonnen Getraide ausführte,allein das war: kein
reeller Gewinn, weil auf andern Seiten �o‘viel mehr
eingeführetwurde. So vortheilhaftnun auch das

Verboth-des Brañdteweinbrennens für Schweden
zu �eyn�chiene,- �omü��endoch andere Ur�achenvor=

walten, die eineanhaltendeFortdauer davon unmög-
lich mähen. Der König be�chloßdaher, die Erlaub-

niß, Kornbrandtewein zu brenüen, zu verpachten,
und er erlaubte im Jahr 1775. daß jährlichdie�en
Pächternexlaubt �eyn�olte, aus dreyhunderttau�end:

Tonnen Geträide Brandtérein gegen Erlegung einer '

Abgabe*von zehen ThalernSilbermünzevon jeder
Tonne zu brennen; als -abér ‘die�eGe�ell�chaftnicht zu
Stande kam , �owurde die Befugniß“Brandtewein
zu brennen, für ein Vorrechtder Krone erklätet,und

�oi�tal�o’der König von Schweden an�eßteben �o
als der Régentvon Rußland in dem aus�chlie��enden-

Be�ibdes inländi�chenBrandteweinhandels.
:

;

Schweden bauetHanfund Flachs, aber no< Hanf
‘

lange nicht in hinreichenderMenge für die eigeneBes ech5

dürfniß, Man rechnet , daß jährlichachttau�end“
E

Schif�pfundHanf , �echstau�endfünfhundertSchiff-
pfund Flachs, und für fünf und zwanzigtau�end

VE i Neichs-
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Ob�t.

WŒWaldun-

gen,
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Reichsthalerleinenes «Garn ‘in Schwedeneinges:
führetwerden.

Schweden bouesnichtnur Gecraide,Hanf und-
Flachs, �ondernauchver�chiedeneausländi�chePflan-
zen und Gewäch�e, die zumTheil da�elb�trecht gut:
fortgekommen�ind.- So wird Tobak angebauet,und
es wollen einige behaupten, daß' man- dadurch die:

Hälfteder:ehemals-nöthig:gehabtenausländi�chenTo4:
bacfsbläfter er�pare.Die-jeßt noch Statt findende
Einfuhr

-

von ‘ausländi�chen-Tobak �chäßetman auf
zwölfhunderttau�endPfund, davon der Werthunge

fähr'achtzigtau�endReichsthalerbeträgt.Man bauet
die Kartendi�tel,davondie TuchmacherGebrauch ma-
chen , und viele Fabrikanten wollen die Schwoedi-
�chen-Kartendi�telnihrer Fe�tigkeitwegen der Franz
zö�t�chenvorziehen. Man bauet Weid „. Rüb�en,
und �oweiter, Man hat-auchwei��eMaulbeerbäume:
angepflanzet, um den Seidenbau dadurchzu beför
dern, der abèr doch wohlfeinen gro��enFortgang in

Schwoeden habenwird, wenn auch die Maulbeer«-

bäume nah Wun�chfortkommen�olten.
Man’ hat Ob�tund Gartengewäch�ein Schwoe-

den; die freylih ihren Geburtsort nicht verläugnen,
aber dochverhindern, daß nicht zu viel fremdesOb�t
aus andern ‘ändern, eingeführetwird.

Schweden hat gro��eund dem An�cheinnac
uner�chöpflicheWaldungen. Inde��eni�tdie Holza
wirth�chaftda�elb�tdoch\ �chle<t, und der Mis-

brauch, ganze Waldungen-auszubrennenum Aer-
fand daraus zu machen , \o gemein gewe�en, daß die

Regierung ver�chiedenedagegen dienlicheVerordnun-

gen ergehenzu la��engenöthigetgewe�eni�t. Die
Schweden brauchen ihrer Bergwerke wegen �ehr
viel Holz und Kohlen, und es hät daher die Regie
xung jedemHüttenwerkeinen be�ondern.Di�trictan-

gewie-



des KönigreichsSchweden. 7

gewie�en’,welcher verbunden “i�t, , ihm. eine gewi��e
Menge von Holzkohlenzu einem fe�ige�eßtenPreis zu

liefern. - Ueberdem aber liefern die Schwedi�chen
Waldungen einé gro��eMeñgevon Brettern, Balkenz
Pech, Theerund Pocta�chen,die jährlichausgeführet
werden, Jm Jahr 17790. find�iebenund :�iebenzig-
tau�end?vierhundert‘und.�echzigTonnen Theer,drey«
zehntau�end.neunhundertund-vier und zwanzigTon-
nen Pech,-dreytau�endvierhundertzwey und vierzig
Schi��pfündPotta�che,fünfhundertund vierzehnSchiff:
pfundWeiba�che,hundèrtund �ehsund dréyßigtau-

�endachthundertzweyund �iebenzigDußendBretter,
�e<hsund zwanzigtau�end"vierhundert undein und
achtzigBalken und Sparren, und zweyhundertneun
und vierzigtau�endneunhündert.und fünfund neunzig
tatten,ausgeführet-worden „ . welcheArtikel zu�ammen
genommen--anWerth dreyhundekt�iebenund. achtzigs
cau�endfünfhundertund fünf und achtzigReichstha-
ler, oder HS Bankthaler betragenhaben.
“Die Viehzuchti�bis jeßtin Schweden niche Viehe

arf genug,umdie Einwohnermit der erforderlichenit
Mengedie dahérrührendenProdukte zuver�ehen;
man i�vielmehrgenöthiget, jährlichnocheine anz

ehrlicheMenge von Schinken,Speck,einge�alzenem
lei�ch, Talch , Butter, und Kä�eeinzuführen.Doch

hat �ichdie Einfuhr davon in den neuernZeiten verz

mindert , und es-�cheintal�o, daßdie Viehzuchtgrô�«
�ernFortganggewonnen hätte, Son�trechnetemati,

daß:jährlich�echszehntau�end-tiespfund Spe“ und

Schinken , achtzehntau�endLiespfundButter „, und ét-

liche und �iebenzigtau�endtiespfund Kä�eeingeführec
wurden: im Jahr 1774. i�taber die Cinfuhrvon

die�ênArtikeln zum Theil weit geringergewe�en,Jn
die�emJahr: �indnemlich-nur fünfhundert’drey und

achtzigTonnen Pâctelie�idsachtSchiffpfundans¿ 4 : ert



Schaaf-
zucht,

Katneel-
ziegen.
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ert Flei�ch„: at mid zwanzig -Schif�pfundSpee,
zweyhuúdertzwey und vierzig Liesþfund:Schinkenz
achthundertuud: funfzigtau�end'Pfund-Kä�e, zweya

tau�énd..achtund dreyßig:tiespfund Butter, dreytaus
�enö�echsund-neunzigPfund Ün�chlitt,hundert �echs
und:�iebenzigtiespfündWür�te; und. fünfhundert�ies
ben'und:zwähziggeräucherteGän�eeingeführetwordenz

“Män hat�iil Schweden vieléMühegege

verfeinern,“ JmJahr 1715. hat manSchaafeund
Widderaus England , im Jahr 1723. aus Sþaz
hienund imJahr 1726. aus Lyder�tadtim Zoll;
�teini�chennah Schwedenkommenla��en, und
dieSchaafzuchti� dadurch�o.verbe��ettworden, ‘daß
mánin-dénlebtenJahren 1769. bis 1774. jährlich
über,achtzigtau�endPfund feine Wolle im Lande gez
wonnen hat, Und dadurch hat manden Vortheil ets
langt, daßman jeßtnur den drittèn“Theilder feinen
Wollen einzuführenbraucht, die ehemalseingeführet
werdenmu�te. Es reichtaber weder die feine noch
die grobeWolle zur Nothdurft desLändeshin, �oît«
dern von béydenArten mußjährlichnoheine an�ehn
licheMenge aus der Fremde geholtwerden. de
Jahr 1774. �indzweyund zwanzigtau�endneunhuns
dertund vier und �echszigÜéspfundPohlni�cheund

zweytgu�endund drey und .�ehszigÜespfundSpa-
ni�cheWollein Schweden eingeführetworden,

“ben,die | “Im

Jal
1715, hat und „dieWollezu

240/85

Jm Jahr 1742: hatman auch Kameelziegenoder

Ziegen:aus Angora nach Schvoeden gebracht, und
im Jahr 1774. hat. man �chonetliche neunziglebenz
dige Scúck davon gehabt, Man�agt, daß�ie�ichin

__Schwoedennicht ausarten, �onderneben die �chône
Haare ‘behalten�ollen, welche die Luropser �on�t
aus der Levante zu hohlenpflegen.

Jn
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+ Fn Lund“und Drottrünçetholinhat man �ichSeiden-
auf den Seidenbau geleget, und bis zum Fahr 1769, bau.

hat:der: davon “erhalteneGewinn
|

darin be�tanden, ns

daßZeugzu: dreyen Kleidern aus inländi�cherSeide

hat gewürket-werden fönnen, wovon eines die regie-
xende Königin,das- andere die verwittwete Königin,
Und das dritte die Schwe�terdes Königeserhalten hat.

Man hatte ehemals die Fi�chereyim Meer’�ehtFi�che
vernachläßiget:,-in den neuern* Zeiten hat man �ichreyen.

aber darauf mit vielemFleißund: einem �ehrglückliz
chenErfolg gelegetz- Man fängt-anjebtan den Küs

_fienvon Schwoéden-üundLngland.�ehr"viel Fi�che;
die’inan Strômmingnennet, die im Grunde die'nem-
liche Fi�cheals dieSardellen �ind,die man ein�alzet,
und in alle Provinzen:des Reichs verkaufet. Man

fängtanjeßt�ehrviel Heringe, und treibt damit eis

nen beträchtlichenauswärtigenHandel. Dex He 2

ringsfang wurde im Jahr 1745. einer be�ondernGez ;

�ell�chaftAus�chweifungswei�eüberla��en, man hob
hernach.aber die�eGe�ell�chaftauf, und gab den Hes
ringsfang einem jeden unter gewi��enBedingungen
frey. Der: Erfolg-hiervon i�t’�oglänzendgewe�en,

 dáß ¿da man im Jahr 1752 nur tau�endTonnen

Heringegefangen hatte, man im Jahr 1774. nicht
uur hinreichendeHeringe für ‘das: ganze Land’gehabt
hat, �ondernauch im Stande: gewe�eni�t, hundert
und ein und funfzigtau�endvierhundertund drey und

achtzig Tonnen davon auszuführen.*Der Kabbliau-

fang wird zwar auch getrieben; doch will es damit

nichéviel �agen:Jm Jahr 1774. vereinigte�icheine

Ge�ell�chaftzum Wallfi�chfang:in der Stra��eDavis,»
da aber der er�teVer�uchnicht gelungen i�t,und da
Dômnemarkallerhand Schwierigkeitendagegenin

den Weg zu legen �cheinet, �odürftevermuthlichdie�e
& As Ge�ell
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Minera- .

lien.

Gold.’

Silber.

Ge�ell�chaftwenig“Glück in derMS ihresVorhabensmachen.
Schwoeden hat ‘einengro��enShasan Mines

ralien. Jh will hier weder der ver�chiedenenTonat-
ten noch“derSand�teinenoch der Kalk�teinenochder

Marmor�teinebe�ondersErwähnunghun „

|

�ondern
einige genauere Nachrichtenvon den in Schwoedew
befindlichenGold , Silber, Kupfer, Ei�enundanz

 derên- Bergwerken“mittheilen,
In Aedelfors i�t�eitdem Jahr 1738. ein

¡

Golda
bugüderf:bearbeitét worden, de��enAusbeute abet noh
nicht rhinreichtdie-darauf zu verwendenden Ko�ten:zw

be�treiten,Die�tärk�teAusbeute*im: Fahr 1771:

hac in tau�endfünfhundertund fünf-und�echszigDus
faten be�tanden;im Jahr 1774. i�t’aber nur für
fünfhundertund

�ehsund:vierzigDukaten Gold
gee

wonnauworden. ‘ 4

Fn Scbrorbed-�indver�chiedeneSülbetniinen;
uten die zu Sala aber die einzigebeträchtlichei�
Die Ausbeute davon hat im Jahr 1773. tau�end
achthundert-und�iebenzehnMark, zehenund ein halb

_toth-betragen.AlleSchwedi�cheSilberbergwerke

Kupfer.

haben im Jahr 17790. nicht mehrals tau�end�iebenz
hundert und acht und �iebenzigMark7 reilf undi
halbclothSilber geliefert. : +?

Das grö�teKupferbergwerkin Schwedeni�t
beyFahlun , davon: mán im Jahre 1650. die jährs
licheAusheute auf zwanzigtau�endSchiffpfundberéch«

us
welchesaber anjebt jährlichnicht mehr als höchs

�tensfünftau�endSchif�pfundbringet.:-Man hatdas
�elb�tauch�on�t-inden Jahren1765 bis/1768. jähr
lich ungefährhundertund vier und vierzigSchiffpfund
Vitriol , acht und funfzigSchiffpfüñdBraunroth und

�echsSchif�pfundSchwefel‘gewonnen und zubereitet,
da aber die Ko�tendabeynicht héraus]gekommen�ind;

�o
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�o.haf man’ damit aufgehöret,Aus- dem Kupfer in

Fahlun fann man auch Silber und Gold ziehen, die

Unko�tenvon die�emGe�chäfteüber�teigenaber den

Gewinnbey weitem, ‘- Das roheKupfer wird nach
Afve�tadrgebracht, wo es nochmalsge�chmolzenund
hierdurchgereinigetwird; Man nennet die�esverfeiz
uerte. Kupfer Garkupfer. Alle Schwvoedi�cheKu
pjerbergwerfezu�ammengenommen, haben in den leß=
tern Jahren eine jährlicheAusbeute von fünftau�end
�iebenhundertund �iebenzehenSchif�pfundengebracht.
Der auswärtigeVerkauf des Kupfershat manche Ab=

wech�elungen:in«Schwoeden.erfahren, Bald i�ter

verpachtetgewe�en; bald hat �ichdie Krone ihn vora

behalten; baldi�tes verbothenworden Garfupfer aus.

zuführen,bald �indaber auch Prämien auf die Aus

fuhr gegebenworden, Seit dem Jahr 1761. i�tdie

Ausfuhr des unverarbeiteten Garkupfers bey jeder
Mine auf eine gewi��eMenge einge�chränketworden,
und man hact-auf die-Ausfuhrdes verarbeiteten oder

in Me��ingverwandelten Kupfers eine Prämiebewils

liget. Seit die�erZeit hat man das Kupferhäufiger
zu verarbeiten angefangen. Jn den Jahren 1769«
und 1770. �indzehentau�end�e<shundertacht und

vierzigSchiffpfundrohesKupfer Afve�tadtrgebracht
worden, davon �echshundertzu Münzplattenge�chlaa
gen , zweytau�endzweyhundertund ein und zwanzig
zu Ke��eln,Pfannen und �oweiter verarbeitet , die
übrigenSchiffpfundeaber blos verfeinertund in Gara
kupfer verwandelt �ind. Gegenzweytau�endSchiffz
pfund Garfupfer i�tnoh ausgeführet.Das übrige
wird theils in Me��ingverwandelt , theils �on�tim

Landeverbraucht, Die Mé��inghammerinSchvoeden
verbrauchen jährlichzweytau�endund fünf und �ieben-

zigSchiffpfundGarkupfer, und verfertigendaraus ver-

mittel�teines Zu�akesvon �echshundertachtund neun-
: zig
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4 Schi��pfundeñnGallmey Und'vontau�endacht úns&
�echzigSchiffpfundenMe��ingStaub und Abgangdreyz
täu�erid’achthundertund ein und‘ vierzigSchi��pfund
utés Me��ing, wovon! int Jahr 1774. dreytau�end

“ breyhundertund vièr und murzig Schiffpfundausge=
führec�ind. Der Werth allés ängeführtenKupfers
und -Me��ingsbeträatjährlichzweyhundercund funfs
zig bis dreyhunderttau�endReichsthäler.
Schweden hat �ehrviel: und �ehrgutes Ei�ens
Manrechnet, daßin voeden jährlichvierhühdert-
táti�endSchiffpfund gego��enesEi�engewonnen wer=

dén ,' daßman-bazueîne Million zweyhunderttau�end
SchiffpfundEi�en�teinbraucht, daß zum Guß�owohl
als zum Schmieden�eh8zehnMillionenachthunderts
caú�endTonnen Holzkohlenerförderlich�ind,daßmatt

áus �echsund zwanzigSchi�fpfundengego��enesCi=
�enszrvanzig Schiffpfundge�chniiedeteserhält, und

däß-zu allen hierbeyvorfallendenGe�chäftenfünf und

Zwanzigtau�end�echshundertMen�chenange�telletwer=

dei. Schweden führet jährlichungefährdreyhuns
derttau�endSchiffpfund an gego��enemund ge�chinies
deten und in Stahl“und Blech verwandelten Ei�en
aus’, hat aber ‘in den neuern Zeiten einen gro��en
Schaden durch die �ohoch getriebeneEi�enausfuhk

-

aus Kußlanderlitten, wobeyès inde��ennicht �owohl
in Ab�ichtder Ménge des- ausgeführtenEi�ens, �on
dernin Ab�ichtdes dafür erhaltenenPrei�esverlohreti

_

hat, indem es genöchigetworden: i�t,den Preis- von

einem Schif�pfundStaäbei�en,- der ehemals �iebentez
halb Reichsthalerwar, auf �ehsReichsthalerhérab=
zu�eßen.Ueberhaupt ‘i�tder ganze Schvoedi�ché
Ei�enhandelanjebt in einer gewi��enVerwirrung und

Utiordnung , wovon die �tärkêènAnleihenvon der
Bank’,die dadurchin Umlauf gebrachteau��erordent-
lícheMenge von Bankzedduln, die durchden le6tern

i

Krieg



des¿KönigreichsSchweden. M
Kriég verur�achte�ehran�ehnlicheauswärtigeAusgas
ben „und der daraus nothwendigherflie��ende.nache

theiligeWech�elpreisdie vornehm�tenUr�achen�ind;
Ehemalsborgtendie Eigenthümerdie Bergwerkevon

den Be�ißernder Ei�enhammernzund die�evon- den

Kaufleutendie das Ei�enausführten. Da hierbey
�ichaber ein Theil úber-den andern be�chwerte, �oert

laubten die Stände’ im Jahr 1734. daß die Bauk

auf Ei�enborgen dürfte, und die jährlichenZin�en
von die�enbey der Bank gemachtenAnleihenwurden

im-Jahr 1748. aufviee:vom hundert be�timmt.Dié

Eigenthümerder EÉi�enbérgwerkeerrichteten auch.im

Jahr1747. ein Li�enkomtoir,welches alles. Stan-

genei�enzu einem.fe�tge�ebtenPreis von �echs.Reichsz
thalernvom Schif�pfundannehmenwolte, welchesdax
gegen die Zin�envon. den Kapitalien.bezahlen�olte;
die die Bank auf Ei�envorge�cho��enhatte, und welz
chesfürjedesSchiffpfundEi�en,das ihm nicht über-
geben wurde ,

einen“Thaler Küpférmünzeerhalten
�ölte./Hierdur<hwurden aber die’Anleihenbey der

Bánk‘�o�tark,daß �iein den Fahrên1762, bis
1765, Úberzwey und zwanzigMillionen ThálerSíil-

bermúünzebetrugen.Der Wech�elpreis�tiegdadurch
�ohoch,(ich �chlie��eandere Ur�achennicht aus ) daß
dieStändebewogenwurden, �ichum die innere Vera

waltung,der Ge�chäftebey dem Ei�enkomtoirzu be

kümmern,und da �ieglaubten, daß das Ei�enfom=
toit das Monopoldes Ci�enhandelsan �ichziehenwür«

Ve�obehieltzwar das Ei�enkomtoirden Thaler.
pfermünzevon jedem Schiffpfund,es wurde- ihm

aberunter�agt,Ei�enzu kaufen, �olange ein andrer

noch�echsReichsthalerund mehrfür ein Schiffpfund
gebenwolte. Und die Bank wurde auch in ihrerAn-
leihe aufdas Ei�eneinge�chränke,Da aber auh
von die�erEinrichtungwenig vortheilhafteFolgenzu

D vorL -
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ver�pürenwaren , �oerklärtendie: Stände în Fahr
1769. das CEi�enkomtoirin Ab�ichtauf �eineGe�chäfté
wiedervölligfrey , �ieerlaubten der Bank von ‘neuen

auf Ei�enzu borgen, ‘�iebe�chlo��en, daß die Bank
noch in�onderheitdém Ei�enkomtoir: neun Millioneri

Bley.

Kobolt.

Thaler Silbermünzezu de�tomehrererBeförderung
der Ei�enausfuhrborgen�olte, und daß die Bänk
überdem jährlichzwanzigtau�endThalerSilbermünze
an das Bergkollegiumzu de�to‘�tärkererErweiterung
der Ei�en-Kupfer - und Me��ingfabrifengeben�olle;
Und �eitdie�erZeit i�tes beydie�erEinrichtungver
blieben.

:

;

Bey einigenSilbeérbergwerkengewinntmah in
Schweden auch Bley, es beträgtda��elbeaberjähr
lích faumetliche Schiffpfund, und Schweden muß
jährlichnoh neunhundert“und �echzigSchiffpfund
Bley aus England kaufen. : E:

Man hat Kobolt in Schwoeden an ver�chiedenen
Orten gefunden, man. hat aber die Bearbeitung daz
von gänzlichaufgegeben, weil der Gewinn mit den

Ko�tenin keinem richtigenVerhältniß�tand. i

_S6we- Zu Dylta i ein Schwefelund Vitriolwerk,
fel und

Vitriol.

Alaun.

nen davongusgeführetworden,

worin man anjeßtjährlichohngefährzweyhundertund
funfzigSchiffpfundSchwefel, achthundertund �echzig
SchiffpfundVitriol, und. tau�end�iebenhundertTone
nen Braunroth ‘verfertiget."Jm Fahr 1774. hat
man dreyhundert und acht SchiffpfundVitriol , ‘und
fünfhundertund zwey und achtzigTonnen Braunroth
ausgeführet,

iù

EEE
Jn Schwedenwerden jährlichungefähr�ech�te-

halbtau�endTonnenAlaun ge�otten, und im Jahr
1774. �indzweytau�endvierhundert und zwanzigToux

:$. 3?
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? Wenn man blos nach den vielen VerordnungenFabri-

und Reglements,die în Schweden in Ab�ichtauffen,
die Fabrikenergangen �ind,nachden vielen und gro�e

�enPrämien,die man zur Aufmunterungund Unter-
(tüßungder Fabrikenbewilliget hat, und nachden
�trengenVerbothènder Einfuhr fa�tallerfremdenFas-
bri>waaren urtheilendürfte,�owürdeman Schwes
den fürein rechtes Fabrickenlandhalten mü��en.
Glaubt man aberder ein�timmigenAu��agealler un-
partheyi�chenBeobachter , �ofindetman , daßdie Fa-
Brienüberhaupt�ichnochin einem �ehr�chlechtenZus
�tandin Schwoeden befinden,daßdie Fabri>kwaaren
da�elb�tungleich�chlechterund doh viel theuerals in
ändern ändern�ind,daß die vielen von dem Staat-
bewilligtenBelohnungen�chle<htangewendet und zum
Theil an Gün�tlingeder herr�chendenPartheyoder an

Betrügergegebenworden �ind, daß man dienoth-
wendig�tenund natürlich�tenFabriken , die dochin

Schweden allemal die metallenenund wollenén �ind,
vernachlä��igethat , und �ichdagegen mehr um ‘die

überflü��igereund unnatürlichereFabrickenvon Seide
und Baumwolle bekümmerthat, und daßman hauptz
�ächlichwegen unaufhörlichherVeränderungdespoliti
�chenSy�temsniemals einengegründetenFortgang
von den zu einer gewi��enZeit angenommenenGruund«

Pâbenabgewartethat.
G

Die Schweden habenWolle- Seiden- .Baum=
wolle- und Kameelgarnmanufakturen, �iehabenZu-
>er�iedereyen, Tobacksfabri>en, Fayencefabricken,
Spiegelfabri>en, Lederfabri>ken, Pappiermühlen,
Glashütten, ‘und �oweiter, Die Schweden me-
chenteinewand,Seegeltuch,�iebearbeiten Ei�en,Ku-

pfer, Me��ing,und-Stahl, �iewürkenRE nRe

:

haben
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habenFärbereyenund Drukéreyen,�iebauenSchiffe,
furzvon allen Artender Fabriken i�twenig�ienset-

ivas in Schweden zu finde, 7

Anzeige “Diebeträchtlich�tenund wichtig�tenFabricken�ind
derwi-aber 1) die Ei�en-Kupfer- UndMe��inghammexwietig�ten.

uch die Stahlfabriken. Schweden könnteabet
_ hierbeynoh weit mehr thun, und be�onders�olte

durcheine noh mehrere und feinereVerarbeitungPE
ner Metálledahin bringen, daßnicht mehr�ovielune
verarbeitetesKupfer , Ei�enund Me��ingaus denz
Landegienge. 2) Der Schiffbau. Es giebtü
Schroeden zwanzigprivilegirteSchiffswerftenun!
jede See�tadthat noh einen eigenenWerft zu ihrem
be�oubernGebrauch. Der Schiffbaui� in denneus
ern Zeiten in Schwedenan�ehnlichgeworden;_denn
da �ichdie Handlungund Schiffakthzur See von Seis

-

kender Schweden vermehrethaben, �omü��enauch
viel Schiffeerbauet werden. Jm Jahr 1734. zähs
lete man nur dreyhundertneun und zwanziggro��eund

H ÉleinéKauffarthey�chif�ein ganz Schwoeden; dages

genwurden aber in den Jahren-1749.bis 1764. ie:
bentau�endneunhundertund neun und vierzigKaufs
farthey�chiffeerbauet. 3) Die Wollfabriken, dis

"

wenig�tensfür den gemeinenMann das nöthigeTuch
und die �on�terforderlichewolleneZeugeliefern.

_Allge- Schweden hat vom-Jáhr 1727. bis 1764,
meine eil Millionen �iebenhundertund �echsund neunzigs
Simatau�end,einhundertThalerSilbermünzeausgegeben,

008-
um die Fabrikenänzüulegen, zu ermuntern und zu

unter�küßen.Man kann auch nichéläugnen,daßdi&_
Fabrickendabeyän�ehnlichenFortganggewonnen, uny
man zähltein den Jahèen1758. bis. 1765, über acht

-

zehntau�endFabrikantenin Schwoeden, die aller

hand Fabricfwaaren in:Wölle,Seide, Baunwöllez
und �vweiter verfertigten,wovon dér Werthjährlich

úber
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über �e<s--MillionenThaler: Silbermünzege�chäßt.

wurde, Und wodurch aljo--die-Nation jährlichungee

fähr anderthalbMillionen“ Thaler Silbermünzeers

�parte,die �on�tin die Fremdegegangen wären. Al-

léin der Krieg, inden �ich“Schwoeden im Jahr
1757. einließ/;und der Schweden �einerlangen
Dauer wegen. an Geld und Men�chenentkräftete, war

den Fabricken�ehrnachtheilig: und da man im Jahr
1766, ein ganz ander Sy�temin Ab�ichtder Fabri-
>en erwählte, indem man die�elbenihrem eigenen
Schick�alüberla��en,. und keine weitere Premien be-

willigen wollte, -�okämen die faum angefangenen
Fabriken in*Verfall, und einigedavon giengen ganz
und gar ein. Jm Jahr 1764. zählteman nur“ noh
vierzehntäu�endFabrickanten.,und im Jahr 17714
nur noch ‘neuntau�end.im ganzen Königreich. Jm
Jahr 1762. waren’ noch in Stockholm tau�endzwey-
hundert und: �echzigStühle, die in Seide atbeiteten,
und jeßt �ollenfaum noch vierhundertda �eyn. Jm
Jahr 1762, waren überhauptin Stockholm ¡wey
tau�endeinhundert�iebenund funfziggangbareStüh«
le, wobey ‘achttau�endund�iedenMen�chenbe�chäfti-
get waren; ‘im Jahr: 1767. waren nur noch»tau�end
und drey und �echszigStühleund’ viertau�endzweys
hundert und neunzigArbeiter vorhanden.

Es i�t�ehrwahr�cheinlich, daß nah der vêrän-

derten Regierungsform in Schvoeden die-Fabricken
�ichwieder erholenwerden. Mothwendig-i�tes,wenn

die�esReich, das durch viele. Unglücksfälleund eine

darauf: folgende �ehrfehlerhafteAdmini�trationin
“Eln gro��esLabyrinthgeratheni�„�ichwieder erholen

und zu Kräftenkommen �oll.
zi

e 1a $. 4.
:

E

/

Schwedenhat �eitungefährvierzigJahren eineSes
weit ausgebreitetereSchiffarthund eineweit thätigereHand-

AS y ; Handslung.

]
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Handlungals vormals, Ehemals wurde“der aus

wärtigeHandel von Schwocden ganz auf den Fuß
geführet„wie er jeßt noh in Rußland �tatthat:
AuswärtigeNationen brachtenauf ihren Schiffen die

Waaren nah Schwoeden , derer man da�elb�tbend

thiget war, und kauftendagegen die in Schweden
zur AusfuhrvorhandenenWaaren und Produkte auf.
Haupt�ächlichwar der Schwoedi�cheHandelin den

Händender Kngländer, Zolländer und Han�eez
�tädte,. Höch�tensunterhielten die Schwoeden ‘ei

nige Schiffarth in der O�t�ee,und es-ge�chahnur

�elten, daßSchwedi�cheSchiffe in dem Ocean
oder in der Mittelländi�chenSee zu“�ehenwaren.

Die Schweden hiengen daher in ihrem Handel�ehr
von den Ausländern ab, und da es ihnen:be�onders
an umlaufendenGeld mangelte, �owaren �iegenöthiz
get, von den auswärtigenKaufleutenGelder Vor

�chußwei�eanzunehmen„ wofür�iedie�enver�prechen
mu�ten,Ei�enund Kupfer zu den zwi�chenihnen aus=

gemachtenPrei�enzu liefern. Natürlich�uchtendie

auswärtigenKaufleute ihre Vortheile- hierbeyo
‘hochals möglichzu treiben, und die Schweden wa-

ren dahergewi��ernaa��en'gezwungen, ihr Ei�enund

Kupfer den Ausländern um �ehrgeringe Prei�eabzu=-
la��en,und den grö�tenTheildes Gewinnes bey der

damit zu führendenHandlung in den Händender

Ausländer zu �ehen.Schweden �uchte�ichdaher
aus die�erunangenehmenund be�chwerlichentage in

eine be��erezu ver�eßen, und es that in die�erAb�icht
drey Schritte, die ih als die Grundlage der nachher

Schif- erfolgten Revolution in. dem Schwedi�chenHandel
farth. an�ehe, Einmal �uchtees die Schi�farthdadurch:

auszubreiten, daß es nah dem Bey�pielder Lng-
 lándi�chenSchiffarthactekeinem fremden Schiffdie

Einfuhranderer Produkteund Waaren erlaubce, als «

die

RL :
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die aus dem ande�ind,woher das Schiff i�k,und:

daß es den inländi�chenSchiffen; Séhiffern und Set
leuten‘ver�chiedenean�ehnlicheVorrechte bewilligte
Dadurch�chloßSchweden die Zolläider vorne
lich, die feine oder doch nur wenige eigene Produfte!
haben, fa�tganz von den Schwvoedi�chènHäfenaus,'
Es nôöthigteauf gewi��eWei�edie eigenen tandsfinder,
nach Portugal, Spanien, Jralien," und der Les ©

vaute zu �ezeln, um dort die Produfte zu holen die
es anjest' nichémehr durch die Hand der Holländer
odér :andrer Mittelsper�onenerhalten fonnte. Und

|

da Schweden zu gleicher Zeit die Seefi�chereyauf
alle Art und Wei�e‘begün�tigte, �dkonnce der’ ere

wün�chteErfolgnicht wohlausbleiben, Schweden
�ahin furzerZeit �eineSchiffarthan�ehnlichwach�en,
der Schiffbau wurde mic dem grö�tenEifer getrieben,
und da�elb�tzu einer �olchenVollkommenheitgebracht,
daßAuswärtige�ehrgern Schwoedi�cheSchiffe fauf-

ten. Und in allen Meeren waren Schwedi�che
Schiffe zu �ehen,Die Schweden lie��enes auch
nicht dabey bewenden ihre eigeneWaaren zu verfühe

vên,' oder blos für eigeneRechnungzu fahren , ‘�on
dern �ie�uchten�ichauch durch das Vermiethen ih-
rer Schiffe, und: durch die dafür zu erhaltendeSchif-
fracht einigen Gewinn zu machen, und �iehaben es

hiexinn auch in den neuern Zeiten ziemlichweitge
bracht. Die Vortheile, die Schvoeden durch: alle

die�eAnordnungen und Verfügungenerhalten haben,
be�tehenal�okürzlichdarinn. Die Schvoeden ver-

�chaffendurch den vermehrtenSchiffbau einer an�ehn-
lichenMenge von Men�chenUnterhaltund ver�ilbern
die dazu nôthigenaus dem Lande �elb�tgenommene

Materialienauf eine vortheilhaftereWei�e,als wenn

fie �ieroh und unverarbeitet verkauften. Sie erhal?
ten durch die �oan�ehnlichvermehrtenFi�chereyenei-

A A nen
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nen beträchtlichenNationalgewinn, -der ihnen beyder

allgemeinenHandlungsbalanz�ehr‘zu �tattenkommt.
Sie haben dadurch einen unmittelbaren Handel nach:
O�tindienund der Lévante bekommen, wovon ih-

“ nen wenig�tensder er�te�ehr-vortheilhafti�t. Sie
verdienen endlichauch durch: das- VermiethenihrerSchiffe eine ganz beträchtlicheSumme.

Anord- "Die andere

-

Anordnung �oltehaupt�ächlichdem
nBor-Druf-vorbeugen„ worünter die Schwedi�chenEis

heildes genthümerder Ei�enbergwerkeund Ei�enhammerin-

Ei�en- Ab�ichtauf auswärtigeKaufleute wegä#der von “ihz
handels. hen erhaltenen Geldvor�chü��e�tanden."Am be�ten

wäre es nun wohlgewe�en,weni die Be�iherder Ei:

�enmienenund Hammer fremde Gelder gänzlichzu
Betreibung ihrer Werke hättenentbehren können.

Da aber die�esnicht möglichwar, �obe�chloßman

in Schweden der Bank zu erlauben , die erforderli
chen Summen auf Ei�envorzu�chiè��en.Hiermit i�k
es aber den Schwoedennicht �ogut gelungen als mit

der Schiffarth. Es i�tnicht allzu �chwer,

|

den Grund? |

hiervoneinzu�ehen.Wenn vormals ein auswärtiger:
Kaufmanneinem Schweden Geld auf das nach!
Verlauf einer gewi��enZeit ‘zu lieferndeEi�en,vor«

{hoß, �owar die�esallemal Geld ,* das von den

Schweden zu Bezahlungihrer auswärtigenBalanz
genußtwerden konnte. Es fehltedaherauf der Bör�e
zu Stockholm nicht an ausländi�chenWech�elnauf
5amburg, Am�terdamoder London , die von

denen gekauftwurden, die auswärts Getrayde, Salz,
oder andere Waaren ‘eingefaufrhatten, und womit�ie

die�eWaaren bezahlten. Und weil der Wech�elpreis,
in Schweden �ichdamals ziemlichgleichblieb, �o
�chlie��eich daraus ,- daß Schroeden in der Hand

©

[ung eben nicht �onderlichmúß verlohrenhaben, oder

daß es andere Zugängegehabt, wodurch es �einen
etwaqz
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etivaigen Handelsverlu�tgede>t hat. Nun aber da

die�eVor�chü��ewegfallen“,und ‘da die Bankzeddul
die Stelle des vormals dadurch erhaltenenGéldes vere

treten �olten, war fein Geld mehr da, um die Aus-
länder zu bezahlen. Wenig�tensfehltedie�esGeld
�0lange als das in der Bank verpfändeteEi�ennoch
nichéan einen Ausländer verkauft und von die�embe-
zahletwar. Wenn nun darüberanfänglichauch nur

eine Zeit von fechsMonathenver�trichenwar, �omü

�tenal�odoch in die�en�ehsMonathenausländi�ché
Wech�elbriefeeine �ehr�elteneWaare werden, Dek
Preis davon mu�te‘daher�teigén, und da manden
Ausländer nur mit Kreditoder mit Bankzebdüln'‘bez
zahlenfonnte, �omu�tendie Schwoedendie�enKres
dit �ehrtheuer bezahlen, und es �ichgefallen la��en;
daß ihre Bankzeddulau��erordentlichim Prei�efteleti:
Die�eanfänglicheVerwirrung mu�tedem natürlichen

. Gang der Ge�chäftezu Folge immerZuréhmen, und
grö��erwerden. Jm tande wurde di Anzahlder umz

laufenden Bankzeddulvon Jahr zu Jahr vermehret,
und dadurch ein �cheinbarerZahlreichthumverur�acht,/

der Gelegenheitzum tuxus gab. EL
Die Schwoedi�chenKaufleute, die das Ei�en

im tande aufgekaufthatten, um damit einen auswär-

tigen activen Handelzu treiben, konnten vielleichtihr
Ei�ennicht �oge�hwindeanbringen, Sie mu�tenes

daher verpfänden, um die auf �ielaufendeWech�elzu

bezahlen,und wenn �iedenn eine Zeitlang an�ehnliche
Zin�enund Commi��ionsgebührendafür erlegt hatten,

“fo waren �ieam Ende doch wohl genöthiget, ihr Ei-
�enan den Mei�tbiethendenzu verkaufen; Man�ie-
hetleicht, daßbey einem. fol<henGang der Handlung
die Wech�elreutereynichtausbleiben kann , und welche
üble Folgenfind nicht damit verbunden ? Man be-
denke endlich,"daßSchweden in den lebternvierzig
F760 B- E Jahz- y
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Jahren zwey Kriegegehabthat , wovon der eine höch�t
unglü>lich,und der andere gewis nicht glücklichge-
we�en,und wövon’ der lebtebe�ondersgro��eauswärz

tige Ausgaben verur�achthat , zu deren Bezahlung
die Schweden au��erden Franzö�i�chenHülfsgel-
dern nichts als ihre Bankzeddulgehabt haben; und

man wird ge�tehenmü��en,daß Schwroeden"durch
alledie�eUm�tändegänzlichvon allem zur auswärti=

gen Handlung

„

tauglichenGeld entblö��etwurde. -

Wenn: nun zu einer activen auswärtigenHandlung
Gelò,und zwar Geld, das überall gilt, unumgäng-
lich etfordert wird, wie fonnten die Schweden bey
dem,gänzlichenMangelan dergleichen Geld einen ge-

gründetenAn�pruchauf eine vortheilhafteauswärtige

activeHandlung machen ? Meinem Bedünken nach
würdendie Schwoedennoch immer be��ergefahren
�eyn, wenn ße in Geduld die Abhänglichkeitihres
Handels eine.Feitlangertragen hätten,und wenn �ie
nur nach und nach fich davon los zu machen bemühet
gewe�enwären, Dadurch aber, daß�ieauf einmahl
das fremde Handlungsjoch-ab�chütteln,und ihreganze
bisherige Handlungsmethodeauf einmal verändern

wolten, haben�iezugleih den Grund zu dem gro��en
Elend gelegt, darein die�esReich hernach durch vera

�chiedeneUr�achenge�türzetworden i�t,
Mic die�enbeydenAnordnungen„die auf die Er=

weiterung der Schiffarthum der Fi�cherehund auf die

Errichtungeiner activen Handlurigabzielten, verban=z
den nun die Schrvoeden nochdrittens das Fabriken
und: Manufakcuren�y�tem.Jch ‘habevorhin �chon
angezeigt,daß es den Schweden auch hiermit niché -

�onderlichgelungen i�t,und ungeachtetder Grund�aß
an �ich�elb�t, worauf die�esSy�temberuhet,richtig
i�t,�omü��endie Schwoeden doch in der Anwens

dungund Ausführungdavon
we�ent�ichsFehlerbegan

gen
6
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génhaben. Jn Ab�ichtdér Handlung bemerke ich
nun hier noh , daß durch die vielen und uneinge-
�chränktenVerbote aller fremden Fabrick- und an-

drer entbehrlichenWaaren der Schleichhandelin
Schweden gro��enFortgang geworinenhat.

.

Man

behauptet,das fein Vornehmer und wenige vom Mit-

tel�tand�ichmit andern als Ausländi�chen�eidenen
und wollenen Zeugenbekleiden , und daß�ehrviel ver=-

botene Waaren in Schweden öffentlichgekauft
“und verkauft würden, Wenn nun doch alle die�e

fremden heimlicheingebrachtenWaaren dem Auslän-
der bezahlet werden mü��en,�oer�paretdas Land bey
dem Verbot die�erWaaren wenig oder nichts, Die
Krone aber verlieret un�treitigdabey, weil �iekeinen
Zoll oder ‘andre Abgabendafürerhebenfann. Jh
will hierdurchnicht behaupten, daßSchvroeden al�o
feine eigeneFabricéenanlegen�olte,und daßSchwve-
den feine fremde Waaren verbieten. dürfte. Fh
habe nur zeigenwollen , daß die Vortheiledes in

Schroeden angenommenen Fabricken�y�temsnicht

�oan�ehnlichgewe�en�ind,als viele Schwoeden �ie
ausgegebenhaben.

Es würde ‘überflú��ig�eyn, wenn ih nun noh Länder,
aus allen éândern, mit denen Schweden handelt,mit de-

die Waaren be�ondersanzeigenwolte , die es dahin Schwe
führetöder daher abholet. Man weiß aus dem bis- pn han-
her Ge�agten,daß Schweden alle Häfen in Œu- dec.

ropa anjebt?be�uchet,und man fennec die Produkte,
die Schroeden zu verfahrenhat , man weißauch
aus dem vorigen die Waaren und Produkte, die in

jedem Land in Œuropa ungefährabzuholen�ind.
Die mei�tenGe�chä�te-hat Schrveden mit Ængz-
land, als welches ihm viel Ei�en, Theer und Holz
abfaufet, und dagegen Bley, Zinn und, ver�chiedne
andere Waaren neb�tbaarem Geld liefert. Bey -die- |

LS SL �em
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�em- Handlungszweigi� aber die S-hwroëdi�che
Schiffarth nicht �ehrthäâtig, weil die Waugländer
mit ihren eigenenSchiffen alle ihre Ge�chäftezu be-

�orgenpflegen. - Die �tärk�teSchiffarth uncerhalten
al�odie Schroeden nach Portugal, Spanien und

der Mirtelländi�chenSee, wohin �ieHölz, Ei�en
und Bretter führen,und woher �iein Ermangelung
andrer LadungSalz zurü>bringen. VBeydeArtikul

“nehmenviel Raum ein, und erfordern.al�oviel Schif
fe, und da die Schwoedi�cheSchiffe nicht �ogleich
zurückfommen , �onderner�tver�chiedeneFrachtfuh-
ren von einem Jraliäni�chenHafen zu dem andern,
oder auch wohl nach,der Levante thun, �ogiebt die�e

Schiffarth den Schwoeden mannigfaitigen Verdien�t,
Die wenig�tenGe�chäftehaben die Schroeden mit
den Ru��en, denn da Rußland eben die Waaren
ausfähretals Schweden , �ofönnen die Schwoe-
den ihre Produkte da�elb�tniht anbringen. Undes

be�tehetal�odie Handlungder Schwvoeden mit Rußz-
land bloßdarinn , daß Schweden Getraide und

Lein�aamenin Liefland faufet , über welcheProdukte
förmlicheVerträgezwi�chenbeyden Nationen“ ge�chlo�-

|

�en�ind.Schweden hat fa�tfeine andere Waare
die es nah Rußland bringen kann als �eineHerin-
ge. Von dem Schwoedi�chenHandélnach der Lez

vante und nach O�tindienwill ich hernachbe�on
i ders reden. i

_Ausge: Hier i�tein kurzesVerzeichnißvondem im Jahr
führte 1774. aus Schwoeden verführtenWaaren ünd Pros

_Waaren.o yften , wobey zugleichdie Menge der vornehm�ten
Artikel angezeigt i�t. Schweden’ hat al�oin die�em
Jahr ausgeführetfünftau�endvierhundert und drey«
zehnSchiffpfund Alaun z

-

zweytau�end'�echshundert
�ehsund. neunzigSchiffpfündPota�che;für vier und

‘brey��igtau�endfünfhundertund �iebenzigThalerWeid-
Tj a�che;
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a�che;ein und zwanzigtau�endachthundertund zehêëti
Tonnén Pech 3 “�echsUnd �iebenzigtau�end�iebenhuna
dert neun und �echszigTonnen Theer, tau�endzweyhuitz
dert acht und �iebenzigBüch�en:mit Harz; �echsund

vierzigtau�enddreyhuñdertundfünf und �iebenzigDu-
AEN

hendPlanken und Bretter; hündert und �echszehn-
tau�endzweyhundertund �iebenUnd vierzig Dußend
Säulenhölzer;"viertau�endfünfhundertzwey und funf
zig Balken z zweytau�endvierhundertund vier und

drey��igDubend Sparrenhölzer;ungefährfür drey�s
�igtau�endThaler Ti�chlerarbeit;" etwas an eichener
ünd andererBaumrinde; ‘gegen vierhunderttau�end
Schiffpfund-an allerhandgego��enemund ge�chmiede-
tem Ci�en,an Blech, an Stahl und �oweitex ; uns

gefähr�iebentau�endSchi��pfundtheils verarbeitetes,
theils unverarbeitetes Kupfer und Me��ing;dreyhun-
dert und acht Schiffpfund Vitriol ; fünfhundertund

zwey und achtzig Tonnen *Braunröth; hundert und

vier und funfzigtau�endvierhündertund zwey und
drey��igTonnen Heringe; - für ‘acht und zwanzigtau-
�endvierhundert acht ‘und �echzigThaler Herings-
chranz;fünf und �echzigTonnen Kabbliäu; ein und

achtzigTonnen Strömlinge;für hundert und funfzig
Thaler Lachs; für tau�enddreyhundertfünfund drey�=

�igThaler Seife ; für zwanzigtau�endzweyhundert
und zwölfThaler Kalk ; für �echstau�endneunhun-
dert und zwey und �echszigThaler allerhand Steine;
für �iebenzehntau�endeinhundertund vier und achtzig
Thaler Korduanz ‘t:ngefähr�iebentau�endTonnen Ge-

traide ; ungefährfür drey��igtäu�endThaler Fabrik-
waaren , für drey Millionen, fünfhundertund �ieben

nd achtzigtau�endzweyhundertund �iebenund drey��ig
ThalerOj�tindi�cheund Chine�i�cheWaaren; und

ver�chiedeneandere fleine Krämereyartikel.Schwoe-
den hat überdem in die�emJahr ver�chiedenesvoit
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vorhereingeführtenWaaren wiederausgeführet; ‘dis

Menge davon i�t aber von keiner \onderlichenBedeu=

tung. Unter den Thalern in die�emVerzeichniß�ind
Thaler Silbermünzezu ver�tehen.-

j

Hier i�tferner ein furzgefaßtesVerzeichnißder
in eben. die�emJahr in Schwoeden eingeführten
Waaren und Produkte. Es �indal�onah Schvoe-

'

den gebrachtworden, hundert und fünf und. �echzig
 Schiffp�undZinn „- neunhundert und zwey Schiff-
p�undBley z fünfhundertacht und drey��igPfund
Borax ; tau�end- einhundert und zwölfTonnen Ze-
ment ; für vierzehntau�endachthundertund vier und

�iebenzigReichsthalerGallmey;zfür zweytau�end�echs-
hundert ein und -�iebenzig-Neichsthaler feiner Theez
�echszehnTonnen -Perl�and; dreyhundert neun und

vierzig Pfund Trippelerde; tau�endund dreyhundert
und eilf Pfund Zink und Tuttanego; neun und zwan-
zigtau�endachthundertund drey��igTonnen Steinkoh-
lenz

-

tau�endfünfhundertfünf und drey��igPfund
Fi�chbein; für zweyhundertReichsthalerHau�enbla�ez
zweytau�end�ech8hundertKannen Honig ; neunzig=-«
tau�endPfund Wachs ; eilf Ohm Arrack, fünftau-
�endOhni Brandtwein; neuntau�end.und etlichehun-
dert Ohm Franz, Rhein und Portugi�i�cheWeine;
zweyhundertund drey OxhoftWeine��ig;hundertund

�echzigbis �iebenzigtau�endStück Zitronenund Pom=
meranzen ; zweyhundertund �echzigTonnen Aepfel;
�iebentau�endfünfhundertund drey und neunzigPfund
Citronen�chalenzdreyhundert�echsund �echzigTon-
nen Zein�aat; zweyhundertachtzehnTonnen Hanf�aa-
men; tau�endzweyhundertund .drey Pfund Rüb�en
und ver�chiedeneandere Sämereyen; ungefährfünf-
tau�endSchiffpfundan- ge�alzenen,getrocknetenund

geräuchertenFi�chen; -zweytau�endeinhundertvier und

vierzigPfund Alaun; neuntau�endund vier und funf«
|

zig
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zigPfundSchmalte; acht und �iebenzigtau�endacht-

hundert ein und neunzigPfund Bleyweiß;- fünfund.

achtzigtau�endvierhundert�iebenund drev��igPfund
Bra�ilienholz; zweyhundert-und viertau�end, 'zweys
hundertund �iebenund zwanzig Pfund Fernambu>;

viertau�end�iebenhundertacht und zwanzig Pfund
brauner Ocher ; dreytau�endvierhundert und achtzig
Pfund Cochenillé; zehntau�endneunhundert

-

drey
Und �echzigPfund Galläpfel; vier und �iebenzigtau-
�endzweyhundertvier und zwanzigPfund ndigz
�echzigtau�endzweyhundert acht und funfzigPfund -

Färberröthe; und ver�chiedeneandre zu den Fabricken
gehörigeArtikel; ungefährhundert und zwanzigtau-
�endPfund Baumwolle und baumwollen Garnz zehn-
tau�endPfund Kameelgarn; gegen neuntau�endUes- -

pfund fläch�enGarn ; neuntau�endvierhundert neun

und neunzig Schi��pfundHanf; viertau�endfün�hun-
dert vier und �echzigSchiffpfund Flachs; tau�endviér-

- hundert zwey und funfzigSchiffpfund Werk ; zwey
und zwanzigtau�endeinhundertund zwanzigPfund
Seide ; zwey und zwanzigtau�endneunhundert vier

und �echzigLiespfundpohlni�cheWolle; für dreyzehne
tau�endfünfhundertReichsthalerunzubereiteteSchaaf

felleund andere Hâute';viertau�endund neunzigP�utid
Kalbleder; zweyhundertund zweytau�end, achthun=
dert und fünf und �e<zigPfund Sohlenleder;-- für

tau�endzweyhundertfünf und funfzig Reichsthaler
Chagrin ;  neuntau�end

-

neunhundert Pfund

|

feines
Oehl; zweytau�endfünfhundertvier und �echszigKan-

nen gewöhnlichesBaumöhl ; “eilfhundertund neun

Ohm <tein- Hanf- und Nüb�enöhl;zwölftau�endund

�iebenzehnPfund Terpenthinöhl; �echstau�endneun-

hundert neun und achtzigPfund Terpenthin; zwey-
hundertund fünftau�end, einhundertund vier Tonnen

Salz von Cagliari ; dreyzéhntau�endeinhundertund
vie
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vierzigTonnen Spani�ches;�ehsund funfzigtau�end
�iebenhundertzwey und funfzigTonnen Porcugi�i�chesz
neuntau�endachthundert zwey und vierzig Tonnen

Franzö�i�chesund fünf und �iebenzigTonnenLiverpoo-
ler Salz ; eine Million �iebenhundertund drey��igtau-
�endeinhundert zwey und drey��igPfund Tobacksbläts
ter ; ungefähr�echstau�endPfund Tobak; ungefähr
für“drey��igtau�end“ReichsthalerFaßreifen

/

und gez

zimmertesEichenholz;fünfhundertund neunzigSchi�fz
pfund einge�alzenesFlei�chz : drey��igSchiffpfund an

Spe> und Schinken; achthundertund fünfzigtau�end
Pfund Kä�e;zweytau�endLiespfundButter ; drey-
cau�endSchiffpfundTalch ; ungefährzehntau�end
Ries von allerhand Papier; für zweytau�endReichs-
thalerSchreibefedern; anderthalbMillionen Pfund
rohen Zucker; eine Million Pfund raffinirterZuckerz

etwas über zweyhunderttau�endTonnen von allerhand
Getraidearten; zweytau�endeinhundertvier und acht-
zig LiespfundWaißenmehl; �echsund zwanzigtau�end
fünfhundertacht und vierzig Pfund Anis; �iebenhunz-
dert zwey und funfzigtäu�endvierhundert zwey und

zwanzig:Pfund Koffeebohnen; acht und achtzigtau-
�endPfund Feigen ; ungefähr�iebenhunderttau�end
Pfund No�inenzein und �echzigtau�endPfund Man=

deln ; dreyhundert etliche und achtzigtau�endPfund
getrocfénetePflaumen; hundert und vier und drey��ig-
tau�endPfund Reis; �ehsund vierzigtau�endPfund
‘veneciani�cheSeife; zwey und drey��igtau�endPfund
Zngwer ; �iebenzehntau�endPfund Pfeffer ; tau�end
drey und �iebenzigPfund Muskatnü��e; �iebenhun-
dert ünd vierzehnPfund Muskatblüthe; zweyhun-
dert �iebenund achtzig Pfund Wöürznelken; hun-

dert �ehsund funfzigPfund“ Zimmt ;“ hundert
fünf und funfzigPfund Saffran, und ver�chiedenean-
dere Specerey-Materiali�ten-Apothecker-und -Kräz

mereywaaren.
:

Ob
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17 Hb-Schwedenbey�einerHandlung!int ‘gänzèn: Ob

genommen verlieret oder geiwvinnet, darüber'i�t-män.Schwes
in-Schweden�elb�tnicht einig. Wenn-man’ denden

n

nachden Zollregi�terngemachtenBerechnungen‘glau-Hand-
ben �oll,�omú�te.Schrvoedenin den Jahren; 1720. lung ge-
bis 1740, jährlich gegen drey Millionen Thaler Sil- winnt ?

bermünzeverloren , dur dás nachher‘eingeführte
Wirth�chafts- und Handlüngs�y�tem�eineHandlung
aber �oweit verbé��erthaben, daßes anjebt:jährlid
etliche hunderttau�endReichsthaler,den Gewinn von

der O�tindi�chenHandlungungerechnet, gewinnet,
wenn man aber bedenfet , daß Schweden den ange=-
gebenen, an�ehnlichenVerlu�tin einer �olangen-Reiz
he von Jahren unmöglichhätteertragen können,ohne
in das äu��er�teElend ver�eßtzu werden; wenn man

bedenket , daß in die�envorgegebenen unglücklichen
Jahren der Wech�elpreisbeynahedurchaus von einer=

ley Grö��egewe�eni�t;und wenn man die gegründe-
ten Einwenduhgenerwäget,die ver�chiedeneScl)voez
den gegen die Richtigkeitder aus den Zollregi�térn
gezogenenSchlü��egemachthaben: ‘�owird. der vor-

gegebeneHandlungsverlu�tvon Schweden an�ehn-
lich vermindert werden. - Dagegen ‘�olteman aus: den

nachhererfolgten“gänzlichenMangel an metalli�chem
Geld , aus ‘dem für Schroeden �onachtheiligen

- Wech�elpreis, und’ aus der ‘allgemeinenVerwirrung,
darinn die Schrvedi�cheGeldge�chäftein den neue-

�tenZeiten gewe�en�ind; �chlie��en,daß gerade die

Jahre, die man fürdie’glú>lichenausgiebt, wahre
Verlu�tjahregewe�en�ind. Vielleicht können aber

folgendePunkte einigeAnleitung zur Aufklärungdie-

�erverwickelten Materie geben, 1) Schroeden
hattedurch den Verlu�tvon Liefland , Jngermantnis
land, Sremen, Verden und eines Theils von Vor-

pommern bey�einerHandlung unendlichgenees
:

indens

/

=>
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‘Indem es nunmehr:genöthigetwar ,- das ihm man-
gelndeGetraideund: ver�chiedeneandere Waaren aus

der-Fremde zu nehmen, und indem es der Summen
verlu�tiggieng, die �on�tjährlichaus die�enProvinzen
nah Schweden gekommenwaren. Schwoeden
‘war überdem durch den lang angehaltenenKrieg, und:

durchmannigfaltige:feindlicheEinfälle�ehrverwü�tet:
worden. Ackerbau , Fabricken , Bearbeitung dex

Bergwerke, und alle Arten von Jnudu�trielagen das,

nieder, und es war al�o wohl unmöglich,daßSchvoe-
den-�o:gleichnach wieder herge�teltemFrieden eine vor-

theilhafteHandlung haben�olte, 2) Schweden
verlor ‘al�o:zwar jährlichin �einerHandlung , daß

man aber die�enVerlu�tnicht �ogleich merkte , rührte
‘

yon’ ‘den gro��enaus der Fremde erhalcenenGeld�ums-
meñ her. Man mußnemlich bedenken,daßSchwoe-:

den fünf Millionen Neichsthaler aus Deut�chland
für die abgetretenenProvinzen,hunderttau�endLouis
d’or von Frankreich, hundert und funfzigtau�end
Pfund Sterling von ŒÆngland.bey Gelegenheitdes

szannöveri�chenBündni��es, und jährlich�ieben=-
“

zigtau�endDukaten aus ze��enerhielt, welcheSum=-
men insge�ammcdenn hinreichendwaren, den etwaie

gen Handelsverlu�tzu dé>en. 3) Es i�tohne Wis

derrede flar, daß in den leßtern‘drey��igbis vierzig
Jahren �ichdie Ausfuhr von Schroedi�chenPro
duften vermehret, die Einfuhr fremder Waaren aber

‘vermindert hat, Die Heringsfi�chereyhat gro��en
“Fortganggehabt, man hat mehrverarbeitetes Ei�en,
Kupfer“und Me��ingals vormahls ausgeführet,und

wenn gleich die im Lande angelegten Fabriken eben
keinen �onderlichenGrad von Vollkommenheiterlangt
haben , �oi�tdadurch doch: allemal eine an�ehnliche
Menge von Fabrickwaarèner�paretworden , die�on�t
aus der Fremde ver�chriebenwerden mu�ten.Jh

i
:

:

übere-
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weil ichdavon hernach be�ondersreden will.

4) Daß aber die�er“vermehrteHandlungsgewinnkeis

nen Einfluß auf ‘den Wohl�tand‘des Landes gehabt
hat , und: daß das'Land dem ungeachtetan“ Kräften
und Reichthumabgenommenhat; rührêtvon folgen:
‘den Ur�achenher. Einmal, die Schvoeden nahs
men �ehr�chlechteMaäsregeln ; um ihre bishevige
Pa��ivhandlungin eine Active zu!verwandeln," uns
die: Ausführungder:erwähltenMaastegelnwar, wenn
es möglichi�t,nochelender. Die�enPunkt habeich
oben�chonberüßrèt,*-Zweytenshat: �ichSchweden
in-zwey ‘Kriege‘eingela��en,die*beydêfür Schiwve-
den �ehrunglücklichaus gefallen�ind.Bey dem erz

�tenKrieg mit den Ru��enhat det unglü>licheAus-
ganggar feinen Zweifel; und-bey dem zweyten Krieg
mit Preu��enleiteih bas Unglú>Haupt�ächlichdars

aus''her, weil die�erKrieg au��erhalbLandes géführet
wurde, und al�óalles noch vorhandeneGeld dadurch
aus dem Íande gíéng.“Die erhaltenenHülfsgelder,
die aus den Preußi�chenProvinzen“beygetriebenen
Brand�chaßungsgelder-undder an dérAusprägungge=
‘rxinghaltigerMünz�ortengemachteGewinn haben lan

ge noch nicht hingereicht,,die Kriegsko�tenzu be�treiz

ten; und man darf nur den Schvroedi�chenWech
�elpreisvon die�enJahren nach�ehen,um daraus zu
finden , wie nachtheilig damals die allgemeineZah-
lungsbalanzgegen Schweden gewe�eni�t, Jm
Jahr 1758. war der Preis eines: Hamburgi�chen
BankothalersungefährfunfzigMark, und im Jahr
1762, war er bis úber hundert Mark ge�tiegen:
Wie ‘viel-Geld mußal�onicht in die�enFahren aus-

wärts von Schweden zu bezahlengewe�en�eyn,wos :
zu'es nichts-alsBankzeddulhatte? Drittens Schwes
den hat hierdurcheine Menge von auswärtigenSchul«

$ den
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den bekommen„ dié'es anfänglich“mit nichts als-Kré
‘dicbezahlenwolte,

-

Hierbey?�chienees: zwar, ‘als
wennes feine Zin�enbezahlendurfte, wenn man aber
die Sache im Grunde: unter�ucht;�o“findet man, daß
bey allen Wedch�elreutereyen„und bey allen Bezahz
lungenmit: blo��enKredit undemit-blo��enBanknoten

viel: hêhereZin�engeaeben wérden als beÿ einer ‘ore

dentlichenAnleihe: Schvoedenergrif daher auch-in
denneue�tenZeiten das: Mittel:;»Kapitalien in Zolz
[land aufzunehmen...Die�eswarznunfreylichdas ein-

zige Mittel um -aus dem Labyrinth,zu kommen , es

mu�teaber auch: mié der gehörigenKlugheit und �ehr
gro��erVor�ichtangewendetund -ausgeführetwerden;

Zugleichaber ent�tanddoch auch aus der jährliche
Abführung der Zin�eneine für Schroeden nachtheis
lige Balanz, die allemal um �oviél die Handlungs»
vortheileverminderten... 5)-Weénn-ichal�ogleichein

ge�tehe,daßSchwroeden in den neueren Zeiten �eine

Handlungsvortheile:vermehretzud: bey �einem-Hana
del- jährlicheinen gewi��enUeber�chußgewonnen hat,
�o-glaubeich doh; daß’die állgemeineZahlungsbas
lanzbisher gegen Schvoeden gewe�eni�t, 6) Wenn

Schvoeden in Ruhe und Frieden bleibt , wenù ‘es

dem König gelingt , die bisherigeVerwirrung inden

Geld= und Wech�elge�chäften-aufzuheben; wenn

Schweden �eineAusfuhr noch immer“mehr zu: er

böhen�ucht;wenn es den Ackerbau zu mehrererVoll

kommenheitbríngkzwenn es bey einer au��erordent-
_lihen Spar�amkeitalle nur zu entbehrendefremde

Waaren und Produkte uneingeführtlä��et,wenn es

einen angeme��enenPlan zu Abzahlungder auswärtigen
Schulden erwählet,und wenn die Regierung�tand-
haft genug bleibet, eineneinmal gehörigdurchdachten
Plantro6 aller an�cheinendenSchwierigkeitenauszu-
führen;„�ofann und wird Schweden gewisnoch

eine
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eine ‘vortheilhafteHandlungs- und Zahlungsbälanz
erhalten. 7) Der Betrug, -den die Kaufleutébey:
den Zollämternbegehen, wenn �iedie aus- oder ein=

geführteWaaren angeben, und dieheimlicheEinfuhr
der fremdenim Lande zum“Theil verbotenen: Was
ren, mü��enin Schweden �ehrgros �eyn, „weit

folgendeSchäbungrichtig i�t. Man nimme: nemlich
in Schwroeden-an, daß die Kaufleutebey den-aus-

geführtenWaares fünfam hundertver�chweigen,daß
“�iehergegeûñfünf und zwanzig:vom hundert weniger

angeben„ als �iewürklich-einführen, und daßdie
heimlicheEinfuhr der verbötenenWaaren acht und
�echzigvom hundert von dem Werth der ganzen in
den Zollregi�ternangegebenenEinfuhrbetrage. Nach
die�erSchäßuüngzu-urtheilen, verlieret auch jeßtnoch
Schweden allé’ Jahr im Handl

- $. 5.
y

/
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- _Schroeden, hat �chonehemals eine Handlungs- Hand>

ge�ell�chaftgehabt, die das aus�chlie��endeRecht zu lung ti
einem Handelnach.der Levante hatte, es wurde aber E m
die�eGe�ell�chafthernachmalsaufgehoben, und der ensRem
Handel nach-der Levante allen Schwoedi�chenUn-

terthanen frey-gegeben, Es lä�t�ichleicht,begreifen,
daßdie Handlung zwi�chenSchroeden und der Lez
vante nicht �ehrlebhaft�eynfänn, Es würde ein

aus�chweifenderLuxus �eyn,wenn Schweden viel
Waaren aus der Levante. einführenwolte, und da
wir �chonöfters ge�agthaben, daßdie vornehm�ten
Artikel nach der Levante ín feinenTüchern be�tehen,
�o‘hatSchwoeden nicht einmal die Waaren die es
am leichte�tenin der Turkey ab�ebenfönnte. Die
Handlungnach der Levante gereichtdaher mehr dea

Schwedi�chenSchiffern als den Schwedi�chen
KaufleutenM MOaheJene verdienen�ichdusie
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die Schifffracht, die �iein Jtalien und in den Häfen
der Levante bekommen,viel Geld: “Fnde��eni�tdoch
in dem Jahr 1771, eine neue Ge�ell�chafterrichtet
und von der Regierung be�tätigetworden , deren Ab=

�ichtdie: Handlung nach-der Levante i�t. Die�eGez

�ell�chafthat zwar kein aus�chlie��endesRecht zu die�er
Handlung bekommen , �ondernes kann ein jeder
Schroede nach wie vor nach der Levante für eigene
Rechnungund auf eigenenSchiffenhandeln. Jnde�z
�eni�tes dochallen Kaufleuten unter�agt�ichwährend
der zwanzigjährigenDauer die�erGe�ell�chaftin Abz

�ichtauf die Levanti�cheHandlungzu�ammenztt
verbinden, Und úüberdemhat die Ge�ell�chaftdas

Vorrecht erhalten, jährlich zweytau�endSchiffpfund
Ei�enZollfrey auszuführen, und jährlichachtzigtauz
�endPfund an Früchtenaus der Lévante Zollfrey
einzuführen.

Schon zu Gu�tavAdolphs Zeiten hatte man

in Schwvoeden

/

das Vorhaben, eine unmittelbare

Handlung nach O�tindienund China zu eröfnen,
der darauf erfolgteKrieg, und die mancherleyUnru=«

hen, ‘dareinSchweden verwickelt wurde, verhinderz
tei aber die Ausführungdavon. “Er�tim Jahr 173,
Fam eine Ge�ell�chaftzu Stande , die von den Stäna

den des Reichs zudem Handel nah O�tindienbe-

rechtiget wurde, “Die�eGe�ell�chafterhielt die aus-

�chlie��endeFreyheit, jen�eits,des Vorgebürgesder

Yuten Zofnung Handelzu treiben, �ieerhielt die�e
Freyheitauf funfzehnFahre, und da die mei�tenMilz

glieder die�erGe�ell�chaftAusländer waren, �omu�te
fich die Ge�ell�chaftverbinden, von jedem Schiff, das
Aé nach O�tindien‘ausrü�tete,hundert ThalerSilz
bermünzevon der Kommerzla�tund bey der Zurüf«
kunft des Schiffs noh zwey ThalerSilbermünzevon
dér Kommerzla�tals eine Abgabe_anden Staat zu

ue enfe



des KönigreichsSchweden 35

entrichten. Damit ein jederJntere��entalle nur mög«
liche Freyheitbehielt, �omachte man keinen be�tändi-
gen Fond, �ondernnach jederRei�eund dem darauf
erfolgten Verkaufder mitgebrachtenWaaren wurden
‘die Rechnungenge�chlo��en, ‘und jedem Jntere��enten
�tandes alsdenn frey, �einenAntheil an dem gemein«

“

�chaftlichenKapital zurück-zunehmen, Eigentlich als
�o, wurde bey der Ausrü�tungeines jeden: Schiffes
eine be�ondereVerbindung ge�chlo��en,die nacherfolge
ter Zurückkunftdes Schiffes und nachge�chlo��ener
Rechnung aufhörte.-Die�e-Ge�ell�chaftmachteeinen
�ehran�ehnlichenGewinn, und als daher: im Jahr
1746. die Octroi davon erneuert werden �olté,:�oers

höhetendie Stände die vorhergeforderteAbgaben:�o
weit, daßin Zukunft von jedem Schiff, das nah
O�tindienausgerü�tetwurde, funfzigtau�endThaler
Silbermünze„an: den Staat: erleget werden �olte.
Die Octroi wurde mit die�erBedingung auf zwanzig
Jahr ertheilet ; und es blieb übrigensmit der innern

Einrichtung der Ge�ell�chaft, wie vorher bis ‘aufdas

Jahr: 1753+ wo-man das Vorhabenfa�te,die�er:Ges
�ell�chafteine dauerhafteVerfa��ungzu geben,- und ei-

nen be�tändigenFond zu errichten. Um nun die Jn-
tere��entenzu die�erVeränderungzu bewegen, erlies

der Staat die ihm vorher bewilligte-funfzigtau�end
Thaler, und begnügte�ichmit einer Abgabevon zwane-

zig von hundert von dem Thee und überhauptallen

Indi�chenWaaren die in Schweden verbrauchs
wurden, Die�eneue Einrichtung kam auch zu Stan-
de , und es blieb alles in die�en:Um�tändenbis auf
das Jahr 1766, Jn die�emJahr wurde eine neue
Octroi auf zwanzig Jahre ertheilet, die Bedingun-
gen wurden aber für den Staat weit vortheilhafterges
macht. Die Ge�ell�chaftverpflichtete�ich,nemlich ei-

nien Vor�chußvon drey Millionen Thaler Silber-
ts C2

____

mäânze
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münzean den Staat'zuthun, und zwar eine Million
ohneZin�en,zweyMillionen aber zu jährlichenZins
�envon �echsvomi hundere. Die Ge�ell�chaftverband
�i, von jedem Schiff, dás �ienachG�tindienaus-

eü�tenwürdéri , fünfund �iebenzigtau�end:Thaler als

eirie ‘Abgabean den Staat zu entrichten, ‘�iebehielt
fich‘aber“vor , die�e:Summe einzubehaltèn-,und �ie
als Zin�enund Kapitalzählung, die �ievon der
Staat zwfordern'hatten“;in Rechnung zu bringen
Der Staat legte ferner eineAbgabéauf ‘alle O�tinz
di�cheausgeführteWaaren, die auf ein Viertheilvoñ
Hundertdes Verkaufprei�es!ge�chäßtwurde, und der
Staat lies. nichtnur ic bdtlg6 tieataievon der

im ‘Lândé‘verbrauchtenG�tindi�cl)enWagarenbe�tes

hen; �ondernbehielt�ichauh das Rechtvor,die�eAbz

aabennacheigenemBefindeneinzurichtenund' zu vets

mehren. Bey die�erEinrichtungi�tes bis jebt ge
“

blieben. 1M > e
R

¿Die er�teGe�ell�chafthat in einem Zeitraum von

%viérund drey��igJahren�iebenund �ehszigSchiffè
nach:Gfindien ausgerü�tet.“Dreydavon �indnach
Bengalen gegangen , drey-nah Surate, und {die
übrigennach China. Séchs und funfzigSchiffe �ind
glücklichzurückgekommen; und in die�emZeitraum
�indüberhaupt“tau�end�iebenhundettund ‘achtund

achtzigvomi hundertdes anfänglichzu�ammengebrach
ten’ Kapitals an die Jntere��entenausgetheiletwor=
‘det,Bey jederAusrü�tung,glücklich.und unglü>-
li ausgefalleneim Dutch�chnittgenommen,�indal�o
über �ehsund zwanzig:von: hundert gewonnen worb

‘den:

“

‘Anjeßhtko�tetein nah China be�timmtesSchiff
neb�t�einerAusrü�tungin Schwroeden ungefähè

_

zwölfhunderttau�endThalèrSitbermünze,und jedes
Schiff nimmt ungefährdreyhunderttau�endPia�tervon

Cadix nachChina mit, Wie viel die.E bisLS is
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Chine�i�chenWaaren aus Schweden im Jahr
1774. betragen hat, habenwir; oben ge�ehen.Jm
Jahr 1776.�ollendie Chine�i�chenausgeführten
Waaren einen Werth von fünfMillionen hundertund

funfzehntau�endhundert und drey und �iebenzigTha-
lern Silbermünzegehabt haben.: A sé

Der Sis der Ge�ell�chafti�t in Gothenburg.
Vonda laufen alle Schiffe nachChina aus, da�elb�t
werden alle zurüfommendeSchiffe ausgeladen, und

da�elb�twerden auch alle mitgebrachteWaaren jähr-
lichöffentlichan den Mei�tbietendenverkauft: Wie
gros der im Jahr 1753. errichtetebe�tändigeFond
gewe�eni�t, und wie �tarkder jeßigeFond der Ge-

�ell�chafti�t,kann man nicht �agen,weil die Schwroes
den daraus einGeheimnißmachen. Ein jederDiz
rektor , derauch nur den Nahmen eines Jntere��enten
entde>en , oder den Antheilde��elbenan dem gemein-
�chaftlichenKapital anzeigenwolte, verlieret dadurch
�eineStelle und �einenAntheilan dem Fond. Ver-

muthlih haben die Schweden dadurch ihre Ar-

muth verbergenwollen, weil es höch�twahr�cheinlich-

i�tdaß die eingebohrnenSchweden nur einen�ehr
fleinenAntheilan dem Fond die�erGe�ell�chaftha-
ben. Und darinni� auchder Grund zu finden, wat®

um die�eGe�ell�chaftdem Schwedi�chenReichnicht
die Vortheilebringt, die �ievermögeihres geführten
glücklichenHandels bringenkönnte. Die grö�teAn-

zahlvon Actien i�tin den Händender Ausländer,und

dieAusländer ziehenal�oauch den grö�tenTheil der
JährlichausgetheiltenDividende. Die Kaufleutevon

Gothenburgverdienen �ichvielleichtnochjährlich
funfzigbis �echszigtau�endThaler durch die Kom-

mi��ionen,die �ievon Ausländern zum Einkauf und

Ver�chickender O�tindi�chenWaarenerhalten,
C 3 Da
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‘Dà Schwedenvon allen aus China. zurü>g@s
brachten Waaren wenig�tenseilf Zwölftheilewieder

ausführetund nur ein Zwölftheildavon im Lande be-

_hâlt; da es die�esZwölftheil�ehrfüglichmic �einen
nach O�tindiengehendenProdukten bezahlenfannz
da es die�eWaare doch ‘verbrauchenwürde, wenn

auch feine O�tindi�cheGe�ell�chaftim Lande wärez
da Gothenburg dadurch daßes der Siß der Gez

�ell�chafti�, viele theils hierauf�ichbeziehende, theils
andere Ge�chäfte.bekommt, und da die Krone �elbvers
�chiedeneunmittelbare Vortheilevon die�erGe�ell

�chaftgehabt hat : �omuß man die�eO�tindi�che
Ge�ell�chaftallerdings für vortheilhaft halten , und

man fann von ihr wenig�tensnicht behaupten, daß
�iedas tand arm gemachthâtte.

* Die Schwedenhaben ver�chiedeneVer�uchege-
macht, �ichin Bengalen und an der Kü�teKoro0-
mandel fe�tzu�eben, allein damit i�tes ihnen nicht
gelungen, weil die Œngländerund Franzo�enes

auf alle Wei�e,�elb�tmit gewafneterHand, verhin-.
dert haben... Eben �ohâttendie Schwoeden auch
�ehrgern einen Antheil an der Handlungnach Ame-
rika gehabt, und würden es �ehrgern ge�ehenhaben,
wenn �ie dort eine Zuckerin�elhättenerhaltenkönnen;
allein auch hierinn �indalle ihre ange�tellteVer�uche
vergebensgewe�en.

$. 6,

Reh Die in Schweden eingeführtgewe�eneRechs
Bungs- nungsmünzewar ein Thaler, den man in vier Mark
münzein eintheilte. Jede Mark hatte vier Vere, jedes Oer

€- , ,
, , g

.

E vier Gerlein; und ein Oerlein �ehsPfennige, Die

Wahrung von die�erRehnungsmünzewar aber zwie=
fah. Manver�tandnemlichdarunter entweder Sil-
bexmünze oder Kupfermünze , und jene wurde

drey.
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dreymal �ohoch im Werthge�chäbtals die�e:“Ein

Thaler, Mark, Oer, Oerlein und Pfennig Silber«

münzewar daher�oviel als drey Thaler, Mark, Dez

re, Oerleinund Pfennige Kupfermünze. “EinOer

Silbermünzehei�tauh ein Stüber oder Witte; ein
Oer Kupfermünzewird auch ein Rund�tück, und
drey Oer Kupfermúünzeeine Schlante - genennc,
Hunderttau�endThaler Silbermünze, oder dreyhun-
derttau�endThaler Kupfermünzehei��eneine Tonne
Goldes. RA i

Derjebige König aber hat unter dem 27�enNos
vember 1776. verordnet , daß die bisher gebräuchli-
cheRechnungsartnachund nachabge�chaffet,und da-

gegen die Rechnungsmünzevon einem Reichsthaler
eingeführetwerden �olle. Der Reichsthaler�ollin

acht und vierzigSchillinge, und jeder Schilling in

zwölfRund�tückeeingectheiletwerden,

Von würklichenMünzenhatte man ehemals im /

Múg>

Golde doppelte, ganze und halbe Dukaten; in Silzzen.
ber ganze, halbeund viertel Species Reichsthaler,
ferner vierfache, doppelte, einfache,halbe und vier-

theil Karolinen ; feënerzehen , fünf, vier, zwey
und ein Oer�tücDeSilbermünze,in Kupferge�tem-
peltePlátten , die von einem halbenbis zu vier Tha-
ler Silbermünzegalten; ferner doppelteund einfache
Schlanten zu zwey und ein Oer Silbermünze, und

ganze und halbeRund�tückezu einem und zu einem

halbenOer Kupfermünze,
|

Die Feine des Goldes wird in Schroeden nachFeine des

Karaten und Grâänenbe�timmt; man rechnetauf ei-Goldes:
ne Mark vier und zwanzigKarat ; und auf den und Sil

Karatzwölf Grân ; und die Feine,des Silbers zu
be�timmen, rechnet man auf die Wark �echszehn
Loth und auf das toh achtzehnGrân,
SX: C 4

2 Der



40 “Von dek Handlung

Münz-“BDerSchwedi�che:Münzfußwar �obe�timmt,
fuß. daß�ech8zigund ein ‘halberDukaten eine Schwedi-

�eheMárk wiegen �ollen,und daß das dazu genom-
miéñeGold eine Feine von drey und zwanzigKaraten
utid fünfGränen haf. Ferner múü�ten�iebenund ein

fünftheilSpecies „Reichsthalereine Schvoedi�che
Mark wiegen, und das Silber dazu eine Feine von

viéizehntothen und einem Grän haben. Die�ebey-
den: Säßé''�indauch bey der neuen Múnzeinrichtung,

diemit dem Jahr 1777. angefangen hat, beybehale
tenwörden.

“

Folglich wird die Mark feines Silber

an�éßtin Schweden zu acht Reichsthaler, zehnund

einenDrittheil Schilling ausgepräget, und die Mark

feitiesGoldes zu zwey und �echszigDukaten. Da
tun der Preis eines Dukaten‘von dem jeßigenKs=

nig zu einem Reichsthalerund �echsund vierziaSchil
lingen fe�tge�ebti�t,�ohat man da Verhältnißzwi-
�chen?Silber und Gold wie eins zu funfzehnund ei-
nem Zehentheilangenommen.

:

Von den úbrigenehemaligenMünzartenwill ih
hier den Münzfuß nicht genau anzeigen, weil �iein

Zukunftwegfallen�ollen.‘Nur bemerkeih, um die

nah und nach+ eingeri��eneUnordnung in dem

Schwedi�chenMünzwe�eneinigerma��en-anzuzei-
gen , daßeine Karoline im Jahr 1645. zum hal=
ben ThalerSilbermünzeoder zu �e<hs8zehnDer ge-

rechnet worden i�t, daß ihr Zahlwerthhieraufauf
achtzehnund ZweydriftheilDer , ferner auf fünf und

zwanzig Oer , und zuleßt�eitdem Jahr 1747. auf
drey��igOer Silbermünzege�eßtworden i�t.Schwe-
den hatte al�owürklichim Jahr 1747, einenMünz-
‘fußangenommen, der �iebenund achtzig?und ein halb

- vom hundert�chlechterwar, als der vom Jahr 1645-

Das Kupfer war anfänglich�oausgeprägtwor-

den , daßmán aus dem Schiffpfundvon dreyhundert
E und
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und zwanzigSchwedi�chenPfunden Viktualiengez
wiche hundert und funfzigThaler Kupfermünze‘ges
�chlagenhatte.Zuleßtaber hat man aus die�emSchiffe
pfund fünfhundercund vierzigThaler Kupfermünze
in Platten , und neunhundertThaler Kupfermünze'in
Schlanten und Rund�tückenge�chlagen.

Jn der leßternZeit hat Schwoeden gar kein

Metalli�chesGeld mehr gehabt, �ondernalle �einGeld
be�tandin Bankzedduln, Von dem Werth der�elben
aber „ und von der Methodederen �ichder König zu

_ Reali�irungder Bankzeddulbedienen rcill , werde ich
hernachreden.

Sts
:

Jn Zukunft�ollenkeine andere Münzenge�chla-
gen werden„ als ganze, zwey drittel, ein drittel, ein

�ec�tel, ein zwölftelund ein vier und zwanzigtheil
Reichsthalerftückein Silber , und Dukaten in
Golde, Die Scheidemünze�ollvon Kupfer �eyn.
‘DerWerth eines Reichsthalersi�nach der bisherge-

bräuchlichenRechnungsart auf �ehsThaler Silber-

münzeoder achtzehnThaler Kupfermünze,oder vier
“

und zwanzigMark Silbermünze, oder zwey und �ie-
benzig Mark Kupfermünzedurch die lehtereVerord-
nung fe�tge�eßtworden.

|

In Schweden hat man au��erdem Mark Sil: Gewicht.

bergewicht das viertau�enddreyhundert vier und

achtzig Schwroedi�cheoder Zzolländi�cheAs ents

Hält, viererley Gewicht. Das Vikrualiengevoichtr
‘oder|Schalpfund von achtéau�endachthundertacht
und vierzig; das Mark Bergwoerksgewoichtvon

�iebentau�endachthundertund ein und zwanzig; das

Wark Land�tädregewoichtvon �iebentau�endvier-

hundertund funfzig; und das Mark Stapelge-
voicht von �iebentau�endacht und �iebenzigAs.

Ein SchiffpfundVikcualiengerwoichthat zwan-
zig Liespfundund ein Liespfundhat zwanzigSchal-

N Cs E pfund,
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pfund. Ein SchiffpfundLi�engewichthat aber
1tur �echszehnLiespfund. Auch theilet man die�es
Schiffpfund Ei�engewichtin zwanzig.�ogenannte
Markpfunde ; und jedes Matkpfund in zwanzig
Marken ein.

Ein Centner hat hundert und zwanzigPfund,
ein Pfund zwey und drey��igLoth , ein Lothvier
Quentzen ; ein Quentgen wiegt neun und �echszig
und ein achtelAs. |

Getraïi- Die Eintheilung der Getraidemaa��ein Schvoe-
demaa�-
fe.

den i�tfolgende. Eine Tonne hat zwey Spann,
ein Spannhat zwey Halb�pann, ein Halb�pannhat
zwey Viertel, ein Viertel hat zwey Kapper , eine

Kappe hat eine“ und drey viertheil Kannen , eine

Kanne hat zwey Stro0op, ein Skoop hat vier Quar-
ter , und ein Quarter hat vier Ort,

_

Eine Tonne einge�alzenerHeringe enthälttaua
�endScücke.

:

Weine Die Weinmaa��e�indfolgende.Ein FuderVWein
maaß. hat zwey Pipen, eine Pipe zwey Oxhoft , ein Ox«

hoft anderthalbOhm , ein Ohm zwey Limer, ein
Eimer zwey Anker , ein Anker funfzehnKannen»
eine| Kanne zwey St00p, ein Stoop vier Quarter,
ein Quarter vier Jungfern.

Eine'Tonne flü��igerund feuchterWaaren , w0«

mit auch Mehl, Flei�hund Fi�che-geme��enwerden,
muß acht und vierzigKannenenthalten; die Pech-
und Theertonnen mögenaber um einen Stoop klei
ner �eyn.

Eine La�tenthältin Schvoeden überhauptzwölf
Tonnen , eine ta�tTheer oder Pech dreyzehn, ei
ne ta�tSpani�chesoder Franzd�i�hesSalz
achtzehn, eine ta�tFi�chezwölfTonnen. Eine La�t

Hanf ; Flachs, Tauwerk , Hopfen, beträgein
-

: |

vwwez
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Schweden �ehsSchiffpfündoder hundertund zrwan-

zigtespfund. / ben: :

Eine Schroedi�cheMeile wird zu achtzehntau-Meiletze
�endEllengerechnet,

-

und: zehen; - drey ‘und zwanzigMaaß.

funfzigtheildavon machennach der Schwoeden Be-

_ �immungeinen Grad des Aequatorsaus. Eine Rus
the in Schroedèn hat acht Ællen , ein Faden drey

Ellen, eine Ælle zwey Fuß , ein Fuß zwölfZoll,
ein Zoll zwölfLinien. Die Landme��erin Schwes
den, theilen den Fuß in zehnZoll, und den Zoll in

zehn Linien ein. C

an ate

+ Eine Tonne Aus�aat-oder eine Tonne Lan- Tonne
des i�tin Schweden ein Feld, welches eine vierz Landes,

zehntau�endSchwoedi�cheQuadratellen gro��eOber-

flächehat. Folglichgehen drey und zwanzigtau�end
einhundertzwey und vierzig-und�echs�iebentheilTons
nen Aus�aatauf eine Schwedi�cheQuadratmeile,

BL LEES
i

Jn Stockholm i�t�eitder Regierung Karls Reichss
des Eilften eine �ogenannteKeich)swoech�elbank,die wec�el-

damals von den Ständen des Reichs, jedochmit Aus- Apin

�{lußdes Bauern�tandes, mit Genehmigungdes Kö- “guns
nigs errichtet wurde. Die�eBank war- theils eine

Giro, theils eine Leihebank. Jn der er�tenAb�icht
war verordnet, daß alle Wech�el, deren Werth mehr
als hundert Reichsthalerbeträgt,durch die Bank be-

zahlet werden �olten,Es mü��endaherdie Kaufleute
ún Stockholm eine Folie in den Bankbüchernhaben,
‘aufwelcher der Werth der ihnen zu gut oder zu ta�ten
laufenden Wech�elihnen entweder zuge�chriebenoder

abge�chriebenwerden fonnte. Dabey i�tes auch bis

jebtgeblieben , und die Banquiers in Stockholm
habennoh immer ihre be�ondereRechnung in der

Bank, wodurchihre Wech�elge�chä�tebe�orgt7
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Als'leihebankbetrachtet{oß ‘die Bank gégen�e<s
vom hundert an jährlichenZin�enauf beweglicheund
unbewegliche Pfänder verhältnismä��igeKapitalien
vor �ie �elb�tabèêrbezahltenur vier vom hundert an

jährlichenZin�enfür die Kozitalien, "die ihr geliehen
wurde, Die Schuldver�chrerbungender Bank wurz-

den �oeingerichtet, daß�iean Fnnhaäberzahlbar was

ren, Der Name des Gläuhigerswar darinn nicht
ausgedrucfé, und jeder „ der eine �olcheSchuldvers
�chreibungder Bank in Händenhatte, wurde . ohne
weiternBeweis für den rechtmä��igenBe�ißer‘davon
angó�ehen,Die'Schuldver�chreibungenliefenauf un-

bé�timimteZeit , man konnte �einGeld einfordern,
wenn man wolte, ‘und és �oltendaher die�eSchuld-
vet�chreibungen, ungeachtet�ieZin�enbrachten„ doch
auch zugleichdie Stellé ‘umlaufendenGeldes verktre-
ten. Die�ealten Schuldver�chreibungender Bank

hei��enin Schweden Lehnbankoatte�ten, und be-

ziehen�ichinsge�ammtauf ‘Geld von altem Gehalt,
daherauch ihr Kreditim Lande in den neué�tenZeiten

�ehrgroß worden i�t,und man nur �ehn�olte,einige ,

davon zumVerkauf ins Publikum gebrachthat. “Seit
dem Jahr 1731, nimmt die Bank die�eSchuldver-
fchreibungenáls ein Pfand an, worauf �ieKapitalien
ausleihet. :

|

«Die Bank gäb auch bald anfänglichBankzeddul
aus, die auf Kupfermünzelauteten, und deren Werth

-

dem wúürklichausgemünztenGeld gleichgeachtetwur=

de. Vor dem Jahr 1741, waren die klein�tenBank«

zeddulauf vier und zwanzigThalerKupfermünzeaus-

ge�tellet.Nach die�erZeit fieng mán aber auch an

Zeddul auf zwölf, neun , und auf �ehsThaler Ku-

pfermúnzezu machen , und man nennte �ieTran-
�portzeddul.Die Bank war verbunden

„ die ihr
übergebeneZeddul �ogleichin der gangbarentandes-

münzezu reali�iren.
|

Die
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&: Die Unordnungin dem Schwedi�chenMünze
we�enmü�teallerdingsauf den Werth der Bankzed=
dul einen Einflußhaben. Anfänglichwar ein Reichs»
chaler!Und ein ThalerSilbermútze-einerley, undes
war daher -ein-Reichsthaler�o:viel: als:-zwölf,Mark
Küpfermünze,Nath und-häch?wurde aber det, Zahlz

werth der ausgeprägten:Münz�oèten?unddes :ge�tem4
pelten.Kupferplatten �oerhöhet,und der ‘innere:Gez
halt�ovielals: vas Gewicht ÿavoù: �o?heruntér:Fë�ebt,
daßreinReichsthaler,�oviel galt-al8:-dreyThalerSilz
bermúñze-oder�ehsunddrey��igMärkKupfermünze
Vis dahin:waë ‘aber alles noch}�o-ziemlichohneVera
wikrung Und Unordnung:in den?Funländi�chen-G&@z
�chäftenabgelaufen,wövon ich:keinen-andern:Grund;
als:die ehemaligegro��eUriwi��enheit:-desPublikumii
allé Geld�achen"angebenfäin:" Es:i�t:zwar: wahr}
da�dürchalle: dié�e-Münzveränderungenallé: alte: �ila
berneMüúnz�orten-aus-den? tarde giengen;alleirida
die -Be�iberdavon’eínen viel grö�ferii-Zahlwerthydafür

erhielten, als die�enMünzenvorher:nar -beygelegt
worden;�óglaubten dielleichtdie! mei�ten:noch}:dä�e
�iebeydie�emGe�chäftegewönnem 17? a

So �ahes'mit den Münzeï inSchvoeden-udk
das! Fahr 1710, bis ‘17x55.aus Und-man’fannians

nehmen; daßSchweden danïäls: alles“vorherge
_

habteSilber verlohren‘hat. Schvoeden hatte:al�s
nichts mehrals Küpfer, und Karl-ver Zwölftelies
in den Jahren 1716. und 17417 bie ‘�obéfannten

e

WMünzzeichenausprägen, deren Zablwerth hernach
voû den Ständên'von einem ThalètSilbermünzé-auf
einOer Kupfermürzeherüntergé�eßtwurde. Von

die�emWÜnzzeichenwaren �iebenund drey��igMilz
lionenThaler Kupfermünzedet Zahl nah im Ums
lauf utid man mu�tebie�eSumme als einè Schuld
der Krone an�eheù,“die hieraufvon ihr eE esSs aMí-

\
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Maché�pruchmit Hundertund acht undzwanzigtaü�end
viérhündertzwey und �iebenzigThalern:Silbermünze
getilgt wurde, ‘ Die Bak! hatte'von die�emVorhas
ben der Stände'zeitigNachricht ‘erhälten, und da �ie
Svaher�ichvon! deú Münzzeichenentledigte, �olange
�ie‘no<ihren vollen: Zahlwérthhatten, �o‘hatte�ich.
dieBank dadurch:�ehrauf Unko�ten:vieler Privatpere
�onen'bereichert.AO » tira

Nach ‘demFrieden-bekain:Schwoeden, wie wiv

�chon‘obenge�ehen:haben¿: eine}an�ehnlicheSumms

Gelbes-ausdeë-Ftemde,und da man den bisher anè

genotnmenen‘Zahlwetthder Silbermünzenund =di@

Küpferplatten-beybéhielé,�owar ein Reichsthaler, der

miteinem zamburgi�chenBankthälerbis auf eine

Kleinigkeit‘voneinerley Werthi�t, für einerleymit

K<s“und’drey��igMark Küpfermünze:gehalten.Und
nach die�emSaßwar’ auch der Werth:der Tran�ports

, zeddulbe�timmt.“‘Dasfremde Geld: gieng inde��en
dutch eine nachtheiligeHandlungsbalanzaus. dem“taná

deundda die�esfort war, �o:�chicfteman. das Kua

Pfes�tattder Bezahlungfort. Wie aber Schvoeden
alle Jahre bald grö��erebald geringereSummen öen#
Ausländer - �chuldig:blieb , die es“ nur:mit Kredit oder

vermittel�t:�einerBankzeddul bezahlte, �owar �eht
natürlich,daßder Ausländex«für: �einenKredit und

für»die dabey gelaufene GefahrZin�en:habenwolte;
und was war davön anders die Folge, als daßer âti«

jeßt!mehr als für �echs‘und -drey��igMark Kupfera
münzean Bankzeddulnaben wolte,

: um für einen

Reichsthalerbezahlt zu �eyn?Wenn: daher gleichdie
würklichenKupferplattenihren ‘alten Werth behielten,
�ô:mu�te�ichdochder Werth der- Tran�portzeddulver

ändern , und man mu�tedaher nach und nach acht und

brey��igbis vierzigMark Kupfermünzein Bankzed-
dul:haben,.um einen Reichsthalerdamitzu EsItt Nun
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Nun fiengal�o’dieWech�eleyan. Die Käufleuts
erfauften die im Landenoh vorhandenenKupferplatsz
ten mitBankzedduln, und da im Lande nochkeiné

Ver�chiedenheitgemerkt wurde ,- �ogaben �ieeinen
__ Thalerin Bankzeddulnfür einen Thalerin Kupfer:

Auswärts aber konnten �iefür�echsund drey��igund
zuweilen noh für weniger Matk*in Kupferplacteneiá
nen Reichsthalerbezahlen, da �iévielleichtvierzigund

mehr Mark in Bankzedduln dazu nöthig-hatten:
Die�enGewinn merkten

-

endlich:-die Einwohnervon

Schweden, und �iewolten daherihre Kupferplatten
nicht heraus geben, wenn“ ihnen nicht ein' Theil:von

die�emGewinn zu gut käme. “ Und �s?ent�tanddenn

der Unter�chiedzwi�chenwürklichenGeld und Banki
‘

gebduln# ti:

Ius 07 oretunit2s
tBiC, fhrt

Schroeden verlohrnunmehtaü<h'alles (Kupfer
geld, und da-der Rußi�ch)éKrieg ‘dem’Stüat gro��é
zum Theil auch auswärtigeAusgabenverur�achthats
te, �owurde dadurchdie Zahlungsbalanzvon Schvoes
den nochnachtheiliger. Und obgleichdie Stände im

Jahr 1745. die Ausfuhrder Kupferplatten,die man

doch vorher durch eine Premie zu befördernge�ucht
hatte , verboten , �okonntedoch dadurchdas Uebel
nicht gehobenwerden. Wenn man einmalyoraus-
�ebt,daßSchweden in �einerBalanz an den Aus»

,_ länder verlieret, �omußes bezahlen, entwederbaar,
‘oder mit Kredit. Undda i�t jenes , �olange’es môge
lich i�t,immer noch be��erund vortheilhafterals die-

�es.So wie�ichnach und nach das Silber und das

Kupfergeldin Schwoeden verlohr, �omu�teein

angel an umlaufenden Geld erfolgen, und dis
Bank wurde daher berechtiget, die�enMangel zu era

�eßen.Sie erhielt daherdas Recht, Geld auf tand«
güter, Häu�er,Ei�eneuen,Ei�enhammerund über-
hauptauf alle von ihr fur tauglich gehalteneaesz

eiten
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 heitén-vorzu�chie��en,-Die�es“wax an und für �ich
gut und nöthig,

-

allein es fanden:�ichbald gro��eMiss
brâuche-ein,+ -Die-Be�iberder Landgüter,die �on�t

zehen vom: hundert an jährlichenZin�en.hatten geben
- mü��en,und’ jet nur: fünf bis �echs-geben

|

durften,
vermehrtendurch die�eEinrichtungihre jährlichenEins
fünfte,

-

�ie:wurdenzdaherzu einem grö��ernAufroand
verleitet,z«undda der Luxus,in Schwoeden fa�tnoth-
wendigauf Ausländi�che)Gegen�tändefallen muß ;- �e
wurde die-BalanzidenLande dadurch immer nachtheiz
liger.) +Die teichtigkeit �elb�t, die jeßt:jedermann hats

te; Geld“zubekommen,veranlaßteVer�chwendung,
mislicheUnternehmungenund windigeSpekulationen,
wovól zuleßtdas-tand immer den’ Schadenmit tragen

mu�te. Man erinnere �ichhierzugleichan das, was
ch? obenbeyGelegenheitdes von Schweden inten-

dirtenactiven Ei�enhandels'ge�agthabe.

Dié Bank hatte“auf die�eArt vondem Jahr
744. bis 1756. ungefährzweyhundertund �echzig
MilliónenThaler Kupférmünzean Bankzedduln in
das Publikum gebracht und funfzigMillionen davon
waten'in die�erZeit hur an die Bank zurü>gekom-
men. “Es ‘war nicht genug , daßPrivatper�onenbeh
der Bânk“geborgt“hatten , die Krone �elbhatte �eht
an�ehnlicheSummen ‘vonder Bank aufgenommen,
uñd beyGelégenheitdès Ku�i�chenKriegs waren in«

�ondérheit“die “�icher�tenund rein�tenKroneinkünftè
an die Banck verpfändetworden.

;

“Nun kam der Krieg mit Preu��endazu. - Die

zu-demer�tenFeldzugeim Jahr 1757 nöthigenAus-

gabenjagten vollends alles noh vorhandeneKupfer
und.Silbergeld aus dem Lande, und. �eitdie�erZeit
fann man annehmen,daß Schwedengar fein me-
talli�chesGeld mehrgehabthat,
ER Die
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Die Bank konntènunmehr feinen Bankzeddul
chrréali�iren,Und wenn ihr gleichein Bankzeddul.

TOA wurde,�othat die Bank weiter nichts, als:
daß�iedafüreinen neuen Zeddul von eben dem Zahl
werthoder mehrerefleinere Zeddulausgab, Da nun

dieAusgabenau��erhalbLandeswährendemKrieg ime

mer zunahmen,die Balanz immer nachtheiligerwur-

de, und gar fein Metall mehr vorhandenwar, um

die Balanz zu bezahlen „. �ofiel das Schwoedi�che
Bankgeld b�ehrim Werth,daßman im Jahr 1762.
hundertund.achtMark Kupfermünzein Bankzedduln,
babenmu�te,um einen Reichsthalerzu bezahlen.
“ Die Anleihenbeyder Bank wurden dadurchnicht
vermindert, �ondernnahmenvielmehrvon Seitendes
Staats �owohlals der Privatper�onenvon Jahr zu
Jahr zu. Vondem Jahr 1744. bis 1762. waren

überhauptbey der Bank geborgtworden von der Kro

ne hundert und fünf und vierzigMillionen, von dem

Manufakturkomtoiracht Und vierzigMillionen, und

vonPrivatper�onendreyhundertund �iebenzehnMils.

lionenThaler Kupfermünze,und die�esganze Geld

warin Bankzeddulnvorge�cho��en,RES

L Schweden mu�tenatürlichdurchálle die�eUn-Ver�uches

ordnungen in die grö�teVerwirrunggerathen,und es denUn-
war �ehrnatürlich,daßin die�emganzen gro��enZeit-mane
kaumvom Jahr 1729, an die Frage�ehroft bey den‘helfen,
ver�ammletenStänden vorkommen mu�te;wie i�t
dem tandezu helfen? Man hat �ichauchbe�onders�eit
dem Jahr 1761, alle nur möglicheMühegegeben,
dieUm�tändedes Reichsauf einenbe��ernFußzu �es
hen, Es.-i�hier nicht der Ort, alle die�eMittelant

Juzeigenund nochweniger �ie.zu beurtheilèn,Ich
will dahernur etliche Anmerkungenbeybringen, die

be�ondersihreRück�ichtauf die Bank haben, 1) Man

árrée�ichun�treitig,wenn

a glaubte,daßdigManas
\ Li
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der Bankzeddulden einzigenoder auchnur den Haupts
grunddes Uebels in �henthielten,und daßman �chon
dadurch einen gro��enSchritt zur Verbe��erungdes

' Landes thâte, wenn man die ‘Bankzeddulauf welche
Art es auch ge�chiehet, aus dem Umlaufbrächte.
Das wahreund einzigeUebel �inddie zu�tarkenaus-

wärtigenAusgaben, und dieWürkungendavon wür=
den �icheben �ogut geäu��erthaben, wenn auch gar
Éeine Bankzeddul-in Schvoeden wären ausgegeben
worden. Eshalf vielmehr manchenUnordnungen ab,
daßman �tatéder aus dem tande gegangenen Münze
Bankzedduleinführte,um den innländi�chenUmlauf
zu unterhalten, Das Uebelder Bankzeddèulfängter�k
alsdenn an, wenn Ver�chwenderdurch das'ihnenallzu
leicht gemachteBorgen bewogenwerden „ �tattder ih«
‘ñen eigentlichzu Ausgabenerlaubten Einkünftenihr
ganzes Kapital auszugeben, und wenn Windbeutel
dadurchveranla��etwerden , allerhand misliche Ges
�chäfte�owohlim Handel als bey dem Einkauf von

Ländereyenzu unternehmen. Wenn man nun gleich
befiehlt, daß alle Jahre ein géwi��erTheil der von
der Bank erhaltenenBankzeddul an die Bank als

- Kapitalzahlungzurückgegebenwerden �oll, �owerden
dadurch theils jeneMisbräuchenochgat nicht gehoben,
theilsaber drücktman auchdamit manchenguten ehrlis
chenund wirth�chaftlichenKauf-undtandmann, der durch
dergleichenvermittel�teines Macht�pruchsanbefohlen&
Kapitalienzahlungvielleichtin die grö�teVerlegenheit
ge�eßtund an den Rand des Unterganges gebracht
wird. Al�owar es meinem Bedenken nachvölligun-

recht, daß;die Ständeim Jahr 1766. befohlen,daß
alle Privatper�onen

,

die Schuldner von der Bank
wären, verbunden �eyn�olten,jährlichaht vom hun=«
dert von dem geborgtenKapital an die Bank zurück
zu zahlen, 2) Wenn man auswärtigeSchuldeno,BE 7 i

Banke

PD
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Bankzedbulnbezahlet,und wenn man nicht im Stans
de i�t,die�enBankzeddulweder mit Gold und Silbeb
noch mit Landesprodufktenund Fäbrickwaarenzu reali“

�iren,�\0mußder Wech�elpreisdem Lande , das bér-

gleichenunternimmt, äu��er�tnachtheiliz-werden: Abek
würdewol das Uebel’kleiner�eyn;wennbey vorausge»
�eßternachtheiligérHandlungsbalänz'und bey“endlid
daraus erfolgtemgänzlichenMangel an Gold und Sil«
ber gar feine Bankzeddulda wären? Der“einzigeVors
theil, den ith hierbey“ein�ehenfann ;‘bé�tehetdarin»,
daß das tand anjeßt�eine‘bittere Armuth ehermerken
Und den {nellen Fortgangzum Veedeëbeneher fühz
len würde,da es vielleichtbey einem �tatkènUnilau

von Bankzedduln'�ichnoh eine geraume Zeit einbil]
det, reich und im Wohl�tandzu �eyn.Aber i�tdas

nicht ein unverzeiblicherFehlerdes Regenten und �eis
ner Mini�ter,wenn �ie�ichdurch �olcheTrug�chlü
blenden la��en? Jm Lande �elb�t;bey dem innländiz
�chenUmlauf und bey den innländi�chenGe�chäften
werden vielmehrdie Bankzeddulbèy die�enverzweiz
felndenUm�tändenihrenwahrenund gro��enVortheil
äu��ern, und die Regierungmuß “nur dafür �orget,
daßdas ausländi�cheSpiel mit den Bankzeddulnwege

fälle. Wie die�eszu erhalten�tehe, davon i�thier
nicht der Ort zu reden, Jude��enwenn einmal der
Wech�elpreiseinem Lande �onachtheiliggewordeni�t,
als wir bey Schweden gé�ehenhaben, undwenn
das Land �o�ehrvon allen Mitteln -entblö��eti�t,als

Schwoedenin den leßternZeitenwar , �owerdn dia
vonden Ständen von Reichstag zu Reichstagerwähls
cenMaasregelngewis nicht hinreichen, das Uebel zw
mindern öder aufzuheben, Die Stände habenetliches
mal verboten,daßber Wech�elpreisnicht über einen

gewi��enPreis�teigen�oll.Aber wozu �oltedas tits

Ken7? Wird �ich‘der RIONE)der rollánder
x
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der: zamburgzer wohl durch die Verordnung eines

Schwedi�chenReichstages - bewegenla��en, den
Schwedi�chen�ichdamals auf nichts gründenden
Handlungskreditzu einemgewi��enfe�tge�eßtenPreis
�tattbaarer Bezahlunganzunehmen? Und wenn es

nun der -Ausländernicht thun will , wie will denn

Schrvoedenihn dazu zwingen?Gehört es. zu der

Würdeeines:Staats, niemalsein Ge�ebergehenzu
la��en,de��enBeobachtungzu bewürken man. nicht
Kräfte genug.-hat,�ohâtteSchweden dergleichen
Verordnungniemals�ollenergehenla��en.Die verz

�chiedeneWech�elkomtoire„die nah und nach- in
Schwedenerrichtet worden�ind,konnten.ebenfalls
feine gute Würkunghaben, und der Erfolghat ge-
wie�en,daßalle darauf gewendeteUnko�tenvergebens
gewe�en�ind.- Den einmal auf eine �ohohe.Grö��e
getriebenenWech�elpreiskonnte Schwoeden nicht an-
ders herunterbringen,alswenn es alle dem Land zur
La�tfallendeWech�elbriefe; -dieBankzeddulmit eins
ge�chlo��en, in �ofern-�iein ausländi�chenHänden
waren ; reali�irte,

-

Die�esReali�irenkann anders

nicht ge�chehen„ als dur<h Gold ; Silber , oder an-
dere Produkte. Wenn al�oein Wech�elkomtoirden
Wech�elpreis.herunterbringen�olte,�omü�tees ge=

“

rade�o viel reellesVermögenhaben,.als die dem tanz
de in dem gegenwärtigenAugenbli>zuwider�tehen
deBalanz betrug. - Da man al�oimJahr 1762.
fande,daßdie�eSumme über�echsMillionenReichs»
thaler ausmachterdG hâttedas Wech�elkomtoirdie�e
‘Summen.herbey-�chaffenmü��en.War nun. die�es
nichéin dem:Vermögendes Wech�ellomctoirs, �owaz
ren alle �eine-übrigenOperationen.Spielwerkohne
alle vortheilhafteFolgen, Man muß�ichin Schwes
den eingebildethaben, daßder dem tande nachthei«
lige Wech�elpreisblosvon denKun�tgrif�en-ges>

:

:

úüdhe
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�üchtigeëWüchérérherrührte,Den �on�tlä�t!�ich
das Verfahren der Schroedi�chenStände niemals:

erfläárèn. Das währeund nußbareVermögen¿'däs:
denWeh�elklomtoirenbewilligetwurde, war niemals!

hinreichend,und die Bankzeddul, die man ihnenzu®
ge�tand,konnten ja unmöglichvortheilhafteWürkun-

gen in London, Am�terdamödèrZamburg -äu�-
�ern,-

3) Es i�nicht zu läugnen, daßdie Schwes
di�chenStände zugleichviéle Verordnungen gemacht
haben, die das grö��eUebel des Landes verminderten

Jh rechnedahin die �trengenGe�ebegegen den turus
und gegen die Einfuhr aller nur“ êntbehrlichenfrem-
den Waaren. “Und,wenn nur alleSchwoeden'paz
trioti�chgenug gewe�enwären,�ichdie Befolgung“dies

�erGe�ezur heilig�tenPflichtzu machen, oder weni -

die Regierung von Schvoeden im Stande gewe�en
wäre, allem Schleichhandelvorzubeugen, �owürde

man davon auch un�treitigbe��ereWürkungen �chon
läng�tensge�pürethaben. Jh rechnehieherauch’das
Verbot des Kornbrandteweins im Lande; denn wenn

man úber die�emGe�eß�tandhaftgehaltenhätte,�o
würde Schroeden jährlicheinen an�ehülichenTheil
�einerauswärtigenAusgaben er�parthaben. Viel=

leichti�tes aber in Schroeden nicht möglich,die�es
__ Ge�eßzur Ausführungzubringen.

“

H
_—

J< muß nun noch etwas von dem Sy�teman®jetztan-

zeigen, das der König erwählethat, um der bis-genom-

herigenVerwirrung abzuhelfen,-ünd der Bank eineSy�tem
neue Einrichtung zu geben. Die�esSh�tem,-das EE

-

durchdie Verordnung vom 27�kenNovember 1776,
|

zu? Ausführunggebrachtworden i�, begreiftfolgende
Punkteunter �ich.x) Es �ollenalle bisherim‘Um-

laufgêwe�eneBankzeddul, dié insge�ammt-auf Ku-

pfermünzegelautet haäben,
an die Bank überliefert-

werdeu „ und dié Bank �olldafürandere Zeddul-aus-

D 3 geben,
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-

geben, deren Werth in Reichsthalernangezeigti�k;
Die�erPunkt ‘betri�tal�oblos die Einführungeiner
neuen Rechnungsniünze„ die. an und für �ichetwas

l �ehrgleichgültigesi�t, deren Veränderungaber in-

Schwoeden vielleicht vortheilhaft�eynkann , wenn

man dadurch die bisher �o�chwankendenBegriffe eie

ues Thalers be�tändigund fe�tzu machen im Stande
i�t.

---

2) Ungeachtetbisher der Werth eines Thalers
in Schweden �ehrveränderlichgewe�eni�, �o�oll.
man: doch bey die�erAuswech�elungder Bankzeddul
�o‘wohlals-bey allen aus bisherigenGe�chäftenund

Verträgenflie��endenSchuldforderungen, deren Zahls«
werth in Schwedi�chenThalern ausgedruckti�t,anx

nehmen, daß ein-Reichsthaler �oviel �ey, als �echs
ThalevSilbermünze oder achtzehnThalerKupfermün=4

ze. Wer al�o ‘an die Bank für hundertund achtzehn
Thaler KupfermünzeBankzeddulüberliefert,bekommt,
dafür einen auf zehenReichsthalerlautenden Bank

zeddul; und wer einem andern vermögeeinerSchuld4
ver�chreibungoder irgend einer andern Ur�achewegen
�echzigtau�endThaler Silbermünze�chuldigi�t, �oll
�tattde��enzehentau�endReichsthaler �chuldig�eyn.
Den’ Einfluß, den die�eBe�timmungauf Gläubi«

ger und Schuldner-hat „- will ich hier nicht berühren,
was aber die Bankbetrift, �oi�un�treitig,daßbey
allem;vor dem Jahr: 1758. gemachtenAnleihendie

‘Bank verliehret„bey den nachherverborgtenKapiz
talien aber gewinnet. Wenn eine Privatper�onim

Jahr 1762. von der Bank hundert und achttau�end-

ThalerKupfermünze/ geborgthat, �ohat er nachdem
damaligen Wech�elpreis

-

zu urtheilen nicht mehrals
viertau�endReichsthalererhalten, Und die�e�oller

jeßtmit �echstau�endNeichsthalernbezahlen. Jf das
nichézu hart? Dagegen,wenn jemandim Jahr 1750,

_

eben die�eSumme der Zahl nachvon der Bank ge-
:

borgt
-
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borgthat, �ohat er nachdem damaligenWech�elpreis
den Werth von zehentau�endachthundert.Reichstha=

lernerhalten:unddie�e�oller anjeßtmit -�ehstau�end
Reichsthalernvölligabbezahlen. Verliert die Bank

_ dabeynichtzy viel? Und i�t.esüberhauptrath�am,
Fâlle, die das VermögeneinzelerPer�onenbetreffen,
nach allgemeinennoch �obillig �cheinendenGrund�ä-
hen, zu ent�cheiden?Der König ge�tehetzwar �elb�t
in der Verordnung ein, daß die traurigen Um�tände
des Landesihm nicht ver�tatteten,�olcheMaasreguln
zu erwählen,wobeyalle Unterthanenauf gleicheWei�e
ihren Nuten und Vortheil haben könnten : wäre es

aber nichtvielleichtweit billiger und weit gerechterge-
we�en, wenn der jedesmaligeWech�elpreisden Werth
einer jeden aus den bisherigenZeiten folgendenFor-
derung be�timmthätte? 3) Die Bank �ollverbunden

�eynalle ihr übergebeneBankzeddul auf Verlangen
des Jnnhabers zureali�iren, und zwar in Reichstha-
ler�tücfen, oder überhauptin den neuen oben angezeig-
ten Münz�orten,wobeyjedochdie bisherigenScheide-

münzen, die in kupfernenSchlanten und Rund�tücken
be�tehen,in �ofern beybehaltenwerden �ollen, daß

hundertund zwey und neunzigSchlanten oder fünf

hundertund �ehsund �iebenzigRund�tückeeinem
Reichsthalergleichgeachtetwerden. Jedoch �oll¡nie-
mand verbunden �eyn,beyallen Auszahlungen,die

�ichüber einen Reichsthalerbelaufen, mehr als eines

halben ReichsthalerWerth in Scheidemünze,anzu-
nehmen, a

j as 2

__

Die�erlehtePunkt i�nun die Haupt�ache,und es

frägt�ichal�o,durch welcheMittel die�eReali�ation
. gelei�tetwerden �oll.. Der König hat Geld in Hzol-

land geborgt, und die�esGeld in Schwedi�che
Neichsthalereinprägenla��en.Die�eReichsthaler
�indin die Bank. gebracht, und werden al�ovon da

E 4 aus
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aus flatt der bigherizenZeddul unter die Leute ges
bracht. J�es mir erlaubt , meineGedanken hierü-
ber zu. �agen,�obe�tehen�iedarinn: x) Es i�t�ehr

ut, daß der Königeine ordentlicheAnleihein Zol
and gemachthat, So wie ein Privatmann, det

durch unordentlicheWirth�chafteine Menge von kleis

nen Schulden bekommen hat, der ‘alle Tage ‘von�ei
ñen Gläubigerngemartert, und eben durch die�eArt
von Schulden in das gröô�teLabyrinchgebrachtwird,
wenn er nunmehr �eineWirth�chaftauf einen be��ern
Fuß bringen will, genöthigeti�tein �einenSchulden
gleichesKapital an Einem Ort aufzunehmen,damit

�eineeinzeleGläubigerzu befriedigen, und nunmeht
die ordentliche Zin�enfür die�esgro��eKapital abzus
führen: eben �ohätteSchweden �chonlange ein
auswärtigesKapital aufnehmen �ollen, das �einen
Wech�el�chuldengleich gewe�enwäre. Die Ständé

habenauch im Jahr 1769. die Nothwendigkeitdas
von einge�ehen,und damals be�chlo��en,bis auf drey
MillionenHolländi�cheKurantthaler in Holland
zu borgen, Ein Theilvon die�emGelde i�t�chonvoë
der Regierungsveränderungim Jahr 1772, eingezos
gen gewe�en,den Re�that der König bekommen, und
überdem noch zwey Millionen Holländi�cheGulden

geborgt. 2) Daß die�esGeld in Natur nachSchroe-
den gebrachtund in Schwedi�cheReichsthalerumz

geprägti�t,hat wohl feinen andern Nuten , als den

Schweden die Freude zu machen , daß�iewieder
�ilberneMünz�ortenin Umlauf �ehen.Denn wenn
Schweden anjeßt noh eine auswärtigeBalanz
�chuldigi�t,0 mü��endie�eNeichsthaler doch wieder
au��ertand gehen , und alsdenn find die Tran�port
und Münzko�tenvergeblichgewe�en.ZJaber �chon
Schwoeden anjeßtim Sfande, mit �einenProdukz
ten allé von auswäktszu nehmendeWaaren zu begabN,
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län;�ohättemánder ganzenAnleihenichtbédürfe:
So langévon feinen auswärtigen!‘Zählungendie Reù

de i�t,�oi�tPapiergeldeben �ogut ‘als metalli�ches
Geld. 3) Bleibt dié'Balanz îù ZukünfeSchvoës
den fernernachtheilig,�ogehenbié�eérbórgtenund ins

tand gebrachtenSummennah ünd nach wiedet verz

loren , man muß ‘alsdennwiederborgen, und! im«

iner einen Theil‘der Landeseinkünftedafür‘verpfärs
den , oder wenn man nicht borgt,�okann alsdenn die

Banknicht mehrreali�iren,Und�owird der Werth
eines Schwoedi�chenReichsthalers-nah undnach
ében�ofallenals der Werth eines Silberhalersbis»

hergefalleni�t:Kurzes wird den neuen auf Reichs
thalerlautenden Bänkzeddulneben �oergehenals den

bisherigen, die auf Kupferthalerge�telletwaren. Mt
einein Worte, alle die�eSy�temeund wenn�ieäüch
och �o�chônausgedachtund mit noch �ovielerKlugs
heicausgeführetworden, �indund bleiben nichts án«

ders als Palliativmittel. Die wahreKur eines �ol
chenLandes,wie Schweden ; be�tehetblos barinn,
die bishergegen das tand �tehendeBalanz in eine vors
theilhaftezu verwandeln.Und wenndie�esnicht

|

môg=
lih i�, warum �oltees aber unmöglich�eyn,o i�t
alles übrigenichts als vergebeneMühe, 4) Man

�chäßtdie Anzahlaller in Schwedenumlaufenden
Bankzeddulauf fünfhundertund �echzigMillionen
ThalerKüpfermünze, und man glaubt, daßdiedrey
Millioten, dréyhuhderctund drey��igtau�endausges
prägtenReichsthalerzur Reali�ationhinreichend�eyn

:

D 5 WweTs
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werden:Man bedenke aber‘hierbeyimmer;
“

daß:‘es
dabeyblos auf die auswärtigenAuszahlungenankömmt.

J�>auswárts nichtszu bezahlen, �oi�teine �olche
Summemehr als zu gros, um dem Lande die zum
Ausgleichennôthigemetalli�cheMünzezu ver�chaffen.
Sind aber Summen in der Fremdezu bezahlen, �o

_Tann_mangewis glauben, daßdie Bezahlungdie�er

ganzen Balanz jederzeitder Bank zur La�tfalle, und

daß, wenn die Bank nicht immer das dazu nöthige
Geldherbey�chaffet,Unordnungund Verwirrungun-

vermeidlich�ind.5) Kurz al�o,wenn Schroeden
in Zukunfteine �olcheBalanz bekommt,daßes mit

den durch die Handlung gewonnenen oder �on�taus

derFremdeerhaltenenSummenalle aus- der Fremde
genommene Waaren bezahlen, die für die in Hols-"
land. aufgenommenenKapitalien�chuldigeZin�enab«
Führen,und überhauptalle auswärtigeAbgabenbe-

�reitenfann; �owird das Sy�temgut �ein,und das

and baldwieder im Flor und Wohl�tandfommen.
Solange aber jährlichmehrzu bezahleni�t,als ein-

genommen wird, �olange i�tmeinem geringenBedúün-
Fen nach kein Sy�temzu erdenken, das vortheilhaf�te

Folgen auf eine be�tändigeund dauerhafteArt ha-«
ben fönnte,

Einlge i $ So

Bib: Jn Schroedeni�t ein A��ekuranzkomtoir, wel

lung be- chesgegen eine gewi��ePrämie alle Schiffeund alle
treffende

zur See ver�chickteWaarenver�ichert,Der FondAn�tale s

E de��el-
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de��elben.be�tehetaus dreyMillionenThalern-Silberz
münze,die in dreytau�endAktienvertheilec�ind.Von
Radix. nachRanton i�tder_Ver�icherungspreiszea

hen bis zwölfvom hundert,von: Stockholmnah
der Witrtelländi�chenSee ungefähr.�echs„ von

Stockholmnach Londenviertehalb,von Stocks
holmnachDanzig oder Stral�undzweyvomhuns
dert , und �oweiter,

JmJahr 1773. hatder-Königein neues Koms
toir errichtet , de��enGe�chäftevornemlichin Disfon-
tirung der Wech�elbe�tehen�oll.Man willaber.be-

haupten,daß die dazu nôthigenFonds nicht-einmal
von eingebohrnenSchweden zu�ammengebracht�ind,
daßal�oviele Auslânderdaran Antheilgenommen has

ben, unddaßmithin der dabeyzu machendeGewinn

grö�tentheilsau��erhalbLandes gehenwird.
Der König hat auchim Jahr 177 5.den“Dafen

von Mar�trandfür einen Freyhafenerklärt, und

die Zeit wird lehren, ob �ich:dadurchviel Ge�chäfte
nach die�er-bisherganz unbedeutendenStadt ziehen
erden.

„JunSchwoeden �indvier ut drey��ig�ogenannte
_

Stapel�tädte,das �indStädte, die das Rechthaben,
_ Schwedi�cheProdukteund Waaren auszuführen,

und fremde Waaren einzuführen. Hierunter�ind
-Stocl'holm und Gothenburg die beträchtlich�ten,
Wenn alle aus Schweden ausgeführteWaarenin

 dreyzehn Theilegetheiltwerden, �okommen �iebenda-

von auf Stockholm,zwey auf Gothenburg
und
vier



6s -199Wandel’Gaidtig
vieraufbisübrigenzwey“unddrey��igStapel�tädes.:
Von den eingeführtenWaarenkömmtdie Hälfte,auf
Stoctholm, ein ViertheilaufGöthenburg,und
éinViertheilaufdié übrigenSéâdte.

|

“Dié Zolleinkünftein Schweden �ind�eitdem

Jahr 1760.jährlichim Durch�chnittgenommen"un«

gefähreine Million BOESilbermünzegewe�en.
--

Z

Got 9

Shwe- Wir mü��enös etwas von dem Antheilan
di�ch-
poms
mern.

Pommercn�agen, den Schweden bisher‘bé�e��eri

hat Die�erThéilvon Vorpódmmeéernund die Jn«

�ulRüttenhabeneigentlichkeine andere Produkte als

ihr Getraydeund allérhandVieh. Man bauet viel
Getraide im Lande an, und man �chi>tden Uéeberfluß
davon, denman nicht im Lande braucht, grö�tentheils
nächSchweden. Man macht auch �ehrviel Malz
in Stral�und; wovon auch jährlicheine beträchtlich
Mengeausgeführetwird. “Umdie�eMalzfabricfen
in blühendenUm�tändenzu erhalten, i�tdie Ausfuhr
der rohenGer�teverboten.Man hat in dem Schroe-
di�chenPommernéiné �tarkéSchaafzucht, und-man
behauptet,daßjährlichfünfund dréy��igbis vierzig
tau�endStein ein�chürigeWolle,wie auh ein an�ehnliz
cher Thèil Läâmmerwölleda�elb�tge�chorênwerden:

Die�eWollewird theils unverarbeitetnachSolland;
:

Dânneinarkutid Schweden aüsgeführet, theils
im tandege�ponnenund als Garn ñäh Dännemark

undSchwedenge�chi>c,theils in ver�chiedenenFaz
bricfen
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bricfen

y

zu allerhandZeugen.verarbeitet,„Mantadele
inde��endiePommeri�cheWolle,und hâlt�i�iee um
vier bis. fünfvon hundert�chlechterals dieaus.dem
benachbartenWeklenburg..Manhältin Schwes
di�chpommernviel.SchweinezundGâán�e„und.die

geräuchertenSchinken�owohl.als Gâän�ebrü�te�ind
auswärtseinebefannteyndaugenoiehmeWaare,Der
grö�teTheildavonwird nachSchwedenundandern
nordlichenLändernge�chieft„tdieGân�efedernaberger
hen nachHamburgund.Sach�en,- ‘Au��erden
Woll:-und Malzfabriengiebt.es in.Schwedi�chs
pommern noch.allerhand.andreFabriken.“Alseine
Fayencefabri>e,eine Stärkenfabrike,vieleLederfasi

brien, TobacksfabrickenundSalpeter�iedereyen,nRügenmacht,man viel grobePackleinwand.
____Schwedi�chpommern,führetal�o,aus Getraiz
de, Malz, Starke, Wolle,: wollenes-Garn,Ob�t,
Schinken,geräucherte.Gân�e,Wachs,Gän�efedern,|

undge�ponnenToback;-RoheGer�te,roheHäute,und
linnen úumpen�indWaaren1 die:„nicht:auggeführé
werden dürfen,

__

Nah Schwedi�chpommernwirdgeführet,
Aus Schweden ; Ei�en; Pech, Theer , Alaun,
Vicriol , Zinnober, allerhandSteine, Heringe, Chis

ne�i�cheWaaren. Aus Éagland, Reis, Tobak,

leder, Bley, Kä�e,Salz, Steinkohlen, Schleif
�teine, Virgini�cheTobacksblätterund �oweiter.

Aus Frankreich Wein', Brandtewein , Pflaumen,
Syrop, Kaffee. Aus LTorwegenStockfi�ch,Hee
ert ringeaFAN <2
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ringe, ‘Salch/Bockhäute,Aus RußlandHanf,
Werk,Lein�aat, Talchlichter, Hanföhl, Juchten,
Talch“Seegeltuclh,Aus Holland“Thran ,

Lein

und Nüb�enöhl/ Papier, Heringe, {warzeSeife,
Kä�e, Seegeltuh, Gewürze,und Spécéreywaaren.
AusHoll�teinKä�eund Butter,Heybegrüse,Aus

i Danzir‘Kä�e, Wolle’,‘wollne Waaren. “Aus

Hambur ‘Zucker,Syröp, Specereyen , Tre��en,
Spiken, Sammette,Kattün und allerhandLngzs

“ Lándi�cheManufakturwaaren,Aus Lübék unges

fährt;ebendergleichenWaaren. Von Frankfurt an

der Oder;¡Braun�chweig“ündLeipzigAYAS
Mefßwaaren.

«SA ation

Die Handlungdie�esLandes i�tgrö�tentheilsin
Stral�undvereiniget,“DieKaufleutevon Stral-

�undführeneinen �ehractiven Handel, �iehabenüber
�echzigbis �iebenzigSchiffe,derenjedes hundert bis

hundertdrey��igta�tKorn ladenkann, und mit die�en

Schiffenbefahren�ieunter Schwedi�cherFlaggé
lle Gewä��er�elb�tbis nach‘derLevante,

u

Bon
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$ ie KöniglichenDänt�chènStaaten ‘begreifenDénis
unter �ichdas eigentlicheKönigreich!Däunesz�che
mark, das KönigreichLTorwoegzen.„.. den

Stas

grö�tenTheil des HerzogthumsZ0ol�tein, die Jn�ul
E

Jsland y die ‘Ferrdi�chenEylande , Grönland,
und einige’Be�ibungenin A�ia;¿Afrika-und:Ames
rika, Jsland ; Grönland die ‘Sorrdi�cbemEp

_ lande und die Be�ibungenin den-übrigenWelttheilen
üngerechnetbetragendie�eLänder*ungefähr�echstau-
�end‘dreyhundertgeographi�cheQuadratmeilen,. Um
vón der Handlungdie�erLändereinen richtigenBegriff
zu geben,“mü��enwir die�elbezuförder�t“einzelnbe=-
trachten, EE Deland sizlvas Giia dE
“N

GA
1h

Das eigentliche KönigreichDännemar®kbe�te-Dännes
het aus ver�chiedenenJn�uln,die zwi�chendem gro��enmark.
Weltmeerund der O�t�eeliegen, und aus einer gro�e
�en.Halbin�elJütland, die vermittel�tder Æpder
vondemDeut�chenReichabge�onderti�t,Aus dem Produk-
Mineralreichliefert die�esLand �ehrwenigzumHan- te aus
del oder zu �einenFabriken, Es hat kein Salz, unz denMi
keineMetalle,- Es�indE einigeSg�ieverepnreich.
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imSchleswigi�chengewe�en, worinn das Fri�t;
�cheSalz zubereitetworden i�t,anjeßtaber �ind�ie

ehrentheilseingegangen. „Manwill ferner zwar
muthmaä��en, daß ini der Jh�ulSdrnhdlmZinn
gruben�eyn�ollen,bis jebe liegen aber die�eSchäße
nochin der Erde verborgen. Jn Bornholm findet
man auch Steinkohlen,die den Engländi�chenund

Schottländi�chenan innerer Güte nichts nathge-
ben �ollen, bis jeht aber be�azáftigetman �ichnicht mit

Ausgrabungder�elben.Was noch in Ab�ichtdes Mi-

neralreichs zu bemerken i�t,be�ichetin folgendenwe-

nigen Punkten. 1) Die Jn�ulMoen und gewi��e
Gegendenin JütlandliefernvortreflicheKreyde. 2)
Man findet in Jútland be�ondersim Stifte Agr-
Huus eiñé �höônerothe Farbeerde. 3) Ton, Mergel,
Töpfer- und Porcelänerdewie auch Walkerde wird

ú�ig'und fa�tin allen Provinzen-angetroffen.
“

4)BotnholnhatvortreflicheBruch�keine, davon man

‘in den neueren Zeiten einigen Gebrauch zu machén

angefangenhat; auch giebtes da�elb�teine gewi��eArt
von Kie�el�teinen,' die gehörigge�chnittenund ge�chlif-
fen, añ Glanz und Härte dem Demant wenig nach-

geben. 5) Ganz' Dännemarkhat einen gro��en
Schaßan Torf, und die�erTorf i�tdas gewöhnlich�te
Brennmaterialeda�elb�t,6) Man findethin und

wieder �{höôneKalk�teine, und mit dem daraus ge-

 brennten Kal wird �elb�tein auswärtigerHandelge-

Aus dern

P�lan-
zenreich.

trieben.
_Das PflanzenreichliefertvielmehrArtikel zu den

natürlichenProduktendie�esKönigreichs.Dänne-
mark hat überhaupteinen fruchtbaren Boden , und

ungeachtetes �chonziemlichweit nah LTordenzu lié-

get, �okommen doch alle gewöhnlicheGetraidearten,
die mei�tenArten der Ob�tbäumeund das �ogenannte“

Grünzeugdort durchgängig�ehrgut fort. Feder
E

Ges
tt
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Gewinn, dendis tand vermittel�tdes A>erbaues maz

chet , würdenochweit grö��er�eyn, wenn ver�chiedene
Misbräuche, die da�elb�tnoch�tattfinden, abge�chaft
werden, Und die Einwohnereinen grö��ernTrieb zur
Indu�triebefommen �olten.Man zeugt in Dânne-
mark Waigzen,Roggen , Gér�te,Hafer, Buchwai-
ben, i Erb�en,Bohnen, Hir�e,Rüb�en,Senf, Küms-
mel, und �oweiter. Und von allen die�enGewäch�en
bringt das tand �elb�tin gewöhnlichenJahren mehr
hervor als �eineEinwohnerverzehren können.

-

Das

gewöhnlicheOb�t-in Dännemark i�{le<t , und
wird auch nicht in hinreichenderMenge gewonnen, daß

die Schuld aber davon an der Nachlä��igkeitder Eiñ-
wohnerliege, fann man an den hin und wieder bè-

�ondersin der Gegendvon Roppenhagen mit Fleiß
angebautenOb�tgärten�ehen,wo die �chön�tenFrüch-

te �ehrgut fortfkommen. Auf den Anbau des Grün-

zeuges hat man in den neuern Zeiten �ichmit grö��e-
rem Fleißzu legen angefangen. Man bauet auh
Flachs und Hanf, be�ondersin Jürland an. To-
bak i�thin und wieder mit guten Fortgangangebauet

_ ‘worden, das Monopol aber, welches�ichdie Krone
über den innländi�chenVerkauf des Tobacks zugeeignet
hatte, i�tdie�emAnbau �ehr�chädlichgewe�en.
“An Holzi�in die�emKönigreicheherMangel als

Ueberfluß.Zur Noch i�tnoh an ver�chiedenenOts

ten etwas Bauholzund. �elb�tSchi�fholzzBrennholz
aber mangelt fa�tgänzlich.Doch wird die�erMan-

gel durch die gro��eMenge‘an’ Torf einigermaa��ener-

\�eßet;was aber au��erdemnochgebrauchtwird , muß
aus LTorwegen, Pommern, Preu��enund Ruß-
land, herzugeführetwerden. :

_

Die Viehzuchtin Dännemarki� vortreflich. Vieh-
Die Dôni�chenPferde �indberúhmt,und das tand wr.

gewinnet- jährlicheine an�ehnlicheSumme Geldes
¿27

:

E 23 durchs
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durch-denVerkauf einer beträchtlichenMenge davon

in die Fremde. Die Seeländi�chenPferde , aus
den KöniglichenStutereyen werden am höch�tenge=

{hätt,; Undgeben be�onders�ehr�chöneReitpferdeab,
die Jutländi�chen�ind�tärker,und werden neb�tden

Hol�teini�chenvon den Franzo�en, Ge�terrei-
chern und Preu��en,häufigfür ihre Reutereyauf-
gektaufet. ¡6 au S7

Die Rindviehzuchti�tfürDännemarküberhaupt
eine ergiebigeNahrungs--und Geldquelle, Jutland
FühretButter und Kä�eaus, es verkauft jährlichan

achtzigéau�endmagere Och�enin die Fremde; und es

treibt auch einen an�ehnlichenHandel mit einge�alze-
nem Rindflei�chnah Frankreich, Holland, Zam-
‘burg ,-und �elb�tnach den Antilli�chenEylanden,
_Bornholm/hat viel Rindvieh,und mit der davon

gewonnenen Butter wird vorzüglichdie Königliche
Flotte ver�orget.Seeland und die kleinern dabey
liegenden?Jn�ulnhaben:ebenfallszahlreicheHeerden

__an Rindvieh, Fühnen aber hältdes �tärkernFeld
-baues wegen die flein�tenHeerden. Aus dem gro��em
Einfluß, dem die Rindviehzuchtauf den Wohl�tand
des Edelmanns und des Bauern, in die�emtande hat,
lä��et�ich�chlie��en,wie �ehrdas ganze Land'durchdie

�olange Jahre angehalteneund anjebt noch zum Theil
fortdaurendeVieh�euche,mü��engelittenhaben.

Man háltin Dânnemark,be�ondersin Jút-
land �ehrviel Schweine, und man führetmit den

Schweinen, mit einge�alzenemund geräuchertem
Schwein�lei�ch, wie auchmit den Schweinebor�teneis
nen vortheilhäftenHandelin die Fremde.

:

Man hált in Dânnemark wohl Schaafe, no<
�cheintman ‘aberniche den gehörigenFleißauf die�es
�onubbareThier gewendet zu haben. Die Lpder-
�tädti�cheWolle i�tzwar �ehrgut, undwird auchvon

id

| den



der Königlichen"Däni�chenStaaten. 69

den Ausländetn�ehrgerne gékaufet;die Seëländis
�cheWolle, be�ondersdie Lämmerwolle'i�tzivar auh .

vörzüglichzu den Hütfabrickéhbräuchbar: wenn man

aberdie grö��enund �ändigtenHeydenbetrachtet, die

be�ondersin Jütlandgefunden werden, und wenn
man die gute Nahrung!bédéhket; die darauf für die

Schaafewäch�et,,�s‘�oltemanglauben, daß die Dâ-
nen weit grö��eteHeertdenvonSchaafviéhhalten könn-

tên, und daß�ié‘auchbeyzéhöôrigangewendetemFleiß
weit be��ereund feineté‘Wolle’békommenkönnten , als

je6t würflichge�chiehet,“Die Jütländi�cheWolle

FönnéezuinBey�piel�ehrgüt zugewöhnlichenTüchern
verarbeitet werden , da man aber da�elb�tdie Ab�ondez

“rung-derfeïnenWolle von der grobennicht vér�tehet,
�obraucht‘man ‘die�elbeblos zu ganz grobenZeugen,
und dadurch wird nicht nur ein an�ehnlicher�on�tzu
machenderGewinn vernichtet, �onderndie groben
Zeugewerden auchohneNoth-theuer gemach.

Die Bienenzuchti�tin manchen Gegenden von

Jútlandan�ehnlichgenug , doh könntedie�erJndu-
�triezroeignoh �ehrerweitert werden.

“Wildpreti�thäu�igin Dännemark),“dochfindet
man in Seeland feiné wilde Schweine, Pelzwerk
gewinnetman von Füch�en, Mardern , wilden Kaben
und Dach�e 2

6
25 BAA

“_

Von Wa��ervögelngiebtes in ganz Dânnemark
eine unglaublicheMenge, ich führe‘vonden�elbenaber

hier blos‘dênŒpÿdérvoctelan, der �ih“in‘der Ge-

gendvon Chri�tian�ee,einer kleinen’ unweit Born-

«>

WA

bolni gelegenenJn�ulaufhält,und vón dem man die

�oberühmtenEyderdaunenerhält, |

Dânnemarki� ein Fi�chreichesLand.- Es be-

finden‘�ichdarinn nicht nur viele Ströhme, Flü��e,

SeenUnd Teiche, darinn alle Arten von gewöhnlichen
«in fri�chenWa��erlebenden Fi�chenangetroffenwer-

y

C 3
i

ben,

Fi�che.
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«4,

den, �ondern:das- die�es-tand.umgebendeMeer vere

�orgetauch dieEinwohner-de��elbenmit �ehrvielen
Arten von -Seefi�chen„ theilszur eigenenKon�umtion,
theils zur auswärtigenHandlung. Ju�onderheitbe-
merkeichhier in Ab�ichtauf die Handlung. 1) Die
ach�e, die- man be�ondersin Jütland�ehrhäufig
fängt, und die man: theils einge�alzen, theils“geräu-
chertin die Fremdeverkau�t...-2)Die Heringe,von

denen man in den Jütländi�chenMeeren eine unbe
�chreiblicheMenge fänget , unddie man theils ein-

�alzet,theilsaber auch räuchert. 3) Die Au�tern,
die; man be�onders�{ônin den Tonder�chenBan-
ken antrift, 4) Die Mu�cheln-,die-vorzüglichbey
Flensburg und Appenrade gefunden werden. 5)
Die Dor�che„ Kabbliaue , Schollfi�heund Flinder,
die man zum auswärtigenAb�aßtro>net, - Jnde��en
i�tDännemark in Ab�ichtauf die Fi�chereylange �o
beträchtlichnichtals LTorwoegzen. |

:

> g. 3.

Dänne- Ein land, das �oreih an mancherleyProdukten
marki�ti], könntenun wohlauch, wenn man die Sache blos

LEE hierausbeurtheilenwolte ,/ ein -rehtes Fabricfenland
land. �eyn.Inde��enkommenhier vielerley.Ur�achenzu-

�ammen, die bisher das rechte Fortkommender Fa-
brien verhinderthaben.  Theils�indwürklichnicht
Einwohnergenug im Lande. - Die je6igenEinwohner
reichen-nochlange nichthin, das ganze tand gehörig
anzubauen, wo wollen al�odie Men�chenfür die Fa-
‘bri>en herkommen? Theils finden diejebigen Cin-
wohnereben ihrer geringen Anzahl wegen eine weit

grö��ereLeichtigkeitund Bequemlichkeit, �ichihreNah-
rung durch die Fi�cherey, durch die Viehzucht, durch
Seerei�en, durch �chlechteHandarbeit und �oweiter

zu verdienen , als daß �ie�ichum die müh�amere,
fün�t-
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fün�tlichere,-und.gemeinhinlangweiligereFabriken-

 arbeicen befümmern�olten,Theils erhaltendie-Dâs
“

nen der wohlfeilenSchifffrachtwegendie fremdenFa

bric>waarenin einem weit be��erenPreis, als.�ie�ie
�elb�tanfänglichzu liefernim Stande �ind.Der
Kaufmannfindet es weit vortheilha�ter,�einGeld in
fremdeFabrickwaarenzu legen,und durchdérenVer-
fauf�icheinen verhältnißmä��igenGewinnzu ver�chaf-
fen, als ein an�ehnlichesKapital aufErtihäungel,
ner Fabrickezu verwenden , welcheser er�tnachVer-
lauf einergewi��enReihe von Jahren wieder zurü>k

_befommt, Theils,wenn auchdie�eCinfuhrvonfrem-
den Fabri>waaren entweder gänzlichverboten oder
durch hoheZölleer�hweretwird, �oi�in einem tan-
de wie Däánnemarkder Schleichhandelnichtzuver
hútenzdie�ergereichetalsdenn aber dem tandé�owohl
als dem Königzum grö�tenNachtheil, und verhin-
dert den Fortgang der angefangenenFabrikenauf die

würk�am�teWei�e.
EN

N
Inde��en.i�tDánnemark nicht �oganz leer von Inde��en

Fabriken, vielmehri�ein guter Anfangdavon durchif es

die PreiswürdigenBemühungenChri�tiandes Sech- N,
�tenund der nachfolgendenBeherr�cherdie�esKö- gänz.-leer

nigreichsgemachtworden , und es �tehetzu vermus-davon.

then, daßdie Fabriken von Zeit zu Zeit immernoch

zunehmenund auf einen grö��ernFlorwerdengebracht
werden. Die Regierunghat an ihremTheil �ehrviel

gethan , um Fabrickenin ihrem Landezu errichten,
und�ie zu dem gehörigenGrad von Vollkommenheit
zu bringen. Sie hat Kün�tlerund Fabrikantenmit
gro��enKo�tenaus fremdenLändern ins tand gezogen.
Sie hac denjenigen, die �ihzu Anlegungeiner Fa-
brie bereitwilligerbläret haben, an�ehniicheFreyhei-
tenbewilliget, und beträchtlicheGeldvor�chü��egethan,

|

�iehat die Einfuhr fremder Fabrickwaaren, �oeOA a
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de“Jahiländi�chejuieigénenBedürfniß"hinlänglichke

en haben, verboten;-�iehatdie Ausfuhrinn

inBNcherSabuidggtes,durch‘eiñe‘damitverbundene

Peâmieerleichtert,�iehat einbe�onderstandesfollé=
giumange�eßt,welcheshaupt�ächlich�ich“üm die Er-
weiterungund Verbe��erungder Einländi�chenFabris
en befümmern�olte,und �iehat auf ihre Ko�tenein

Generalmagazinangetéget, darinn nicht nur den Fa«

brianendierohenMétécialinvótge�cho��en, �ondern

0 auchaufdie daraus verfertigtenWaaren dreh

a:eileihresWerthsbaar ausgezahletwurden, Un
eas étnunder Erfolg von allen die�enan und für89AE An�taltennochnicht�oglänzend"gewe:

fen i�t,alse wohlvermuthen�olte,und ungeach«
tetin A n

n Fâllen‘viel Misbräucheund inrlehtitt
Anwendungen�tattgefundenhaben, �o�inddochdie�e
An�taltennichtganz üunwürk�amgewe�en,und der Nu

Gendavo wird �ich“vielleichtin “der Folgeder Zit
y

uoH.mehr.offenbaren.LR

„Umpd¿A genaiterè‘Nüächrichtenvon denin
1némar vorhandenenFabriken zu gebeny “foy

will”RN Punkte anführen,
:

‘ Leine- Der in DânnemarkerzeugteFlachswird zu gro«
wandfa-heyHausleinewandverarbeitet, feinereleineneWaare
brien.

‘ird da�elb�taber gemeinhin‘vichéverfertiget, ach

�inddie Bleichen noch in �chlechtenUm�tänden.Das
tand mußdaheronochviel Leinwand aus der Fremde

Spiten- kaufen, Jn Tondern i�eine �ehr�chôneSpißenfa-
ES brie, und da�elb�ti�tauch �eiteclichenFahreneine

‘n.

SBlondenfabri>eangelegtworden.

eWzollen- Von wollenen Fabrifen i�tdie Tuchfabricke, die
fbri- in dem�ogénanntenGoldhaus in Koppenhagen
éen.errichtet i�t,die vorzüglich�te.,Man macht darinn

grobe,mittelmä��igeund feinereTücher,und die�eFa-
bridever�orgtdie Armee �owohlals aucheinen

gro��en
| Thei
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Wheil‘besLandesmit den henöthigtenTüchern.“In
den leinenStädtenSeelands réift man au hin
undwiederTuchmacheran, die gewöhnlicheTücher
verfertigen.Grobe wollene Zeugewerden überall ge-
macht,fürdie feinerewolleneñuugeaber �indeinigé
SFabrienin Roppenhagenbe�timmt,die rechtgute
Arbeit liefern, aber nur noh ‘nichtinhinreichendet
Mengeund nochnicht wohlfeilgenug, Huffabricken
giebt es in Dännemakkver�chiedene,und i�be�on
ders die Seeländi�cheWolle bey der Huctarbeit�eht
brauchbar.Jn Jütlandgiebtes vielewollensMÜ

Leiteund Strumpf�äbri>en.NCC ao RE
Die �eidenenFabricken�ind“mit grö��en*Kö�téùSeiden:

des Königs“in Koppenhagenangelegt. Sik lie E
fern glatte Zeuge, an denen mäán weder in Ab�icht

dre

der Güte nothdesPrei�esetwasaus�ezenfan, und
wasdie bro�chirtenZeuge,wieauchdiereichenStoffe
betrift, �owerden�ie;da�elb�tauch�ehrgut gemacht,
�iemü��enaber doh haupt�ächlichdes Prei�eswegen
den Franzö�i�chenweit nach�tehen.Die �eidenen
Strümpffabrikenin Koppenhagen�ind�ehrgut.

Manverarbeitet in Dännemark die BaumwolleBaum:
zu Kattunen, Zißen,Parchent und andern Zeugen; wollen-.

man’hatin Koppenhagen be�onders�chöneZigdru- ler!
>ereyen; och �indaber die�eFabrickennicht im Stan-
de, die Konkurtênzmit den auswärtigenFabriken
‘«auszuhalten

|

E
Manfindet ‘in RoppenhagenFabriken , die Kameel-

Kämeelgarhverarbeiten , desgleichendie �olcheZeugegarnfae
verfertigen; “wobeymehrereMaterien : als Seide,

riden.

Wolle, Garn, Baumwolle, Kameelgarnzu�ammen
vermi�chtwerden, inde��enwill es dochbis jeßtdamit
nichtrecht fort. “ah f

DievielenHäute,die man“ in Dännemarkvon Ledetfas
_dem �ohaufigge�chlachteteemRindvieherhält,E

bricken,

ES E

p.025

ele-
WT
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Oelegeyßeitzu den �chön�tenLedeyfabricken_geben>man

mu�ß-aberge�tehen,daßdarinn das Land bisher �ehr
�aum�eliggewe�eni�t. Dennobgleich hin und wie-

der , be�ondersim Seeländi�chenviel Gärbereyen
�ind,�owerden doch noch die mei�tenHäuterohund

unverarbeitetaus dem Lande geführet, und man füh-
ret in Dannemarkviel fremdesLederein. Die �o-
genannte Däni�cheHand�chuhe, die vorzüglich�chon
in Randers und Oden�eeverfertigetwerden, �ind

ein guterHandlungsartiful�elb�tnachauswärtigen

Metall- Vonden Fabriken die �ichmit Metallen be�chäf-

fabritigen, i�tbe�ondersdfSricdrichamerbydarinnalle
A metalleneKanonen , Mör�er, ei�erne.Kugeln und

_ Bombenfür die KöniglicheArmee und Flottegego��en
werden, und die Schimmelmanni�cheGewehrfa-
brie. in Seeland zu merken. Jn Júctlandgiebt
es auchEi�en-Kupfer-und Me��inghammer.

|

Schiff- Von vorzüglicherBe�chaffenheit�indin Dânne-
bau, mark der Schiffbau und, die dazu gehörigenFahri-

>en. Die Schiffswerfteder KöniglichenFlotte wie

auch der A�iati�chenHandlungsge�ell�chaftliefern
�ehr�chôneund dauerhafteSchiffe, und der Schi�f-
bau wird überhauptan �ehrviel andern Orten mehr

-_- mit dem grô�tenFleis betrieben, |

_hl-

_

Oehlmühlenund Seifen�iedereyengiebtes in Dâ1n-

E, nemark �ehrviel, be�ondersan der we�tlichenKü�te,

gen�iebe::von Jücland, inde��engehetdoch. noh �ehrvieler

reyen. Rüb�enaus den Mar�chländernnachZolland,der
mit grö��ermVortheilim ¿ande �elb�t»zu Dehlge�chla-
gen werden fönnte.

i

Suer- Jm Dôni�chenbe�ondersin Koppenhagzen
�iede- �indviel Zucker�iedereyen,die den aus den VOVe�tindi-

_xeyen. �chenEylandenherzugeführtenrohen Zuckerraffi-
niren.

4
|

Jn
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- Jn: Roppenhagen�indetman alle Arten von Kün�i-
Kün�tlern, Uhrmacher, Gold�chmiede, Juwelirer; ler.

Bildhauer, Mahler,Kupfer�techer,“Baumei�terund

�o-weiter.Und man hat gewis nicht nöthig,- für
Werkedie von dergleichenKün�tlerngeliefert werden;
Geld in-auswärtige,Länderzu �chi>en.

Papiermühlen„undBuchdruekereyen giebt es zwar Papier-
n Dânnemark1 doch nicht in hinreichenderMenge,mühlen
und überdem i�tdas dortigePapier und das Buchdrue Wi6
den �elb�tnochzu theuer, -als daßdie Buchführerihredructes

Verlagsbüchermit Vortheilim tande �ollenkönnenreyen.
brucken-la��en. 2

at. are
I

RELEAN IED

Jn Dânnemarkbe�ondersimSchlesroigi�chhenMop-
beyFlensburg werdenvielZiegelgebrannt,und-viele pen.

Schi�fsladungendavonauswärts geführet.Eine-ge-
wi��eArt davon die.Uoppen genannt werden, haben
eine gelblicheFarbe, und wird den rothen gewöhnli« -'

chen Ziegel�teinen.weit vorgezogen; +Man - hat: auch

Tobackspfeifen-wie auch Fayence: und Steinzeugfa-
bricfen,- doch�eynleßterenoch in feiner �onderlichen
Vollkommenheit,

$. 4 ih

Das KönigreichLTorwoegzeni�t�ehrreichan-a- L7orwe-

türlichenProdukten von mannigfaltigerArt. gens

Aus dem Mineralreich bemerke ich:hierzuförder�tmn
É

die Mecalle, Man’ findet in LTorwegen Gold, Sil- ; ¿m Mi-

ber, Kupferund Ei�en, Die Goldbergwerke�indin- neral-
de��envon feiner Bedeutung. Silberbergwerkegiebtreich.

Es in LJorwoegenzwey, das von Kongsberg und

das von Jarlsberg, Jenes i�tbey weiten':dasbe-

.trächtlich�te,und man fann das jährlichda�elb�tge-
„wonnene Silber im Durch�chnittfüglichauf den Werth
von dreyhunderttau�endReichsthalernannehmen.
Das Silberbergwerkvon Jarlsberg i�tlange BE|

w 0
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n �owichtig. “Die Kupferbergwerké“�indhäufigiù
__ LITobvoegen.“Das berühmté�tedarunter i�tdas zu

Röóraaes, und man kann �icherannehmen, da�
LTorvoegén‘jährlihKupfer füt zwey bis- dreyimäl
hunderttäu�endReichsthalerän Werthaüsführet,Ei
�entrift man in LTorroegenan �ehrvielenDiteñan;

© Und die Ei�enbergwêrkevon Laurrvig, von Uoß,
—

von Dickeinarkund HeBârum LaaAE
„-

- dan�ehnliche-Ménge?von“Ei�enund ei�ernem“ Geräth.
¿diia SAmanaber die�eEi�enwerkenichtnoch höherits

:

7/77 vúhrtunter andern tic von! dem- Mangel an Holz,
odervielmehrdavonher, weildieEinwohnermit gröf-

�erem: Vortheil‘ihrHolzät ‘dieAusländer -vertaufen
als den Hütten'zufühten.* Jn Jarlsberg findet-man
auchBley man’ giébt�ich-aber’damit nicht ‘�onder«
liab, ‘�ondernman kaufetlieber ‘denEngländer

Das Bley bitt 20 Ci
(A5 (00) ameli 458

Man findet ferner ‘in‘LTdrroëtzen�ehr’�chönen
‘Marmoë,der an Schönheitder Farben, ánHätte,
und an der Politur, �elb�tdem Jtaliäni�chennichts
nahgiebt, Manhat �ogarin LIorwoeczenMarmor
brüche,die ganz wei��enMarmor für die Bildhauer
liefern. Zu der angefangenenFriedrichskirche in

"7 KRoppénbageni�tfein anderer ‘alsLTorwoegi�cher
__# Marmor ‘genönimen.

-

e

GITI
“URA LIorwezgeni�t �ehrreichanAsbe�t,welchenman

7 Ehedemfür ver�teinêrtesHolz gehaltenhat, und ws

_hèr’die Meynung ent�tandenwar, daß die LTorvoes
“gi�chenGewä��ereine. ver�teinerndeKraft be�ä��en.

Bey Tongsberg �iedetman aus dem Séewa�=-
�er,nachdem es vorher durch Gradiérwerke_geleitet i�t,
_Küchen�alz.| Jnde��en�cheinetder Himnmel�trich�chon
Zu Xaußszu �eyn. Man gewinnetjährlichungefähr
zehntau�endTonnen Salz, die Einwohneraber ziehen

‘das Spani�cheund Franzó�i�cheSalz wic
E

i

Vf

| E

us
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7

Aus dem Pflanzenreichi�thierbe�ondersdas: hö: Aus dem

ne LIorwegi�cheHolzzu merken „- welchesdie ‘vorzPflan-
nehm�teQuellevon dem Reichthum‘der Landesein-jenreich,

wohneri�t. Die�esHolzliefert die Kohlen zu den

Bergwerken,die Schiffeund Bote zu den Fi�chereyen,
und i�teines der vornehm�tenHandlungsartikul„�o
von ‘denFremden abgeholetwird. Das LTorwvoegzi-
�cheHolzwird theils în Stämmen, theils in. Balken,
Dielen und Bolenzer�chnitten‘an die Ausländetver-

Taufet, jedochi�tdie�esblos von dem fiefernen Holz
u ver�tehen.Déênn-was die Eichen-becrif�t, �o�ind

Die�elbeblos für die Königliche:Flotte und für die

Kauffarthey�chi�feder Landeseinwohner-be�timmt;-und
die Ausfuhrdavon i�tal�overboten,” Die’ Ma�ten
fangen in LTorwoegenan, etwas �eltenzu werdet,
wélchesaber nur haupt�ächlich,daher:rühret, weil die
noch’in gro��erMenge vorhandenendazu tauglichen
Bâumean �olchenOrten �tehen,von-dannen �ieniht
weggeflö��etwerden können. Die Holländer kaufen
grö�tentheilsrunde Stämme, und �chneidendas Holz
er�tauf ihrenSchneidemühlenzurecht;die Lnglän-
der aber faufen mehrdie �chonzuge�chnitteneBalken
und. Dielen, Selb�tder Birkenbaum dienet den
LIorwegern zu mancherleyNubßen.Mit der äu�e-
�erngrobenRinde bedecen �ieihreHäu�er„aus der

innern Rinde bereiten �ieFi�cherneßeund Seegel für

diekleinen Bote zu, und aus dem Birken�aftbrauen

�ie.ein wohl�chmeckendesgei�tigesGetränke.
- Man

wir�tden LTorwegern vor, daß �iemit ihrem Holz
gar zu unwirth�chaftlichumgegangen wären, Sie ha-
benganze Waldungen ausgebrannt, blos um mit der

davongewonnenen A�cheetlicheMorgen tands zu be-

dungen;�ieverkaufenganze Schiffladungenvon jun-
gen vier und zwanzigFußlangen im be�tenWachs-
chum�tehendenScamm«- und Kiefernbäumen,weGEZ

4
|

a

k
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das'zu einem �o�chlechtenPreis , ‘daß�iefür ein Du-
ßenddavon nur’ etwa einen ViertheilsReichsthalet.bez
fommen , und ‘�o’weiter. Dadurch i�tdas Holzin
LTorvoegen�eltenerund’ theuergéworden, und da in
den neuern Zeitendie Ru��endie Holzausfuhrfreh
gegebenhaben, �ohat allerdingsder Holzhandel‘von
LTIorrvezzeneinigeVerminderung erlitten.

“

Die Res

gierunggiebt�ichinde��enalle Mühe, den hierausfür
die Zukunft zu be�orgendennachtheiligenFolgen“auf
das Be�tevorzubeugen. Sd

|

&

7 Der Feldbau in LTorwoegeni�tvon keiner �on-
_dérlichenBedeutung, Jn dem nördlichenTheilvok

LTorwegenwäch�etkein Getraide mehr, und was

den �üdlichenTheil betrifft , �okömmt zwar da�elb�t
Roggen , Ger�teund Hafer nochzur gehörigenReiffé,

_ die Einwohner}�elb�taber findenkeinen rechten Ge-

\{hma> am Getraidebau. Diejenigen, die nahean

dem Meer wohnen, be�chäftigen�ichmehr mit der Fi-
�cherey,und la��en�elb�tzur Zeit der Erndte ,' wenn

�ieeinen reichenFi�chfangvermuthen,lieber ihreganze
Erndte verderben , als daß�iedie�enFi�chfangaus der

‘Achtla��en�olten.Es kommt al�obey dem Getrai-
debau fa�t alles auf die wenigenEinwohneran,“ die
mitten im Landeoder an den Gebürgenwohnen, und
da i�tder Boden oft nicht tauglichgenug zuErzeu-
gung des Getraides. LTorwoegenhat al�olange
nicht Getraide genug für �eineEinwohner, �ondern
befommétda��elbetheilsaus Dânnemark,theils aus

Æhngland,theils aus Preu��en,Pohlen und Liefs
land, An beträchtlichenOb�tgärtenund wohlanges

‘bautenKüchengärteni�tnochweniger in LTorwoegen
zu denken. |

|

Vieh-“ Die Viehzuchri�tnicht �oganz unbedeutend in
zucht. LTorvoegen, Die Pferde und das Rindvieh�ind

zwar kleiner als in den �üdlichernLändernvon: ŒÆu-
:

i

rOPa,
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ropa, inde��enhabendochdie Einwohnereine“hin
reichendeMengedavon zu ihren Bedürfni��en.Ji
deni ganznordlichenTheilvon LTorwegen tri�tman
zwar feine Pferdeund kein Rindvieh mehran; �tatt
‘der�elbenaber halten�ichoie EitwohnerRennthiere,

n
denen �ievielfachenund mannigfaltigenNußeñ

a HUCH A :

+

An wildèn Thiéreni�teinUeberflußin LTötroe- Wilde
Yen , und man hat von dèm davon gewonnenenPelzThiere.

werf �owohlzuminnländi�chenGebrauchals auchzuni
auswärtigenAb�aßE Vortheile, iat

_ Inde��en�indalle Vortheiledie LTorroeten aus Fi�che

�einerViehzuchtund �einentandthierènèrhälteine-ün«tey-

bedeutende Kleinigkeitgegen denan�ehnlichenGeröinn,
den es durch �eineMeerfi�cherey�icherwirbet,Béz
�ondersi�tdie�eFi�chereyein Vorzug des nordlichen
Theils von LTorwegen, wo: �ichfa�talle Einwoh-
ner mit dem Fangen,Ein�alzenund Trocfnen der See-

fi�cheábgeben, um die�elbetheils zu ihrer eigenen
Kon�umtionzu haben, theils an- die Ausländer zu
verkaufen, Jn Ab�ichtauf die Handlungi�tbe�on-
ders der Herings- und der Kabbliaufangwichtig.
Die LTorwegi�chenHeringe�ind�ogut als die

Holländi�chenund werden auchmit gehörigerSorg-
falt einge�alzenund in die Tonnen' gepacfee, Weil
manaber fichteneTonnen dazu nimmt, �obekommen
die Heringedadurch einen Ge�chma>,der der le>ern
Zungeder mei�tenEuropäerzuwider fällt. Die
Pobhlénhergegenlieben die�enGe�chma>,und als

|

72>
daher die Regierungvor einigenJahren den Gebrauch |“-7A:
der eichenen Tonnen einführenwolte, �omu�teman

von die�erVerbe��erungbalò ab�tehen,um nicht den

|

-

Ab�azder Heringenah Pohlen gänzlichzu verlieh-
ren, “DerKabbliaufangin den LTorwegijchen
Meeren i�t�owichtig, daß er dem bey der FER

| ers
Î

Ls
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Terreneuve an die Seite ge�eßetzu, werden verdiez
net’; ja die Kabbliauevon LIorweczen-, und der

daraus zubereitete.tabberdan- Klipp- und Stockfi�ch
habenin An�ehungder Feinedes Ge�chma>snochei
nen Vorzugvor den von Terreneuve, Die Regie
rung hat daher in den neueren Zeiten alle mögliche
Mittel angewendet, um die�ean�ehnlicheGeld - und

Nahrungsquelleauf das Be�tezu nußen.- Man hac
denKabbliauin LTorroegeneben �owie den in Ter-

xeneuvezubereitet¿ und die Erfahrunghat bewie�en,
 daß'man auf allen Marktpläßenin Spanien und

Italien den LTorwegi�chenStockfi�chvorgezogen
( hat. Was füreinereicheErndte.i�tal�onichtfür dis

Fabris
den in

YTor-
wegen,

Däni�cheStaatenzu erwarten „. wenn �iedie�e�o
wichtigeFi�chereyauf den möglichhöch�tenGrad nah
undnachzu bringen�uchen?

j

i

Jn Ab�ichtaufdie Fabriken i�tin LIorroegen
�ehrwenig zu �agen.Was LTorwoegenvon wollez

nen, �eidenen,baumwollenen und leinenen Fabrik
waaren brauchet, mußes gänzlich,wenn man blos die

ganz grobenZeugeausnimmt, aus Dännemark und
aus dér Fremde nehmen. i

Die Fabricen dienochhie�elb�t�katefindenund

einigeAnzeigeverdienen �ind1) die Fabriken , die

zu unmittelbarerBearbeitung der Bergwerkeerfor
dert werden. 2) Die Schiffbaufabricke,die be�onders
zu Arendahl �ehrim Flor i�k.3) Die Stückgie�-
�érey.von ei�ernenKanonen zum Dien�tder Königliz

jen Flotte in LNoß. 4) Eine Glasfabrickebey
Dragnás, die in den neuern Zeitenangelegt i�t,und

die �chonhinlänglicheFla�chenfür das ganze König=
reichliefert. 5) Die vorhin �chonerwähnteSalz�ie=
dereyundeineZuerraffineriein Friedrichshall.

$5
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Jsland i�nah Grosbrittanien dié grö�teJi? Island.

�ulvon Luropa,aber was fürein Unter�chied,weni
man beydeJn�uln‘in Ab�ichtauf Handlung ünd Jn-
du�triebetrachtet? Jn Joland wäch�etkein Gettrai-
de , �onderndie Landwirth�chaftda�elb�ti�tblos auf
‘die Pflegeund Wartung der Wie�en,auf die davon

zu erhaltendeHeuerndte , auf den Anbau der Kar-

toffeln, derRüben und einigerArten von Kohl, uns

auf eine gewi��ermaa��enwilde Pferde - Rindvieh- Dies
*

géri- und Schaafzuchteingé�chtänket.Holzwäch�etin

ganz Jsland nicht , wenn mar" nicht unter" die�em
Nahmen einiges Ge�träuche-und-“einigeZwetge von
Birkenbäumen, die taum eine Höhevon dre Fü��en
bekommen,begréifenwill.“ Die Natur hat Jsland
dagegen mit �ehrvielem Torf be�chenket,und vön Zeit
zuZeittreibt dieSee eine gro��eMenge von Holz an

die Jsländi�cheUfer, das wahr�cheinlichvon Grönz

land und Amerika heekommt.*Auch brennen wohl -

die Jslánderdie keine gute Wirthe �ind,mit Mi�t,
den �iedochweit nußbarerzu Verbe��erungihrerWies

�enbrauchen�olten.
E

i nd

Die Viehzuchtin Jsland i�tvon einigerBedeu-

tung, Die Pferdeda�elb�t�indzwar lein , aber �ehr
dauerhaftund la��en�ichgut abrichten, Das Rinde

viehgewähretzwar den Jsländernnicht�oviel Milch,
Butter und Kä�eals in andern tähdern von Œuro04
pa, dieJsoländeraber ziehendochbeträchtlicheVor-
theilevon der Haut, dem Talch und be�ondersdem

Flei�chdes Rindviehes,,welches�ietheils�elb�te��en,
theils. einge�alzenin. die Fremdevertaufen, Das

Schaa�viehi�tden Jsländern�ehrnußbax,theils
�einerWollewegen, welches �ieauf mancherleyArc

verarbeiten,‘theils�einesFlei�cheswegen, das �ieeine

——_S ge�alzen



82 Von dexHándlunñg

ge�alzenzur Ausfuhrliéfern.. Die zarten Lämmer-
- felle dieunter dem Nahmenvon Schma�chenbekannt
�ind,findenüberallehr guten Abgang.  Jsland hat
vieleZiegen,deren Fell Und Flei�chgut. genußetwird.

Ganz Jsland hat fein:Flei�chfrä��iges vierfü��iges
Thier aäls ‘denFuchs„und wenn ja Bären über das
Eis zuweilen aus. Grönland herüberfommen-,�o
wird doch alsbald von- allen Einwohnerndarauf Fagd
gemacht, und �ieal�o�ogleichausgerottet, Wegen
Mangel an Getraide wird wenig oder gar fein zah-
mes Federvieh gehalten; von wildem Geflügel,und

be�ondersvon Wa��ervögeln�indetman hieraber .eine

unglaublicheMenge. Die vorhinbeyDânnémark
�chonangeführteEydervögel�ind“hier recht.zu Hau�e,
und-die von ihnen�owöhlals von den ebenfallsHäufig
hierbefindlichenSchwanen gewonnene Dunen�indein

beträchtlicherArtikel zur auswärtigenHandlung. Die

Jslândi�chenFalkenwerden für die Be�tenin ganz
Kuropa gehalten, und es wird alle Jahre davon
eine gewi��eAnzahl nah Koppenhagen gebracht,
die theils von dem KöniglichenHofe zur Jagd ge-
braucht , theils an andere Höfever�chenketwerden, -

Aus demMineralreich bemerkeih bey Jsland,
blos den Schwefel déèn man da�elb�tin �ehrgro��er

Mengefindet , und der da�elb�tauch einen Gegen�tänd
der auswärtigenHandlung ausmachet.

Wer �oltein Jsland einem �oweit nordlich gez
legenem Lande Fabriken �uchen, und nochdazu Fabri-
>en, die einen gufen auswärtigenAb�aßhaben? Und
doch trift man denen Buch�tabennach derglèichenFa-
brien da�elb�t,Die Zeit der Heuerndte ausgenom-
menbe�chäftiget�ichdas weiblicheGe�chlechtauf die-

�er In�ulganz mit der Wollarbeit. Die Weibs-
per�onen�pinnendieWolle, �ie�trickendaraus Mú-

ben, Hand�chuhe, Strünipfeund Bru�tläße, eC6 i

J
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�ieweben;auch darauseine Art von grobenund �tar
kem Zeug, womit �ichdie Einwohnerdes Landesbe-

kleiden. Ehemalsver�tanden‘die Jsländernichts
von dereigentlichenWalkerarbeit , und der Webe�tubl
war ihnen gänzlichunbekannte.Jn den neuern Zei-
ten aberi�tdur die Für�otgeder Regierung ihnen

u ‘beydenAnwei�unggegeben worden. Die Fslän-
di�chenge�tri>tenSachen �indein Gegen�tand:-dex
auswärtigenHandlung. H:

:

Die Fi�chereyin den Jsländi�chenMeeren i�t
von Jsland.dieHaupt�ache,Man fängt da�elb�tHe-
œinge, Kabbliaue, Flindern-,. und �ehrviele andere
Arten , und dieFi�che�indda�elb�t�ohäufigund von

\o guter Be�chaffenheit, daß man noch weit mehr
Mußendavon-für die auswärtigeHandlungerhalten

_Föônnte„ als ‘bisherwürklicherhalten i�t; Die Ur�a-
«chenvon die�em�onachlä��iggetriebenen Judu�trie-
¡zweigwollen-wir zum Theil nachher-�ehen.-

LL Ver Dn
Fn

;

Die Ferrdi�chenEylande- liegenzwi�chenJs- Ferrsi<
‘

land und den Orkadi�chenJu�uln,Man zählet�chen
ihrer fünfund-zwanzig,/ doch�indnur �iebenzehnvon Eylande,

ihnen bewohnt. Die haupt�ächlich�tenProdukte und

Waagarendie�erJu�ulnrührenvon der da�elb�t�tatt�in-
denden Schaafzuchther. Fedoch findet hierauch ei

‘niger Getraidebau �tatt,und man rührnetbe�onders
‘dieda�elb�twach�endeGer�te,daß�ievon vorzüglicher
Güte �ey.Was die Schaafe betrifé, #0nußendie

Einwohnerder Ferrdi�chenEylande �ieeben �oals

«dieJslânder , und man findet da�elb�teben die:Fa-
bri>en-als.inJsland , der Fi�chfangwied aber hier

"nicht�oflei��ig.getrieben als in Îsland , welches aber
¿nichtvon dem Mangel an Fi�chen�ondernvon dem
Mangel an Uneer�tübunghertühret, Der Handel

F 2
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nach die�erJu�ulwird blos fürNechnungdes Köniz

ges mit KöniglichenSchiffen getrieben ,
und daher

kommt es , daß die�e‘Eylande der handelnden Welt

in Luropa fa�t gänzlichunbekannt �ind,
|

Gere

i

dita

Grôn- DerKönig von Dânnemarkbehauptetdie Lan«
land, deshoheitüber Grönland , einem gro��emLande,

- de��enGränzenman noch nicht kennet. Auf die Hand-
lung hat aber die�esLand feinen andern Einflußals

vermittel�tdes in den dortigenGewä��ernvorfallendéhk
Wallfi�chfanges, woran die Dänen um de�tomehr
Antheilzu nehmenUr�ache“haben „. weil �ie�ichdie

Oberherr�chaftüber Grönland zu�chreiben.- Jude�=
�enhaben die Dânen doch er�t�ehr�pätangefangeti,

“fih-um den Grömländi�chenWallfi�chfangzu bê-

kümmern;�iehabenvielmehrdie�eFi�cherey, die �o
zu �agenan ihrem eigenen Gebiethevorgenommen
wurde, den Franzo�en, Spaniern, Zolländern
und Engländern übektla��enund habendie�enNatio=
nen den Thran und anderè“daherkommende Produkte"
abgekaufet. Endlich aber hat in den neuern Zeiten
die Regierung �ichum die Gründung“und Erweite-
rung die�esJndu�triezweigesalle nur möglicheMühe
gegeben, und �iehat“unter andern auf- jedes nach
Grönland zum Wallfi�chfangaus�egelndeSchiff ei
ne verhältnismä��igePrämie bewilliget, Es ge�chéz
hen daher-'anjebt alle Jahre Ausrü�tungenauf den

Wallfi�chfangaus ver�chiedenenDäni�chenHäfen,
‘und’ wenn gleich die Wallfi�chein den Grönländis
�chenGewä��ernnah ein�timmigerAu��agealler da-

hin rei�endenSeefahrer�eltenzu werdenanfangen,
�o�uchendoch die Däni�chenSchiffe �ichdurch den

Robben�chlagoder dur<h den Fang der Seehunde
�chadloszu halten, Es �cheintauch, als wenn Dns

€ nemark
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nemark anjebt eifer�üchtigauf die andern nachGrön-
land fahrendenNationen werden, und ihnen wenig-

�tensdas Anlanden an den Grönländi�chenKü�ten
verwehrenwolte, i

E i

In Deut�chlandbe�ißetder König von Dânne- Hol-
mark anjeßtbeynahe das ganze Herzogthumnol, �tein.

�tein.- Die Produktedie�es¿andes,die einigenEín-

fluß auf die Handlung haben, �indkürzlichfolgende.
Aus dem Mineralreichver�chiedenethonartigeErden,
�chôneKalk�teineund Torf. Der thonigten Erdarten
bedienen �ichdie Einwohnerzum Ziegel�treichen, zur
Töpferarbeit, und zu Fayence, wie auch Steingut,
und mit allen die�enArtikulnwird ein aus8wärtiger
Handelgetrieben, -Aus dem Kalk�tein,der vorzüg-
lih gut bey Segeberg gefunden wird, brennt man

vielen Kalk, wovdn ein gro��erTheil in die Fremde.
gehet. Torf wird fa�tdurchgängigauf dem Rücken

des Landes zwi�chender LTord- und der Ö�t�eege-

graben , und die Einwohnernußenihn theils �elb�t
zur Feurung, theils führen�ieihn nah zamburg
und Lübe>k. Jm Gldesloi�chenfinde:man Salz-
brunnen , woraus auch Salz ge�ottenwird. CEhe-
mals �indan�ehnlicheSalzwerkeda�elb�tgewe�en,nach-
dem fie aber durch den Krieg waren verheeretworden,

Hat man beynahean dem noch fortdaurendenDa�eyn
von Sohle gezweifelt, bis man in den neuern Zeiten
die Quelle wieder aufge�uchethat. Der Erfolg i�tbis

jebt noch nicht�onderlichgewe�en.
:

:

Hol�teini�tzum Theil ein �ehrfruchtbärestand.
In den Mar�chländern�owohlals in den zunäch�t
an der O�t�eegelegenenGegenden i�tder vortreflich�ie
Boden, und wenn gleichder Rücken des ‘andes eine.
magere und dürftigeAus�ichtzeiget, �owird er doch

F 3 “dees
von
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von Jahr zu Jahr mehr angebauet. Manzeuget “in
Hol�teinWaiben , Rocken , Ger�te,Hafer , �ehr
viel Rüb�en, Buchwaißenund Bohnen. Man hat
�chonOb�tim Hol�teini�chen,die Pferde- und Rind-

‘viehzuchti�tvortreflich, in einigenGegendenlegt man

�ichmit gutem Vortheilauf die Schaafzucht, in den

Waar�chkrei�enhältman viel Gän�eund Schweine;
furz die ganze Landwirth�chafti�tin «zol�teinin den

erwün�chte�tenUm�tänden, und das Land bringt an

allen Artifuln mehrhervor als die eigenenEinwohner
verbrauchenkönnen, Sie verführendaher ihre úberz

flü��igeProdukte an Getraide, an Rüb�en,an Pfer-
‘den, an Och�en,an Butterund Kä�e,und �owei

ter nah Dâánnemark ; Holland , Deut�chland
und Zamburg. S E

Hol�teinhat viel innländi�cheSeen und Teiche,
und hat daher einen Ueberflußvon Landfi�chen,úber-
dem wird das tand auch �einer‘tagewegen von der

Liord�eeund von der O�t�eemit allen Arten von

See�i�chenver�orget.
s

So reich inde��enZol�teinvon allerhandPro-
dukten i�t,�owenig kann man doch die�emLande eis

“nen eben �ogro��enReichthum an Fabriken béylegen,
Es i�twahr, daß auch hier ein guter Anfang gemacht
i�t,man findetin Glück�tadt,Rendsburg, Kiel,
und be�ondersin Altona und Wandsbec> , vieler«

leyArten von wollenen, �eidenen,baumwollenen , fa«

meelharenen,Fayence-und andern Fabricken; es wird
aber noch�ehrviel dazugehören,und es werden noch
manche Jahre vorbey gehen, ehe man Hol�teinein
Fabrickenlandnennen kann.

2
/ $. 9.

Dânne- - Die Krone Dännemarkbe�ißetin A�ienauf
“marks dey Kü�teKoromahndel, die Sadt Tranquebar

ausrwoâr-
neb�t
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neb�teinem kleinen dazu gehörigenGebiet ,
und in tige Be-

Bengalen hat bisherdie A�iati�cheHandlungsge-a
�ell�chafteinige Logengehabt, Jn Afrika hat Dân-

ME

nemark aufder Kü�tevon Guinea, Chri�tians-
burg, HZriedrichsburg, neb�teinigen ‘ogen, und

Dânnemarkeignet �ichden Be�ißüber den ganzen
Strom, Rio Volta zu. In Amerika be�ißetDán-

nemark, wenn man nemlichGrönland nicht dazu
rechnenwill, weiter nichts als drey fleine Eylande von

den Antillen , Sainte Croix,nemlichSanct Thoz
mas und Saint Jean.
So unbedeutend auch die�elauswärtigenBe�ißun«

genihrerGrö��enach zu �eyn�cheinen,�oerhaltendie
Dônendoch dadurch eine gro��eMenge von Produk-
ten und Waaren, die ihnen theils zu ihren eigenen;
Bedúrfni��en, theils beyihrem anderweitigenHandel;
�ehrzu �tattenfommen. Dahin gehöretSalpeter,
Pfeffer, baumwollene Zeuge, Kattune und Mu��elien
aus A�ien,Sklaven , Elfenbein und Gummi aus

Afrika, Zucker, Koffee, Baumwolle und derglei=-
chen aus dem We�tindi�chenEylande.

; 6. IO,
s

: /

Die Handlungder Dâneni�t thâtigund er�kre-Hand-

>et �ichüber alle vier Welttheile. Sie führenihrennsver
Produkte, die �iein die Fremde ab�eben,grö�tentheils
den andern Nationen�elb�tzu, �ieholen�ichdiefrem-
den Waaren und Produkte, deren �iebenöthiget�ind,

mei�tentheils�elb�tab, und das gewöhnlicherWei�e
ausder er�tenHand, �ieführeneinigenZwi�chenhan-
del mit Œuropát�chenWaaren, und einen ungleih
beträchtlichernmir Chine�i�chenund O�tindi�chen
Waaren,�iehaben in Ab�ichtauf ihre Kolonien und
die ihnen unterworfeneLändereben die Grund�äßeals

England und Frankreich angenommen, �odaß�ie
L4 ihre



8g „1 Von der Handlung
‘ihreKölonien zwingen, ihreWaaren und Produkten

_
blos’ihnen zu überla��en,und daß �iedie Kolonien

“�elb�tmit allen benöchigtenver�ehen, �ieunterhalten
einé‘ausgebreiteteSchiffarth in allen Luropäi�chen
_Gétvä��ernund �uchen�ichauch durch die Schi�farth
be�öidersin dem WMittelländi�chenMeere einige
Vorcheilezu ver�chaffen,Kurz es giebt keinen Zweig
vöônHandlung-und Handelsge�chäften,darinn die Dâ-
hêñ nichtwenig�tensetwas thätenz die vortheilhafteLage
von Dânnemark zum Handel, da es mitten zwi�chen
der O�t�eeund dem großenWelcemeer lieget und

vét�chièdenegute Hafenhat , die mannigfaltigenPro-
dufte, womit Dânnemark voa der Nacur bereichert
i�t,die naturliche Neigung der Dänen zur Schiffarth
úndzu:Seerei�en, und die häufigenund großen-Un=

ter�lúßungen,bie die leßternRegentenDännemarks
der Handlung habenangedeyen laßen,habeninsge-
�ámtdas ihrigebeygetragen, die Handlungder Dä-
nen ausgebreitetzu machen. Und wenn man gleich
behauptenkönnte,daß die Dânen noch lange nicht al=

les gethan haben, was �ievermögedie�ergroßen
_Vortheile hättenlei�tenkönnen, daß die Dänen

vielleicht bey mancher Gelegenheitganz unrechte
Maasßrégelnergriffen ‘hätten, und daß ver�chicz

- dene Misbräuche bey die�erund jener Anwendung
�on�tan und für �ichganz richtigerGrund�äße�tatt
gefunden haben, �omuß man doch den -Dânen
nach‘aller Wahrheit zuge�tehen,daß�ie,nachdem �ie

�icher�tvondem Handlungsjochder Han�ee�tädtelos
gemacht hatten, allen Fleiß und Mühe angewendet
haben ; �elb�teine Hauptrolle unter den handelnden

- Mächtenvon Luropa zu �pielen.
‘

:

Euro- Um un�ernZwe gemäs einige um�tändliz
päi�cherchereNachricht von der HandlungDénnemarksund
Handel. ‘veyDâni�chenStaaten zu geben,�owollen wir zuföre«

A
:

i :

der�t
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der�tden Luropäi�chenHandel:die�er‘änderbe-

„Man kann �chonvon �elb�turt eilen,daßdie Dá-7 In der

ni�cheHandlung�ichúber alle en in der O�t�ee-O�t�ee,
verbreitet, Jedochi�t da�elb�tmit den Schweden
das wenig�teVerkehr. Die Waaren die Dánne-.
mark nach der O�t�eever�ühret,�indbe�ondersHe«.
ringe, getroc>neteFi�che,Zucker, Rum, Jsländis.
�cheund Ferrdi�cheFabrickwaaren, Spani�ches,

|

Franzö�i�chesund Portugie�i�chesSalz,

.

Thee,
Pfeffer , Salpeter und alle Arten von O�tindi�chen
und Chine�i�chenWaaren, Au�tern,Mu�cheln,See-
hund,Bokf- und Ziegenfelle,Schma�chen,etwas Pelz-
werk, Thran, BRander�cheHand�chuhe,Tonder=
�cheSpiten und �oweiter. Dagegen holetDânnèe-
mark aus den Rußi�chen, Liefländi�chen,Kur-.
ländi�chen,Preußi�chen,und andern an der O�ta
�eegelegenenHäfenab Potta�che,Weida�che,Pipen,
_Orhofé-und Tonnen�tabe,eichèneund fichtene Bala

fen unb Dielen, Brennholz, Wolle, Flachs, Hanf,
Garn, Juchten , Tauwerk , Birn�tein, Gallmey,
Ei�en, Kupfer, Leinwand, für LTorwoegenund

Jsland wenig�tensGetraide und �oweiter. Jn die

�emHandel verlieret Däânnemarkun�treitig.

,

Die
Wagaren, die es aus Rußland, Preu��en,Lief
land und Pommern nimmt, �indihm zu den Fabri
>en und zum Schiffbau unentberlich , und da es in

“Ab�ichtder Waaren, die es dahin verkaufet, �oviel

an�ehnlicheMitbuhlerhat, �oi�tes nicht im Stande
damit allein zu bezahlen, �ondernmuß jährlichden

Vor�chußmit baarem Gelde, oder mit ausländi�chen
Wech�elbriefenabführen, Jn Ab�ichtder Heringe

|

= Schwedenin den neuern Zeitendem Ab�agdex |

Dôni�chen-Heringegro��enAbbruchgethan, Jn
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Ab�ichtber Chine�i�chenurid G�tindi�chenWaai
ren mußDâännemarkebenfallsden Ab�aßmitSchwez

_ den, England und Holland theilen. Und �oge-
jet es’Dânnémäarkmit allen �einenübrigennach

den Häfender O�t�eeverführtenWaaren. Wenn
man nun noch'dazubedenket , daßDännemark �elb�t
nichéhinreichendesGetraide für �ih, LIorwegen
ind Jsland’zu�ammeñgenommen erzeuget , und daß
es daher genöthigeti�t, alle Fahre eine an�ehnliche

Mengevon Getraide in der O�t�eeeinzukaufen: �o
Fann man �ehr:leiht den Grund ein�ehen, warum

Dännemark in dem Handelnah der O�t�eedas

Untergewichthat, Jh: glaube aber , daß es Dns
nemaëtk nicht ‘allzu�{hwerfallendürfte , �ichhier eine

vortheilhaftereBalänz zu ver�chaffen.Es dürftenur

1) �einenGetraidebau im Lande höhertreiben , �odaß
es gar fein fremdesKorn fürLTorwegen und Js-
land mehr brauchte, 2) Es mü�te�einenHerings-
fang ausbreiten , urn es den Schwrvoedendarinn we«

nig�tensgleichzu hun. 3) Es mü�te�eineLTor-

vwoegi�chenund Jsländi�chenFi�chereyenin den be-

�tenStand �even.4) Es mü�te�ichmehrMüheum

den Zwi�chenhandelmit den Luropäi�chenWaaren

be�ondersaus Frankreich und dem WMictelländis

�chenMeer nach der O�t�eegeben , und den�elben
den Zzolländernund Hamburgern zum Theil zu

entrei��en�uchen.5) Es mü�te�einewollene Fabri-
é>enverbe��ern,um einen Ab�aßdavon nach der O�t-
�eezu finden. 6) Es mú�teden Grönländi�chen
Wallfi�chfangund Robben�chlagnoch-weithöhertreis
ben, - Denn wenn- Dännemarkt*die�enGrund�äßen
folget, �owird es gewis �einenbisherigenHandlungs-
verlu�tin der O�t�eenah und nah vermindern und

zuleßtin Gewinn verwandeln. Zum Glück fürDân-
nemark hat die Regierungdie�enemlicheGrund�äbe

ange-
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angenommen, und es liegt daher nur an dem Fleis
der Dänen/ den�elbengemäszu verfahren.

Bey die�emHandelder Däni�chenStaaten nach
der O�t�eebemerkeih noch , daß nicht blos die ei-

gentliheDänen,�ondernauch' die LTorwegerdie
Häfen der Ö�i�eebefahren , und dahin theils ihre

Produfte bringen, theils die ihnen abgehendeWaa-
ren daher abholen. Auch Altona machteinige Ge-

�chäftenach der O�t�ee,die aber gegen das, was es

thunfönnte, noch�ehrunbedeutend�ind.
|

< aS
Mit Deut�chland*überhaupthabendie Dôâni-- Mit

�chenStaaten einen ganz an�ehnlichenHandel. Nach Deut�ch-

Deut�chlandgehenaus Dânnemark und aus dem !‘"?-

Hol�teini�chenviel Pferde , die theils für die Raiz

�erlicheund Preußi�che\{were Reuterey be�timmt
�ind,theils auchvon Privatper�onenerkauftwerden.
NachDeut�chlandgéheteine groffe Menge von Och-
�en,die mager aus LTordjütlandkommen, und auf
den �chönenMar�chweidenim Schlesroig�chenund“

Hol�teini�chenfett gemachtwerden. ‘NachDeut�ch-
land wird viel geräuchertesRindflei�chge�chi>t, das

iman zwar nur unter dem Nahmen von Hamburgz-
�chenRauchflei�chkennet , in der That aber lauter

Flei�chvon Jüti�chenOch�eni�k...Nach Deut�ch-
land gehen viel Heringe und getronete Fi�cheaus

Dânnemark , LTorwegen und Jsland. Nach

Deut�chlandgehetThran, Fi�chbein,Wallrath, See

hundfelleund dergleichen, MachDeur�chlandwird
eine gro��e)Menge von Butter und Kä�eaus Hol-
�teinurs Schlesvwoigge�chi>t.Nach Deur�ch-
land’ gehet ein gro��erTheil des durch die A�iati�che
Handlungsge�ell�chaftmitgebrachtenThees, Salpe-
ters, und be�ondersder O�tindi�chenund Chine-
�i�chenFabrickwaaren, die alsdenn the:ls in dem

Reichbleiben, theils weiter nah der Schrocis e)
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hicket„werden. Nach Deut�chlandgehetWolle,
i te die Lpder�tädties und die Seceländis

�chetâmmerwolle.,_Nach Deut�chlandgehen end

lichauch einige Fabri>waaren, als Hand�chuhe,Spi-
ben , Jsländi�cheund Ferrdi�cheStrümpfe und

einigeandere geringereArtiful mehr. Dagegen-neh-
men “die Dâni�chenStaaten aus Deut�chland
Salz aus Lüneburg,Garn, Flachs, Leinewandbes

�onders.aus dem We�tphäli�chenund aus Liie-

der�ach�en, Wolle aus Mecklenburg und dem
_

Schwoedi�chenPommern , Holzaus dem Brans
denburgi�cheiPommern, Färberrötheaus Schlez
�ien,Kornbrandteweinaus dem UTagdeburgi�chen
und ezaglber�tädti�chen,Kobalt aus Sach�en, viel

metallene,Fabriéfwaarenaus Böhmen, Ge�terreich
und. Sach�en, LIürnbergervoaaren, Papier,
Bücher,Khein- und Mo�elerWeine, und allerhand
Arten von Krämerey-und Galanteriewaaren. Auch
faufet Dânnemark jährlicheine gewi��eAnzahlvon

Rekruten für die tandarmee in Deut�chland,Es
‘i�tnicht�oleicht auszumachen, ob Dânnemark bey
die�emgegen�eitigenVerkehr mit Deut�chlandim
Ganzen gewinneoder verliere. Hol�teinund Schles-
voiezziehenzwar für ihre Produkte an�ehnlicheSum-
men aus Deut�chland, geben �ieaber zum Theil
wieder für die fremden aus Deut�chlandgeholten,
und bey ihnen frey eingeführtenFabri>waaren aus,

Jútland gewinnetun�treitigvon Deut�chland,da
es feine fremde¿Fabriwaarennehmendarf, und da
der $urus da�elb�tnoch nicht �oüberhandgenommen

haf. Die Summen die Dännemark �elb�tvermits-
tel�tder O�tindi�chenund Chine�i�chenWaaren
von Deut�chlandgewinnet, �indtheils nicht reiner
Gewinn fürDännemark,theils gehen�ieauchgrô-
�ientheilsdurch-viele aus Deut�chlandgeholten�o«

SULA
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wohlnothwendigenals auchentbehrlichenWaaren ver2
loren. Auf der Seite von Stettin verlieret Dân2
nemarkun�treitig.

"

LTorroëéenbézähletmit allet
�einengetrocknetenFi�chen,die es in Deut�chland
ab�eßet, kaum dèn Brandtèwein, den es daher
nmmékt und �oweiter. Beynahe �olteich glauben;
daßbeydie�emHandeldie Rechnütig�oziemlithauf
gieng, und daß , erin ja einigèrUnter�cheid| �tatt

hat,’déë�elbein gewöhnlichenJahrendenDäni�chë
Staaken zum Vortheil angerechnetwerdenmuß."

Der vornehm�téOrt durch welchenDânnèmärt Hands

�einerHandel nah Deut�chlandausbreitenUndfichlung von

vortheilhaftermachenkönnte,‘i�tAltôna; die�erDretAltons.

liegt �ehrnahe beyZamburg, ander Llbe/ und
da er mit den an�ehnlich�ténPrivilegienvon den-Dâs
‘ni�chenMonarchen be�chenkti�t;da in dem�elbeneine =

uneinge�chränkteHandlungsfreyheit�tatt hat ,-da die - “|

Einwohner�ich.einervolllommenen-Bürgerlichen-;und
Religionsfreyheitzu erfreuenhaben„und da gar keine
Abgabenvon dêndurchgehendenWaaren erhobenwerz-

denz; �ohâtteman �chonläng�tensvermuthen�ollen,
daßdie Altonger den grö�tenTheil der Hamburgis
�chenHandlungwürden an�ichgezogen haben, Es
i�tauchnicht zu läugnen, daß Alcona �chonganz-a-
rige Ge�chäftemachet, aber gegen Zamburgz kömmt
es doch lange noch niht. Wegen der gro��enFrey--
heiten, die der Stadt Altona bewilliget find, muß
Altona in den Dâni�chenStaaten als Ausländi�ch
ange�ehenwerden, und Alcona kann. daher eigentlich
keinenandern als einen Zwi�chenhandelführen, Dér

Handel der Stadt Altona mußdahereben �oals der

Handel von Zamburg und Zolland beurtheiletwer

den. Altona muß fremdeWaaren einkaufen, ‘und -

es durchdie Handlung�oeinzurichtenwi��en,daß es

�iemit Vortheilwieder ab�ehenkann, Altona muß
i eine
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eine�tarkeSchiffarthzu unterhalten�uchen.Es muß
�ichum Kommi��ions- und Speditionshandlungbes
múhen;es mußeinen Antheilan der Wech�elhand=
lung’zu, bekommen�uchen; es muß die Kredithands
lung der HolländerundHamburgereinführen,und
von Fabrickenmuß es vorzüglichdiejenigen,treiben,
‘die entweder auf den Schiffbau einen gro��enEinfluß
haben, oder deren Errichtung.durchdie tagedes Orts
und durch-anderenatürlicheVortheile �ehrerleichtert
wird, Nachdie�enGrund�äßeni�tman nun wohl
auchgrö�tentheilsbey Altona zu Werke gegangen;

“

¿énde��eni�tAltona bis jebt nur nochals ein Anhang,
noch abernicht als ein’Nebenbuhler,vonHamburg

Und
Glúd>-

�tadt.,

Hand-
lung mit

Sol=-
ignd.

anzu�ehen-gewe�en= Ar a
H A 2

TRâch�t Altonai�t Glück�tadtfürbie Handlung
mit Deur�chlandwichtig, Glück�tadri�tvon

Friedrich dem drittén zum Stapelpläßaller'aus Js
lland'undLTorwetzennah Deut�chlanddie Elbehin-
auf géhendenWaaren gemachtworden , und jährlich
laufen von Glück�tadtviele Schiffe auf den Wall-
fi�hfangnah Grönland aus. ‘Jedoch�indméhr
die Alronai�chenund Hambukgi�chenKaufleuteEi- -

genthümervon die�enSchiffen und von der zurücfkom-
menden Ladungals die EinwohnervónGlück�tadt.

Die Handlungsge�chäfftezwi�chendem eigentlichen
Dânnemark und Holland �indnichtgroß,aber weit

größer�inddie zwi�chenLTorwegen und Holland,
Holland bekommt aus Jütlandmagere Och�en, aus

den Mar�chländernGetraide und Rúüb�en,und
aus LTorroezeeneîne unglaublicheMenge von Holz,
be�ondersvon: runden noch nichtzuge�chnittenenStäm-

men. Es liefert dagegen fa�tweiter nichts an die
Dâni�chenStaaten als. Gewürze, Spezerey und

UpotheckerWaaren.- Jn die�emHandelmit zolland
z gewin-
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gewinnecDännemark im ganzen -ufi�treitig.Wenn
man aber bedenfet,daßdie Krone:Dännemärkän

�ehnlicheSummen:-an die Zolländer \{huldig i�, 7
die �iejährlichzu verzin�enhat, und-daßdie Holläw >,

der einen béträchtlichenTheilvon/ den Aktien. der A�is
ati�chenHandlungsge�ell�chaft-be�igén,�o-möchte;her

Haüidlungsgewinn,den Dänemark über: Zoll
Í

“macht,dadurch wo er:andersnochzureichét,
:

doch-we-
nig�tensvernichtetwerden. A 9035  H9Jsr
Die Handlung’des ‘eigentlichenDännemarks mit

mit Œnglandi�tvon-keinerBedeucütig; das mei�teLng=
wasdie Lugländer noch in Dävnêmarkgekau�fetland.

haben, be�tehetin-einer gtößen‘Menge‘von-Thee,
welchervon den Lngländernheimlih nah ÆŒhnez-
land geführetwird. Vermuthlichwiëd aber der: vön
Seiten Englands ‘ge�chehenerAnkauf der *Jn�ul
Mon die�emSchleichhandel‘einigeGränzenge�eßt
haben. Auchmüßendie jeßigenLTordamérikani-
�chenUnruhendie�enHandelvermindern. Dagegen
bemühen�ichaber die Dânên auf der andern Seite,
von den Ferrdi�chenEylandèn‘aus einen Schleich-
handel mit England und Schottland zu eröfnen,
und die Zeitwird lehren, ob die diesfalls:genommenen
Maasreguln wirk�amgenug -�ind.Mit LTorroegen

. haben die LngländergroßesVerkehr,und dieWng-
länder faufen nicht nur eine grö��eMenge von LTor-

|

vwoegi�chenzuge�chnittenem�owohlals auh Ma�tholz,
�ondernauch �elb�tganze Ladungen‘von LTorvoegi-

ps getrocknetenFi�chen,weil“man ‘die�elbein-Lon-
0n für beßerund feinerhält,‘als‘dievon Terreneu-

ve. ‘Jn der Handlung mit Kngland harDônne-
mark ; wenn man LTorvroegenmit einbegreift, of
fenbardas Uebergewiche.Der Ab�aßdes LTIorwoe-
gi�chenHolzeshat indeßenin denneueren Zeiten ei-
nige Abnahmenerlitten, weil die Ru��endie Deda
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fuhr us. ihrenHäfen:erlaubt ‘haben,und das rußis
hè Holz wohlfeiler:als‘dasLTorwoegi�chei�t,

Mit © Die Dânen únd LTorwegzzer- be�uchenhäufig
Frank=pieFranzö�i�chenHäfen/ und bringen dahinButz
reich. ep, “Kä�e,einge�alzenSlei�ch',getro>nete Fi�che,

i Roggen vom Kabbliau, den die Franzo�enzum
Köder-beydemSardellenfangbrauchen,Thran,Tau
werf; UndallerhandWaaren aus der O�t�ee,Auch
gehen viel Pferde aus dem 5Zzol�teini�chennach
‘Frankreich;die Dânen holen dagegen aus Frank-

*_ peich Salz, Wein, Brandtewein,

:

Ob�t,ver�chie]
‘“* DeneFarbe�toffe,viel Galanterie- und Modewaaren,

__Und-vermittel�tdes Schleichhandels�ehrviel wollene
Und-�eideneFabrickivaaren. Der Verlu�tbey die�em

Händli�tauf Dânnemarks Seite �ehran�ehnlich,
Mit nNach Portucjal und Spanien führendie Däs

Portu- ‘zenbis auf die Pferdèdie nämlicheWaaren , als

SpanienFrankreich, und �ieholen âus die�enLändern
en, ‘Salz, Wolle, Wein, Ro�inen;allerhand Früchte,

Und“ ver�chiedeneAmerikani�cheWaaren. Jn Aba

�ichéauf die�enHändel‘mag �ichDäánnemarkin eie
hem gewi��enGleichgewichtbefinden. _ Es

Nach °/? Nachdem Mittelländi�chenMeer:führetDäns
dem ‘jjemnarkhaupt�ächlichgetrocknete:Fi�che, und kau�fet

E �ichda�elb�tSeidé , und andere Jtaliäni�cheWagz
bin ren. cin, _Jnde��enobgleichdie Nation �ehrwenigbey
Meer. - die�emHandelgewinnet,/ �oi�tdochdie Schiffarchin

der Mittelländi�chenSee den Däni�chenSchi��ern

�éhr*vortheilhaft. -Dénn da Dânnemark mit allen

‘Barbari�chenMächtenFriedensbündni��ege�chlo�z
�enhat, �owurden die Dôâni�chenSchiffe in allen

 Jraliäni�chenHäfen von- den dortigen Kaufleuten
‘béfrachcet, und die Déni�chenSchiffer verdienen

�ichal�odie Schifffracht,von einem Hafenbis zu dem
andern. Man fana nichtlâuguen,daßdadurch mies

/

i teiva-

v
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telbarerwei�eeinigenNußenfürDánnemarkerwäche
�et,denn die Eigenthümerder Schif�everdienen �ich
dabey etwas und das Schiffoolkverzehretgemeinhin
auchnicht �einenganzen Lohn. Jnde��eni�taber auh ---

währ, daßdie Errichtung der Friedensbündni��emit 2

Algier , Tunis , Tripoli und Marocco gro��e
e

Summen geko�tethat, daß dieUnterhaltungdes gus
ten Vernehmensmit die�enSeeräuberi�chenNationen -

-

jährlichein an�ehnlichesko�tet,daß�elb�tder in Konz

�tantinopelbefindlicheDäni�cheGe�andte,und die
in der Levante ange�telltenKon�ulseine gewi��eaus-

wärtigeAusgabe verur�achen,und daßbey ent�tan-
dener Uneinigkeitmit einer oder der andern Barba-
ri�chenMacht weitbeträchtlichereAusgabenerfor-
dert werden. Und wenndenn alles die�es-inAn�chlag
gèébrachtwird, �omöchtevielleichtwenig-odergar kein
Vortheil von der �tarkenDäni�chenSchi��arhin

dêmMictcelländi�chenMeerübrigbleiben. --
i

* Was in�onderheitder Handelin derLevante be- nag
trift, �olä��et�ichleicht bewei�en,daß.die Dôânen,der Lea

dá �iemit ihrenTuch, wollenen und �eidenenFabrizvKNte.

>en, noch�oweit hinterden Engländernund Fran--
zo�enzurück�tehen, keinen eigenen vortheilhaften
Handelnach der Levante führenkönnen, Die Dôds,

ni�cheHandlungnach der Levante be�tehetal�oeie *

gentlichnur darinn, daßDäni�cheSchiffe die frem
den, be�ondersJtaligni�chenKaufleuten. zugehöriz
gén Waaren nach der Levante führen, und. die�en;

aufleutendagegenLevanci�cheWaaren zurückbrins
gen. Bey welcher Gelegenheitdenn auch.zuweilen
eigeneGe�chäftenvon Déni�chenKaufleutenin dee:

Levantegemäht werden, Die allgemeine;Hande-

lungsgé�ell�chafeHat�ichin ihremPlan die Ausbrei«
tung desLevänti�chenHandels,mit vorgenommen,
méèinerMeynurtgnachaber i�tdie Lepanti�cheDDEE

G __WNg
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Schwedi�chenangeme��en. EN

$. 11,

Hand-
“ Ehe wir die HandlungDânnemarks nachA�is

lung der én , Afrika und Amerika betrachten, mü��en,wir
Dänen. nocheinigeNachrichten von einigenZweigender Lu-

mit

ropâi�chenHandlung der Dänen mittheilen. Und

die�ebetreffenbe�ondersden Däni�chenHandelnach
LTorvoetzén,Jsland, Grönland und den Fers
rdi�chenEylanden. Denn da: Dännemark den

Handel nah Jsland , Ferroe , Grönland und
dein nordlichenTheil von LTorwegen als einen Ko=-

loniehandelan�iehet, und ihn auf die�enFuß behan-
delt, �ofommen dabey einige Um�tändevor, die Aus«

nahmenvon der �on�tin den Luropäi�chenLändern
üblichenHandlungsmethode�ind,

Dânnemark erlaubt zwar dem �üdlichenTheil
LTorwe: yon LTorwoegen�eineProdukte �elb�tauszuführen,

|

gen, und �ichver�chiedenevon den ihm abgehenden‘Waas
ren �elb�tbey denjenigenNationen, wo �iezu haben
find , abzuholen.

“

Dännemark erlaubet auch den

übrigenLuropäi�chenNationen, die-�üdlichernHä=«
fen LTorwegens zu befahren, da�elb�tFaktoreyen
anzulegen, und allerhandHandlungsge�chäftezu trei-

ben. FJnde��en�chrenktes dochdie HandlungLTor-

wegens auf mancherleyArt ein. LTorwegenmuß

‘alleihm abgehende�eidene, wollene, baumwollene,
fameelharnéFabri>waaren aus Dännemark und.
aus Dâni�chenFabri>ennehmen. LTorwégen
wär ehemals verbunden „alles ihm noh mangelnde
Geétraidein Dâni�chenProvinzen zu erfaufen, und

�ovielmir bekannti�, hat die�esReicher�tim Jahr
1771.'dieErlaubnißaufetlicheJahre erhalten,�ein
Géetraidéfrey, wo eswill,abzuholen,Undda LIor-
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roetten in �einemauswärtigenHandelun�treitiggez
winaet, Dännemark aber die Unterbalanzhat, �o
zielenver�chiedeneVerordnungendahin ab, daßdie�er
reine Gewinn von LTorroegen nah Dännemarb
gezogen und da�elb�tzur Bezahlung der �chuldigenBat
lanz angewendet wird. Und wer kann die�estadeln 2

da beydeReiche zu einem und eben detn�elbenStaat

gehören, �oerfordert es Staatsfun�t,Klugheit und
Billigkeit, daß der Verlu�tdes einen Reichs durch
den Gewinn des andern er�eßetwird, i

:

Was die nórdlichernTheile von Norwegen, mic
Finnmark nemlich und Lappland betrife,�oi�tder Finn-
Handel dahin Aus�chlie��ungswei�eder allgemeinenmark

Handlungsge�ell�chaftin Koppenhagen béwilliget.R
Die�eallein" ver�iehetal�odie�etraurigen Gegeüdenlaúd,
mit dem nöthigenGetraide und andern geringenWaa-
ren, und die�eallein holet die Produkte die�erLänder,
die haupt�ächlichin Fi�chen, etwas Pelzwerk, See

hundfelle, und vielen Rennthier-und Elendsthierhäue
ten be�tehen,da�elb�tab, und �ieallein“be�orgetden

nachmaligenVerkaufdavon. Damit aber die Lap:
pen und Finnemarken von die�erHandblungsge�ell-
�chaftnicht gedrucketwerden , ‘�oi�tihr der Preisvors.

ge�chrieben,um welchen�iedas Getraide und andére

Waagaren verkaufen, wie auch die dortigen Produkte
-

éinfaufenmuß. 5 ZOE
Die Handlungnah Jsland i�tebenfalls in den mit

Händender allgemeinenHandlungsge�ell�chaft,als Ieland,
welche�eitdem Jahr 1763. allein berechtigeti�t,die
HäfenJslands zu be�uchenund die ProdukteJs4-
lands zu verführen, dagegen ‘aber auch verbunden
i�t,den Jsländern das Mehl und andere Nothwene
digkeiten,die haupt�ächlich:in Hanf, Flachs, Ei�en,
Schnürenzu-den Angeln, Angelhaken,Äxten, ku
pfernenund: zinnernen Gefä��en,Bauholz, Toba,

; G 3 Wein,
%

1
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Wein, Salz, Brandtewein , Tüchern,Leinewanb,
Specereywaaren und dergleichenbe�tehen,zu be�tirm=
ten und fe�tge�eßtenPrei�enzu liefern. So �ehrwie
man durch die�eMaasregeln auch für das Be�teJs52
lands zu �orgengedachthat / #6 wenig hat dochder

Erfolg mit der Vermuthung übereinge�timmet, und
man kannin Wahrheit�agen,daßDännemark eben

die�erEin�chränkungenwegen nicht den zehentenTheil
�oviel Nuben aus Jsland ziehet, und den Wohl«
�tandder Jsländer lange �ogut nichtbewürket, als

wenn es allen �einenUnterthaneneinen freyen Han=
del nah Jsland ge�tatte. Das gro��eBey�piel,
welchesDânnemark an der Aufhebungder ehemali.
gen VWe�tindi�hGuinei�chen Handlungsge�ell«
�chaft,an dem allen Däni�chenUnterthanenge�tat«

ceten freyenHandel nach den ihm unterworfenenAn-

tilli�chenEylanden, und an der hierauferfolgtenun-

glaublichenZunahme"des Ertrags �einerWe�tindis
�chenBe�ibungenhat , hat gewis auh die Regenten
Dánnemarks befehret, daß bey dem Jsländi�chen
Handei beyähnlichenMaasreguln eine ähnlichevor

theilhafteRevolution zu erwarten �tehet,und vielleich
“�ind nur noch einige uns unbekannte Ur�achenim We-

ge’, daß die�egro��eund für Jsland �owohlals

-Dännemark höch�twichtigeSache noh nicht ausge=

führeti�t.Solte, Dännemarkal�oallen �einenUn«
terthanen eine freyeHandlungnah Jsland ge�tatten,
und den darüber mit KlugheitentworfenenPlan �tand=

haft ausführen, �owürde das Feld in Jsland be��er
angebauetwerden, die Jsländerwürden ihreSchaaf.
und Rindviehzuchtweit höhertreiben, �iewürden ihre
Fabriken verbe��ernund erweitern, die Fi�chereywür

de augen�cheinlihzunehmen,und wenn jeßt von der *

Ge�ell�chaftjährlichzwanzig bis drey��igSchiffenah“
Jsland ausgerü�ietwerden, �owürdenvielleichther«

e nach
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nach hundertnicht zureichen, Ehemals �chi>tedie

VPe�tindi�cheGe�e"hafejährlih zwey bis drey_“

Schiffe nachihren Ju�uln,,-und“ jet da der Handel
dahinfrey i�t,gehenjährlichetlicheund vierzig.

Die Handlungnah Grönland i�t ebenfalls ein nah
Vorrechtder’ allgemeinenHandlungsge�ell�chaft,dochGron<

i�tes allen KöniglichenUnterthanenerlaubt , auf den 8n?-

Wallfi�hfangin den Grönländi�chenGewä��ern
auszulaufen , und es werden �ogareinem jeden, der

einige Ausrü�tungzu die�erAb�ichtmacht , von der

Regierung, wie wir �chonvorhinge�ehenhaben,an-

�ehnlichePrämienbezahlet.
Der Handelnachden Ferrdi�chenEylandenwird nach

blos fürRechnungdes Königsgetrieben, und von der denFer-

Rentekammer in Roppenhagen be�orget.Voret- CE
lichen Jahren habenzwar einige Kaufleuteaus Rop- R

:

penhagen die Freyheiterhalten , in die�enJn�uln
ein Handlungskomtoiranzulegen, es dürfendie�e

Kaufleutenicht aber �elb�tin den Jn�ulaHandlung
treiben, �ondernihr Komtoir i�tnur be�timmt,um

einigeHandlungsge�chäftevon da aus mit den Eng- |

ländern und Schottländern ; haupt�ächlichdurch
den Schleichhandelzu be�orgen.Auchbeydie�enJn-
�ulnkönnte man die Frageaufwerfen, ob es nicht be�e
�erwäre, den Handeldahin allen KöniglichenUnter-

thanen freyzu geben, Der Gewinn den dieKammer
bey die�erHandlung fürKöniglicheRechnungmacht,
i�tgewis nicht an�ehnlichgenug „ daß er einen tüchti-
gen Gegengrundgegen die vorge�chlageneFreyheit
abgebe,

:

i

/
¿ ee: ASe \
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/
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«

:

d
Die Handlungder Dänen nachA�ienhat ihreni ea

Anfang�chonim Jahr 1618. unter der RegierungDänen

Chri�tiandes Vierten genommen, Die�er�chi>tenah
:

G 3 aufA�ien.



102 Von der Handlung

auf Anxátheneines Holländers mit Namen 20s

�chovery ‘der bey dem König von Ceplon alles ver-

niochte , Und von den- Holländern beleidiget war,
drey Kriegs�chiffeunter ‘dem Befehl des Admiral

Jedde' nach Ceylon , und die Handlungsge�ell�chaft,
die man zugleich des Handelsnah O�tindienwegen
errichtet hatte, fügtedrey andere Schiffe unter An-

führungdes Roland Krape hinzu. Bo�chover
�tarbinde��enauf der Rei�e,die Dânen wurden in

Ceylon �{lechtempfangen, und die ganze Ausrü-

�tungder-Dânenlief darauf hinaus , daß-�ievon dem

Lraiicke von Taniaour ein kleines Gebiet erfauf=
ten, worauf nachmals die Stadt Tranquebar und

die Fe�tungDatisburg erbauet �ind. Die Dänen

verbanden �ichan den Beherr�chervon Taniaour

jährlichzweytau�endPagoden zu bezahlen,und da �ie
nun fe�tenFuß in O�tindietihatten , �o‘gründeten
�iedarauf ihreHofnung, einen an�ehnlichenund vor-

theilhaftenHandeldahin zu treiben. Jhre Hofnung
wurde aber vereitelt, weil ihr Fondzu {wach war,
weil die Holländer �ievon ver�chiedenenMarfktplä-
hen in Jidien, wo �iedie be�tenGe�chäftegemacht
hatten, verdrängten,und weil die LTordi�chenUn-

“

ruhenden Däni�chenRegenten nicht ver�tatteten,den

_O�tindi�chenHandel ihrer Unterthanengehörigzu
unter�tühen.Die Ge�ell�chaftwurde daher aufgeho-
ben, und �ieübergabihre O�tindi�chenBe�ißthü-
mer der Krone, um die ihr �chuldigenSummenda-

mit zu bezahlen, Jm Jahr 1670. ent�tandeine
neue Ge�ell�chaft, welcherder Königein Ge�chenkvon

beynaheachtzigtau�endReichsthalernan Schiffen,und“
andern Effekten machte, und die noch au��erdemeis
nen Fond von hundert und zwey und ‘�echzigtau�end
achthundertBankthálernzu�ammenbrachte, Allein

dieferGe�ell�chaftgieng es noch�chlechterals der er-
y

|

:

i �tern,
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�tern, und nahdem �ieimmerfort in einem matten
Zu�tandge�chmachtet|hatte, �ogieng �ieim „Jahr
1730. zu Ende, Aus ihrer A�cheent�tandinde��en

im Jahr 1732, die KöniglicheA�iati�cheHandlungs-
ge�ell�chaft,deren Ge�chäfteglücklichergetrieben�ind,

unddienochjeßtvorhandeni�t.Die Octroi, welche
KönigChri�tiander Sech�tedie�erGe�ell�chaftauf
vierzig Jahre 'ertheilte , war ihr �ehrvortheilhaft,
Der König ertheilte ihr das aus�chlie��endeRecht,
vom Vorgebürgeder guten Zofnungan bis nach

China zu handeln ; alles, was die Ge�ell�chaftzu
Ausrü�tungihrer Schi��ebrauchet, i�tZollfrey; alle

Kün�tlerund Handwerker, die �iezu ihren Dien�ten
brauchet, �ind,den �on�t�tattfindendenVor�chriften
und Gewohnheitender Zünfte nicht unterworfen,
Die Ge�ell�chaftbraucht kein Stempelpapier zu neh-
men, �ieerhielt die völligeGerichtsbarkeit über alle

ihre Bedienten und Bevollmächtigte, und blos bey
Kapital�trafendurfte der Verurtheilte an das höch�te
Gericht appelliren; der König ent�agtefür �ichund
alle Prinzen �einesHau�esdem Recht , �ichum die.

innereVerwaltungder Ge�chäftezu bekümmern,�elb�t
in dem Fall, wenn er oder die Prinzen�einesHau�es
Aktien von der Ge�ell�chaftbe�a��en;der König ver«
band �ich,alle Bündni��eund Verträgedie die Ge-
�ell�chaftmit den A�iati�chenFür�ten.machenwürs-.
den, zu genehmigen, und �oweiter. Füralledie�e
gro��eVortheilebehielt�ich-der König welter nichts
vor, als er�tlichdas Recht den von der Ge�ell�chafter-

nannten Gouverneur von Tranquebar zu be�tätigen,
¿weytens einen gewi��enTheil des Schif�raumsin je-
dem nachA�iengehendenoder von da zurückfommen-
den Schi�fezu haben, ohneFrachtko�tendafür bezah-
len zu dürfen, und drittens eineAbgabevon allen mit-
gebrachtenG�tindi�chen| und Chine�i�chenadG 4 A ren,
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ren; die bey den wiederausgeführtenauf eins vonz

hundert,bey dem im Landegebliebenenaber auf drit-
tehálbvomhundertge�eßtwurde. :

“Sogleich“nacherhaltenerOctroi vereinigten �ich
che Ge- hje Intere��entender Ge�ell�chaftüber die eigentliche
�ell�chaft.Art undWei�e,wie �ieihre Ge�chäfteverwalten wol-

ten. Unter andern be�timmten�iedarinn, einen dop-
peltenFond der Gefell�chaftzu machen, einen be�tändi-

Yen Und’ einen veränderlichen.Der be�tändigeFond

E
Aktien vertheilet,undwurdeanfänglichin vierhur

der Preis einer jedenAftie wurde auf zweyhundert
‘und’ funfzig Reichsthalerange�ebet.Die�erFond

“ wurde dazu angewendet, um dieder ehemaligenGe=-

�ell�chaftin Œuropa�owohlals Yadien zugehörigen
Effektenzu kaufen, Der andere Fond hies der ver-

änderlichéoder roulierende, weil der�elbedur die in

jedèmJahr zu unternehmendeAusrü�tungund dur
die dazuerfordetlicheKo�tenbe�timmtwurde, und es

wurde al�overmittel�tdie�erEinrichtung die-Ausrü«
�tungeinesjeden Schiffes,und der davon bey der Zu=-
rú>funfterhalteneGewinn be�ondersberechnet, ja es

�tänd’einem jeden.AktienBe�iberfrey, �ichbey einer

jeden vorge�chlagenenUnternehmungmit „einzula��en:
ober nih&e. Damit aber durch die�esgewi��erma��en
doppelteJritere��ekeineVerwirrungin denGe�chäften
ént�tehenmöchte,�owurden zuförder�talle Arten von-
Ausgabenauf das genaue�tebe�timt, die für jeden

“

die�erbeydenFonds gehörten,und. es wurde ausge-
maché,daß jedesmal von dem Auktionsbelaufzehen.
vom hundert , und überdemvon allen aus Tranque-
bar ausgehenden Waaren „ fünf vom hundert zur
Ver�tärkungdes be�tändigenFonds genommen wer-
den �olten.Da nun die Handlungsge�chäftedie�er
Ge�ell�chaftglü>klichgeführetwurden; �owurde durch
diebe�tändigeVermehrungdesbe�tändigenFondsder

|

Preis
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Preis einer Aktie.imJahr 1739. bis auf �iebenhun«
dert und funfzigReichsthalervermehret,

- Man bea

�chloshierauf den be�tändigenFond nicht weiter zu
ver�tärken�ondernvielmehrdie jährlichauszuthei-
lende Dividendezu vermehren; im Jahr 1744. be-

{los man , �tattder -bishergewe�enenvierhundert -'

Aftien den Fondin �echszehnhundertAktien zu vertheiz
len, und man wolte dadurch den Unterthanen es de�to
leichtermachen„ �ichAktien einzukaufen; man fand
endlich im Jahr 1755. daß�ichder be�tändigeFond
der Ge�ell�chaft�eitdem Jahr 1739. verdoppelthats
te, und man �eßteal�oden Werth von einer jeden der

vorhinangeführten�echszehnhundertAktien auf drey-

hundertund fünfund �iebenzig.Reichsthaler.
Jn die�enUm�tändenblieb die Ge�ell�chaftbis in

das Jahr

-

1772. wo ihre Octroi verneuert wurde-

Die neue Octroi war we�entlichmit der er�terneiner-

ley und es waren darinn nur einige wenige „Punkte
vonfeiner �onderlichenBedeutung abgeändert. Das

einzigewas hier angemerketzu werden verdienet , be-

trift den Handel nach Tranquebar und Bengalen,
Tranquebar �elb�tneb�tden wenigenLogenin Ben-

galenblieb zwar nach der neuen Octroi in den Hân--
den der Ge�ell�chaft, und die Ge�ell�chaftbehieltin

Ab�ichtder Regierungvon Tranquebar und dem:

dazu gehörigenGebiet die nemlichen Rechte- ‘welche:

ihr der vorigen Octroi nach zukamen, Es wurde aber
dochausgemacht, daß auch einzeleKaufleutePrivat-
ausrü�tungennach Ö�tindienunter dem Schu6 [der

Ge�ell�chaft, und gegen eine gewi��ean die Ge�ell-
�chaftzu erlegendeAbgabe machen durften, Jur
1777�tenJahre aber hatder König von Dânnes--
mark die Dáâni�chenBe�ibungenin O�tindien
�elb�tübernommen, und die Ge�ell�chafthatal�odie

bishergehabteTerritorialhoheitneb�tden davon ab-
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_ HangendtnVortheilenvêrlohren,zugleichaber“gewin-

net �iédabey die Ko�ten, die ihr vormals dadur<
: verut�achetworden �ind,und die Ge�ell�chafthat folg«
li ahjebf nichts mehrals Kaufmänni�cheGe�chäfte
zu be�orgen,

|

M

Handel “Die Haupt�achéder A�iati�chenGe�ell�chafti�t

aes jederzeitder Handel nah China gewe�en,�ie�chi>et
China. jährlichgewöhnlicherwei�ezwey Schiffe dahin ; die

mit Ei�en,Gewehr, etwas wollenen Fabri>waaren,
háäupt�ächlihaber mit Silber beladen ‘�ind, und be-

fommet dafúr zurü>Thee, Sago , Chinawurzel,
Rabarber , Tuttanego,Nanquiegs, ver�chiedene�ei
déné Fabri>waarenund Porcellän. |

:

Nach Die Handlung nach Tranquebar und der Kü�te
Koro- Kosromandel i�tvon der A�iati�chenGe�ell�chaft
mandel. weit �chläfrigerbetrieben worden , und ungeachtetdas

Dáni�cheGebiet da�elb�t�ehrfruchtbari�t, und �ich
öarinn wohl an drey��igtau�endEinwohner befinden,
die �ehr{öôneFabri>éwaarenaus Baumwolle verfer-
tigen, �óhat doch die Ge�ell�chaft�ichauf die�enan

uñd für �ich�ovortheilhaftenHandlungszweigniemals

recht eingela��en.Es i� dahero �ehrgut , daß die

Regierung in Dännemark �i �elb�twieder in den

unmittelbaren Be�ißvon Tranquebar ge�ebet,und

állen Däni�chenUnterthanen einen gewi��ermaa��en
freyenHandeldahin'erlaubthat, Werden in Tran-

quebar�elb�t,woran nicht zu zweifelni�t,gehörige
Maasregeln genommen, �ofann �ichDânnemark

gro��eVortheile davon ver�prechen.Als die Frans
Zzo�énim Jahr 1761. aus Pondichery verjagt wur-

den „ be�orgten�ieeinen Theil ihrer dortigenGe�chäfte
in Tranquebarund die Handlung die�esOrts nahm
augen�cheinlichzu. Ob nun die�esLeben damals gleich
von feiner langen Dauer war , �o�iehetman die Mög-
lichéeit,einen beträchtlichenHandeldahinzu i 0
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Noch �chlechterhat es mit dem Däni�chenHandel Nach

nah Bengalen ausge�ehen, und es �tehetanjeßtjurenga-

erwarten, 0b durchdie neue Einrichtung, die �ichauf
“*

Bengalen und die Likobari�chenEylande mit er-

�tre>et, die dortigen Ge�chäfteeinen grö��ernFlor
erhaltenwerden, i

Die Wagaren, die von Dännemark nah Kos
romandel und Bengalen ge�chi>twerden , be�te=

hen haupe�ächlihin Ei�en,Gewehr, allerhand wol=

lenen Fabrickwaaren und Silber. Zurückbringen
die�eSchiffe Salpeter , Pfeffer, Maldivi�chZinn,
WMaldivi�cheMu�cheln, und �ehrviele Arten von

baumwollenen Fabriwaaren , an Katcunen,Ziben,
Mu��alinen,Schnupftüchernund �oweiter. Jn den

tieuern Zeiten habendie Däni�chenSchiffe angefans
gen auf ihrer Rüchrei�eMokka zu be�uchen,und' von

da be�ondersdie berühmtenArabi�chenKoffeeboh-
nen mitzubringen. : ags

:

Von dem Jahr 1753. bis 1763 - beyde;Jahre
mit einge�chlo��en,habendie Ausrü�tungennah Chtl-
na und Jndien der Ge�ell�chaftgeko�tetachtMillio-
nen hundertund zwey und funfzigtau�endhundertund

acht Reichsthaler, in eben die�erZeit habendie Au-

ctionender zurückgebrachtenund

Ls
an den Mei�t-

biethendenverkauften O�tindi�chenund Chine�i-
�chenWaaren eine Summe von eilf Millionen funf-
zehntau�endund drey und achtzigNeichsthalerneinges.

bracht. Der Gewinn der Ge�ell�chafti�tal�oin dies

�eneilf Jahren zwey Millionen achthundertund zwey
und �echzigtau�endneunhundertund fünf und �iebenzig
Reichsthalergros gewe�en. Nach der Zeit haben
fichdie Ge�chäfteder Ge�ell�chaftnoh etwas vermeh«
ret, undin den neueren Jahren hat der Auctionshe-
laufjährlichgegen funfzehnhunderttau�endReichstha4
ler ausgemacht. Die Haupt�achei�tnde: « der



rog Von’ der“Handlung
ber Theegewe�en,wovon jährlichungefährzweyMil-

“lionenvierhunderttau�endPfund zurü>gebracht�ind.

Die A�iati�cheGe�ell�chaftgereichtDännemark'
nicht zum Schaden, denn es wird nur ein �ehrklei-
ner Theil von den aus Jndien und China zurückge-

Hand-
lung mit

Afrika.
nach

WMarxoc-
co.

brachten Waaren im Lande verbrauchet, und der grö=
�eTheil wird wieder an andere Nationen abge�eßt.
Mur i�tes Schade, daß ein gro��erTheil der Aktien
în den Händender Holländer und anderer Fremden
i�t,die al�odurchdie jährlicheDividende einenguten
Theil die�esNationalgewinneswieder aus dem Lande

ziehen.
a E ZE
__ Die Handlungder Dänen nach Afrika cheilte.
�ichehemalsin. zwveyenZweige.
“Der er�te-Zweigi�tder Handel nah Marocco,
welcher von einigenPrivatkaufleutenwar ver�ucht
worden „ und nachher Gelegenheitzu der Stiftung der

Afrikani�chenHandlungsge�ell�chaftgab. Die�e
Ge�ell�chaftwurde'im Jahr 1755. errichtet, �iebe-

�tundaus fünfhundertAktien, jede zu fünfhundert
Reichsthalergerechnet, �ieerhielt an�ehnlicheFreyhei-
ten und unter andern das aus�chlie��endeRecht zu dem

Handel in Afrika vom �echsund drey��ig�tenbis zwey
und zwanzig�tenGrad nordlicherBreite. Die er�te
Ausrú�tung:die�erGe�ell�chaftmu�teeinen �ehrvor-

theilhaftenErfolg gehabt haben, weil man im Jahr
1756. �chonzehenvom hundert an die Aktieninnha-
ber austheilce; allein die blühendenUm�tändedie�er

Ge�ell�chaftdauerten nicht lange , und" dieGe�ell�chaft
hat �chon�eit’ver�chiedenenJahren gänzlichzu han-
deln aufgehöret.“Die Waaren die man in UJaroc-
co mit Vortheil ab�esenkann , mü��engrö�tentheils

|
er�t�elb�tvon den Dânen beyandern Nationen auf-

gekau-
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gefaufet werden , und von den in Marocco zu era

haltendenWaareni�tauch eben fein �onberlichèrAb«
gang in Dânnemark�elb�tzu vermuthen, Es war
dahergar nicht zu verwundern , daß die Ge�chäfte
dié�erGe�ell�chaftnicht eben lebhaftwaren, und als �ie

�ichin Marocco mit dem Pachtder dortigen Zollge«
fälleeinlies,�owurde die Verwaltung davon �overs

wickelt,daßman die kurzeDauer der�elben�chonzum
voraus

-

ein�ehenfonnte, len ARH

Der zweyteZweig der Däni�chenHandlungnah! nach
Afrika i�tder Handel nach der Kü�teGuinea, Der Guineg,
König von Dännemarkbe�ißëtcinen gewi��enTheil:
von die�erKü�te, und ver�ichert�ichdie�enBe�ißdurch
die -beydenSeeorte Chri�tiansburgund Friedens-:
burg. Auchhaben‘dieDânéneinige Logenda�elb�t,
worunter die LogeAuítta die wichtig�tei�t.Die Bez

�ibungender Dänenin die�emWeltthejl�indwichtig,
weil �iean dem Ausflußder Rio Volta liegen , und

dieDânen eignen �ichdaherauch die-Oberherr�chafé?
Über dié�en�ichtief in das Land er�tre>endenStrom

zu. Ehemals waren alle die�eBe�ibungen, wie auch
der ganze Handel nach der Kü�teGuinea aus�chlié�=
�ungswei�e:inden Händender We�tindi�chGuine-
�i�chenHandlungsge�ell�chaft,die aber weder für den

Anbau des dortigen Gebietes �orgte,noh auch den :

Handel dahinmit der gehörigenThätigkeittrieb. . Sie“

bediente �ich“zu die�emHandel eines einzigen Schif
fes ‘das aus Luropa mit �olchenWaaren beladen,
als man zum Sklavenhandelbraucht, nah Guinea

abging,hierauf Sklaven einkaufte und die�elbennah
e�tindienführte,wo die�esSchiff mit Zuckerund :

aumwolle befrachtetwurde, und alsdenn nah Œu- ;

TOPazurück�eegelte,Und alsdenn wurde er�twieder
eine neue Ausrü�tungnah Guinea unternommen, *

Als nun die�eGe�ell�chafcaufgehobenwurde, fuchs
Fs

:

na

r
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nahmder König�elb�tdie Verwaltungdes. in Güis
nea liegenden Dâni�chenGebietes , und erlaubte
einzelenDäni�chenKaufleutennah Guinea zu han
déln, und �ichda�elb�tSklaven und andere Produkte
gegen Luropäi�cheWaaren einzukau�en.Die Res
gierung mu�teaber dochhierbeykeine �onderlicheVor
theilebemerfen, Denn man ertheilteim Jahr 1764,
eine Octroi an eine neue Guinei�cheHandlungsge-
�ell�chaft,und bergabder�elben.�owohldas Däni�che
Gebietin Guinea, als auch das aus�chlie��endeNecht

dahin zu handeln, Die�eGe�ell�chaftentwarf hierauf
einen Plan , die Afrikani�chenBe�ibungenbe��erzu.
nuben, und dieHandlungdahin vorcheilhaftereinzu«
richten als bisher ge�chehenwar. Sie wolte das tand

in Afrika anbauenla��en,und da�elb�twenig�tensal-

lerhand Kräuter und Grünzeuganpflanzen, um Er-
fri�hungenfür ihre Schiffe, und be�ondersfür die
Sklaven zu finden. Sie wolte Ver�uchemachen, tie

fer in das ¿and zu dringen , und �ie�chmeichelté�ich
dadurch nicht allein eine grö��ereMenge der. Sklaven-
zu erhalten, �ondernauchmáäncheandere nüblichePro-
dukten, in�onderheitJndig , Baumwolle, Salpeter,
Gummi, Farbehölzer, Wachs und Salz zu bekom-
men. Sie �chicêteauh nicht nur jährlich.eine bald

grö��ere» bald kleinere Anzahl von Sklaven nach
den Antilli�chenEylandender Dänen , �ondern�ie.
{los auh mit den- Franzo�eneinen Vertrag, ver--

möge de��en�ie�ichvérband , jährlichzwölfhundert
Sétlaven an die Franzo�enzu liefern, dagegen �ich
die�eanhei�chigmachten, alle drey Monate ein Schiff
nach-der-Kü�tezu �chien, um die�eSklaven abzuho«-

len. Die Fonds der Ge�ell�chaftmü��enaber entwe«

der zu �chwach�eyn,oder es mü��enbey der Verwals -

tung der Ge�chäfte�ichallerhandMisbräucheeinge-
�chlichenhaben; denn nochbis jehti�tder Zu�tand4

‘

rán r



der KöniglichenDäni�chenStaaten. 1x

�erGe�ell�chaftgewis nichtblühend,vielmehr"�cheinet
es, daß�ie�owenigwie ihreVorgängerbe�tehenwird.

__ Inde��eni�tdie�erHandel nach der Guinei�chen
Kü�tefür Dännemark wichtig. Die Amerikani-

�chenEylandebrauchenSklaven zum Zuckerbau,und
mü��en�ieanjeßtmehrentheilsden Ængländernmit;
baarem Gelde abkaufen, Wäre es nun nicht weit vor--
theilhafter,wenn Däônnemark�eineKolonie�elb�tmit;
Sélaven ver�ehe,und die�elbenin Afrika mit Brand«,

tewein, Pulver, Schiesgewehr„ allerhand.wollenen;
und leinenenFabriwaaren , Glas- und Korallenwaa-:
re, ei�ernemGeräth,Bern�teinund dergleichen:eina:
handelte? Ueberdem i�tes nicht unwahr�cheinlich,daß
durch einen flei��igernAnbau des Afrikani�chenGe-

bietesauch nochmancher anderweitigeVortheil erhal}
ten 1decdenfönnte. Die Guinei�cheGe�ell�chafthat-
tefeinen unrechten Gedanken,�ichzu die�em-Behuf-
der Máhri�chenBrüder zu bedienen , ob aber.die
�esVorhabenausgeführetworden.i�t„ i�tmir - niche
befannt. i A

- Die- Waaren die man aus Dânnemark nach
Guinea �chiet, �inddie jeßtebenangezeigten, die

Waarendie man dahererhält,�indhaupt�ächlichSkla---
vèn, Elfenbeinund: Gold�taub.Doch i�tder lebótere-
Artikulin neuerer Zeiten von feiner Bedeutungmehr, ;

Bey grö��ererThätigkeitin Afrika �elb�twürde man -

auchnoh mehr nubbareArtikul �urLuropa finden,
wovon wir vorhin �chonetwaserwähnethaben.
Au��erdie�enbeydenHandlungszweigen, wovon -

Jedochder eine �chonganz aufgehöret-hat, und der an-

derenur {läfrig betriebenwird, habendie Dânen
wenigGemein�chaftmit Afrika, Es gehenzwar
jôhrlichSchiffevon Dännemarknach Algier , Tu-

nis ; Tripoli, die�eaber �indmehr be�timmt,die
die�enStaatenausgemachtenGe�chenkezu überbrin-

;

E

ger
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gen als Handlungzu treiben. Die Schiffeder A�iaz
ti�chenHandlungsge�ell�chaftpflegen zwar auch auf
ihrérFarthnah und von Jndien bey dem Vorge-
búrgeder guten Zofnung �ichmit allerhandEr«
fri�chungenzu ver�ehen,eigentlichen Handel da�elb�E.
aber führen�ienicht, und dürfenihnauch nicht fühz
ren. Endlich be�uchenauch wohldie von Dänne-z
mark nah We�tindiengehendenFahrzeugeMa-
deira -und die Kanari�chenEylande , ihre Ge=

�chäfte�indaber grö�tentheilsdarauf einge�chränkt,
dáß�ieetwas Wein für die Amerikani�chenKolo«
nien läden.

| H

5) tec Oe Ehi A aD As

Handel Unter dem Däni�chenHandel na<hAmerika,
nah A-‘(in’�ofern man Grönland nichtmit unter Amerikz
merits. hogreifet,)ver�tehetman den HandelDännemarks"*

mit dèn drey Antilli�chenEylandenSainte Croix,
Sanct Thomas und Saint Jean, Die beyden
leßternJn�uln�ind�chonim vorigenJahrhundert von

'

 dén Dânen be�e��enworden, die er�terei�taber er�t
ÁmJahr 1733. den Dänenvon der Krone Franks
reich käuflichüberla��enworden. Jm Jahr 1734.
wurde die VWe�tindi�chGuinei�cheGe�ell�chafterz

‘

richtet , und der�elben�owohldie Däni�chenBe�i=
ßúungenauf der Kü�teGuinea und in We�tindien
gegeben; ‘als auh das aus�clie��endeRecht verliehen,

|

nach die�enBe�ißungenund Kolonien zu handelt,
*

Die�eGe�ell�chaftführteaber ihre Ge�chäfte�ehr
�chlecht, und �tattdaß�ieDânnemark zum Vortheil
gereichen�olte,�ohinderte’�iees vielmehr, daßDân-
nemark gar feinen Nußen aus- �einenWWe�tindi2
�chenBe�ißbungenzog.

“

Der König Friedrich der

Fünfte�orgtedaherLandesväterlichfür�eineUncertha-
nen, und bewies �ichdabeyzugleichals einengerech-

-

E ten
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ten Regentén',‘als êr ini Fahr 1764. die bisherige
VOe�tindi�chGuinei�cheGé�ell�chaftaufhob, den

Handel“nach denVVe�tindi�chenEylanden allen �ei--
nèn Unterthanenfreygab,und der aufgehobenenGe-
�ell�chaftfür ihre Be�ißbthämer,“Effekten und Anfor-
derungen zwey Millionenziveyhunderttau�endReichs-
thalerauszahlte,Man be�timmtehiérnäch�kdie Bes
dingungen,unc welchen es den Däni�chenUnter-
thanenerlaubt �eyn�olté/ nach VVe�tindienzu ane“
déln, und diekürzlichdarauf ankamen, daßalle 2 ds
ni�cheProdukteuñdálle Däni�cheFabrickwaaren,

die tiach We�tindiengehen, keinenAusfuhrzollin
Dâüneinärkgeben, von allen ähdern Waaren“aber
ein Ausfuhrzoll'von vier bis acht vom hunderterlegt“
wird, daß von áâllenin dieWe�tindi�cheEylande
géführten“Waaren- ein Eingangszollvon fünf vom

hundert,von jedn Skläven ber in Sainte Croix
vier Reichsthälér*und in den andern Jnfuln ‘acht

Reichsthaleétentrichtet wird , daß jedes Schiff in

VOe�tindiéiein Ankergeld“von achtzehnReichstha-
lérngiébét, daß von allen aus Sainte Croix aus-

geführtenWädrekfünfvom hundert, aus den andern
Jn�ulnaber�echsvom hündertals Ausfuhrzollbezah-
let wird, dáß diè náh Koppenhatten zurü>feh-
rèndeSchiffeein! Ankergeld‘von zwanzigReichstha-

 lêrn erlégen, und daßvon allen We�tindi�chenin

Dännemaxtk"verbrauchten Waäaren eine Kon�umtis
oksabgabevon drittehalb'vorn hundert entrichketwird,

®

Der Erfolg ‘vôn allen die�enEinrichtungenund

Anordnungéni�t�ehtglänzendgewe�en,Die Kolo-

nïénhaben zu�ehendszugetionimen,die Produkteder

�elben�indan�ehnlichverméhrétworden, und �tattdaß
ehemals von der Ge�ell�chaftjährlichhöch�tenszwey
oder dreySchiffenah We�tindienausgerü�tet�ind,

�ôgehenjeßt eliche und

viertisSchiffe nachden 8, #4

-
, 2

y
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cilli�henEylanden. Die Produkten die Dännes-
mark von. �einenWe�tindi�chenKolonien erhält,
be�tehenin etwas Koffee,etwas FJngwer, etwas Holz
zu Mu��ivarbeit, in ungefähr achthundertBallen
Baumwolle, und in zwanzigbis drey��igMillionen

Pfunden rohenZucker. Der Zuckeri�tal�odie Haupt-
{�ache, und man raffiniretden�elbengrö�tentheilsin

Dânnemark,wo unter andern in Roppenhagen
allein �iebenzehnZuckerraffinerienim Gang �ind,!wor«

auf man ihn theils zur eigenenKon�umtionim Lande :

verbraucht , theils auh weiter nach der O�t�eeund

nah Deut�chlandverführet.  Jnde��enfehletnoch
�ehrviel, daßDânnemark allen Nuben von �einen
Kolonien ziehen�olle,den es haben fönnte. LTords.

amerika ver�orgtdie�eKolonien mit Mehl „- fetter.
Waare „

-

einge�alzenemFlei�ch, Holz und andern

Mothwendigkeiten,und bekommt zur Bezahlungdas
: fürRum, Mola��esund zweyMillionen PfundeZux-

>er, den Zuckerungerechnet, der durch den Schleichs
handel aus den Kolonien nah LTordamerika ge«

het. Die mei�tenEigenthümerder Plantagen �ind
Ængländer und Holländer , die zum Theil in

“

Ænglandund Zzollandleben, und die al�oden rei«-
nen Ertrag ihrer Plantagen in fremden Gebiet vera

zehren. Die Be�iherder Plantagen habenan�ehnli«
che Summen in Holland verborget„. die �ichauf
zwölfMillionen Holländi�cheGulden er�tre>en,und-

obgleich anjeßtdie Verfügunggemachti�t,daß die.
Zin�envon die�emDarlehn nicht mehr durch Zucker
und andere Produkte , die �on�troh nah Zolland gea
�hi>twurden, abgeführetwerden dürfen,�omü��en
doch die Zin�en�elb�t, die an �iebenhundertund zwans
zigtau�endHolländi�cheGulden jährlichausmachen,
in Holand bezahletwerden.

-

Endlichhac�elb�tdie

A�iati�cheHandlungsge�ell�chafteinen�tarkenAb�as
<5
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von ihren O�tindi�chenund Chiné�i�chenWäaren-
in We�tindien, und ungeachtetdie�esein Vortheil“
für bieGe�ell�chafti�t, �oi�tes doch immer ein Ver=*
lu�tfürdenStaat, Alles die�esabgerechnetwird al�o:
‘der Gewinnfür das tand“nicht mehr �ogros ‘bleiben,

als man anfänglichwohl glauben �olte.Jude��en
bleibendie VWe�tindi�chenKolonien , �elb�t�s"wie:
�iejeßtgenußt werden , ein �ehr�häßbaresKleinod
der Ddni�chenKroneund man kann gewis glauben,
daßdie Regierungnichts verab�äumenwird, umbie-
�enHandlungszweigimmer nochvortheilhafterund gez
meinnüßlicherzu mahen
“ Um nochetwas von den ZJn�uln�elb�tanzuführen,

�obemerke ih folgendes. Die älte�teBe�ibungder *

Dânen i�tSanct Thomas, wo�ie �ichim Jahr“
1671,fe�tgé�eßthaben. Jm Jahr 1719, fingen �ie
den Anbau der Jn�ulSanct Jean an, und im Jahr
1733. gelangten�iezu dem Be�ißvon Sainte Croix.
Die�elebtereJn�uli�anjest ihrer Plantagenwegen
die wichtig�te.Sie i�tin ungefährdreyhundertund

fünfzigPlantagen Winkelrechtabgetheilet, jedePlan-
tage enthälthundertund funfzigAer , jederAcker zu“

vierzigtau�endQuadrat�chuhengerechnet,- Man be-

hauptet, daßzwey Drittheiledes Landes jederzeitmik

Zuckerrohrbepflanzet�eynkönnen,und daßjederAcker*
jährlich�ehszehnCentnerrohènZuckerliefernkönne,

Derübrige Theilder Plantage wird zu Grünzeugund“
andern geringen Artikuln verwendet, Man rechnet
daßviertau�endwei��e,und zwanzigkäu�end�chwarze-

Einwohnerin Sainte Croix anjeßt�eyn�ollen,und,
von allen Produkten der Däni�chenKolonienrechnet
man fünfSiebentheileauf Sainte Croix. Die
WMüähri�chenBrüder haben�ichebenfallsin die�er
„Zn�ul,�owie auch in den andern beydenDäni�chen

«In�uln.niedergela��en, und da �ie�ichmit der Bekeh«
2 rung

î
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rung der Neger abgegeben,�obehauptenUnpartheyis
�che,daß ihreBemühungendazu mit einem be��erm
Erfolg: begleitet�ind,als die Bemühungender Däs:
ni�chenGei�tlichkeit,und daßdie von den Herrnhüs
tern zum chri�tlichenGlauben gebrachteNeger �elb�t
ihren Herrenweit nubbarer�ind:,‘als heydui�cheoder

von Däni�chenPrie�terngetaufteSklaven.

__ Sanct Thomas und Saint Jean�indihrer
Produktenwegennicht�owichtig, in beydenZJn�uln.
be�onders.aber in den er�tern�ind�ehr�hôneHäfen,
und die Lagedie�erZJh�ulngiebtgute Gelegenheitzum

Schleichhandelmitden Spani�chenKolonien, und

zu allerhandSeekapereyenfürdie - Freybeuterim,

Kriegszeiten. Jn die�erAb�ichtwaren denn auch die

Häfen in Sanct Thomas und in Saint Jean zu
Freyhäfenerklätetworden , Und in dem lebternKrieg
habendie�eJu�ulnan�ehnlicheVorthéiledavon ge-.

habt. Es mü��endochaber die�eVortheileder Dâ--

ni�chenRegierungnichtwichtiggenug ge�chienenha-
ben, denn wie uns die Zeitungen-gemeldethaben, �o
i�tin die�emJahr 17774 der vormahligefreye Han-
del von Sanct Thomas und. Saint Jean völlig.
aufgehoben„ und die�eJn�ulndürfennun �o.wenig
als Sainte Croix von andern als Dâni�chènUn-

terthanen und mit Däni�chenSchiffen befahren
werden.

“Dännemarkmachtauh An�prüchean das Krab-

beneyland, Da aber England auch Rechte auf
die Jh�ulzu haben behauptet, und da Spanien
�chlechterdingskeine fremde Nationauf die�erFn�ul
ge�tattenwill, �o�cheitites wohl, daßdie�esEyland
vor der Hand noch zu einer blo��enWü�teneybez
�timmtbleibenwerde,

godin
115
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Die in ganz Dânnemark und LTorwegen eine Rech-

“geführteRechnungsmünzei�ein Reichsrhaler , den Yman în�ehsark , jede Mark aber in �echszehn
S illinge, ünd'jèdenSchilling in zwölfPfennige
eintheilet, Die'Währung die�esGeldes i�tentweder

Species: oder Kronen- oder Kourantroährung,
wovon der eigentlicheUnter�cheiddarinn be�tehet, daß
aus der Kölni�chenfeinenMark Silber neun und ein

_ ViéertheilReichsthalerSpecies,zehenund fünfZwölftheil
ReichsthalerKronen, und eilf und einDrittheilReichs-
‘thálerKourant ge�chlagenwerden. Die Verhältniß
‘von die�erdreyfachenWährungwird “al�ogenau durch
die Zahlen111, 125. und 136, ausgedru>t,bey den

KöniglichenKa��en,aber wird vermögeeiner Königlie
‘chenVerordriuungangenommen„: däáßSpecies zwan-
zig vom hundert, und Kronèn �echsund'ein Viertheil
vom hundertbe��er�indals Kourant, =

Jn den VWe�tindi�chenKoloniénfindet eben dié
Rechnungsmünze�tattals in Dânnemark , die Wähsz
rung davon aber i�tfünf und zwanzigvom hundert
�{lehterals Däni�chesKourantgeld.

____

In Jsland rechnetman nachFi�chen. +

“Jn ven HerzogthúmernHol�teinund Schles-
woiezrechnetman nah Marken zu �e<hszehnSchil-
ling und jeden Schillingzu zwölfPfennigeny „die
Wahrungaber i�tnoch einmahl�ogut als dieDâni-
\che Wahrung, �odaßeine Mark, Schilling‘und
Pfenning,in den Herzogthümernnocheinmahl�oviel

werth i�tals eine Mark, Schilling und Pfennig in

ânnemark, : Le -
_

DiewürklichenMünz�ottenin Dännemark�ind"Müri

haupt�ächlichfolgende. Jn Golde die �eitdem Jahr sn-

1757, geprägte�ogenannteKourancdukacten,, deren
a H 3 Worth
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Werth durchdas Ge�eß‘'aufzwey ReichsthalerKou«
‘rânt ge�ebeti�l. Die vor .dem Jahr 1757. ge�chlage=z
quen Kourantdukaten �indinsge�ammtauf zehenDä-

”ni�cheMark herunterge�ebtworden, Dánnemark
hat auch von Zeit zu-Zeit Speciesdukaten �chlagen
a��en,wobeyes �ichnah dem Münzfußdes Deut-
�chenReichs gerichtethat. Jude��enhaben derglei=
chen.Dukaten keinen ge�e6mä��igenWerth in|/Dänne-

:tnartk;,�onderndet Werth davon �teigtund fällt,nach=
dem ‘er durch die Handlungsverbindungenbe�timmt
wird. Seit dem Jahr 1771. werden in Altona zu
Beförderungdes Handels Speciesdukaten und

Chri�tiand’orge�chlagen,welche leßtereeben den in-

nern- Gehalt als Louisd'or , Friedrichsd'or und
ZKRarldor haben.

iA

te

:

Jn Silber hat man anjeßtSpeciesthaler , von

denen neun und. ein ViertheilStück eine feine Mark
Silber in �ichenthaltenz vierfache, doppelte, einfache
und halbeKronen zu acht, vier, zwey und ein Mark

Kronenwährung;endlichver�chiedeneArten von Kou-
rantztzeldzu vier und zwanzig, funfzehn,zehen,acht,
vier , zwey“und einen Schilling. Seit dem Jahr
1771. werden auchDâni�cheSchillinge in Kupfer
ge�chlagen.Man hat auch kleinere Scheidemünzen
von Kupfer , die einen halben Schilling gelten,

FeinedesDie Feine des Goldes wird in Dânnemark �o
| E be�timmt, daßauf die Mark vier undzwanzigRa-

“

Silbers. Lat, und auf das Karat zwölfGrän gerechnetwer=

den.” Um die Feine des Silbers zu be�timmen, rech
net man auf die Mark �ehszehnLoth und auf das

LothachtzehnGrän,
:

‘Múnz- - Was den Münzfußin Dännemark!betrift,�o
fuß.

©“

iegen fünf und�iebenzigDäni�cheKourantdukaten
:

eine Kölni�cheMark, und die Feine des dazu ge-
nommenen Goldes i�tein und zwanzigEs
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Grän. Folglichenthaltenfünf und achtzigKourartt-

dukatenund fünfeinhundertund �iebenund zwanzig=
theil davon eine feine Mark Goldes , und mithin da

der Werth eines Kourantdukaten auf zwey Reichstha«
ler Kourant ange�eßeti�t, �owird die feine Mark Gol
des zu hundertund �iebenzigReichsthaletn,drey und

ungefährdrey Viertheil Schillingen ausgepräget,Jn
Ab�ichtder �ilbernenMünzeni�tfe�tge�eßt,daßeilf
und ein Drittheil RNeichsthalerKourant gerade eîne
KRóôllni�cheMark feines Silbers in �ihenthalten
�ollen,Folglich hat man in den Däni�chenMünzs
�tädtenden Werth des Goldes funfzehnmahl�ohoch
als den Werth des Silbers angenommen, FJrre ich
nicht, �oliegt in die�emzu hohenWerth des Goldes

- der Grund von ver�chiedenenSchwierigkeiten, die �ich
in Ab�ichtder Däni�chenMünzengeäu��erthaben.
Denn wenn man funfzigDäni�cheKouranfdukaten,
‘UndhundertReichsthalerDäni�chesKouranetin voll
wichtigenSilber�ortenhat, �ohat man zwar dem ge-

�e6mä��igenWerth nah in beydenFällen einerley
Summenz �ichetman aber auf den Marktpreis des

Goldes und Silbers , �ohabendie hundertReichstha-
ler Silbergeldun�treitigeinen höhernWerth als die

funfzigKourantdukaten, Die natürlicheFolgedavon

i�tal�odie�e,daßdas Kourantgeldvon gewinn�üch-
tigen Wucherern ausgewogen, einge�chmolzenund �o
weit abge�chabetwird, bis es auf den zu hochange-

�eßtenGoldwerthherabgewürdigeti�t. Z�tes daher
wohlzu verwundern, daßman kein vollwichtigesDâ-
ni�chesKourantgeld in Silbermünzenmehrhat, daß
dasDâni�cheKourantgeldauf den Wech�elpläßenéi-
nen geringern Werth hat, als es �einemer�tenUr-
�prungnachhaben�olte,und daßder KönigvonDân-
nemar® anjeßtnicht ohneVer[u�tKourantgeld in Sil-
ber fann ausprägenla��en? Die�esi�tein Punkt, d

H 4 nen
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den Dáni�chenRechtsgelehrtenund Finanzbedienten
nochmancheUnter�uchungko�tenwird, und. dem vie�«
leichtnichtanders abzuhelfeni�, als daßman entwes-

_derden jebt durchden Erfolg von �ich�elb�therunter-
gekommenenMünzfuß.zum Ge�ebmä��igenmachet,

oder daßman alle bisher ge�chlageneDäni�cheSil-

Gewicht,

bermúünzeverrufet, andere vollwichtigean deren Stelle
- augpräget,und hieraufdie Be�timmungdes Werths
derKourantdukatender Handlung überlä��et, ohne
ihn durch.das Ge�eßbe�tändigzu machen. Wir ha-
ben-beyBe�chreibungder Ængländi�chenHandlung
ge�ehen, daß in England das nehmlicheGebrechen
bey’den dortigenMünzenobwaltet.

In Ab�ichtderDäni�chenSpeciesthaler bemerke
ih nur noch, daß neun und ein Viertheil davon ge-

radeeine Köôllni�cheMark feinesSilbers enthalten,
daßein Stück gerade zwey Lothwieget, und daß die
Feine des dazu genommenen Eilbers dreyzehnLoth
und etwas über funfzehnGrän beträgt. Den Fuß
wo nachdas Kronengeld ge�chlagenwird, hab ich
\con-vorhinangezeigt , es werden aber anjeßtderglei«
chenMünz�ortennichtmehrausgepräget.

Die Mark,worna<h Gold und Silber in Dán-
nemark gewogen wird , und deren man �ichauch in
den Múnzhäu�ernbedienet,wird zwar die Köllni�che
Mark genennet, i�taber eigentlichein halbes vom

hundert �chwererals die Köllni�cheMark, Daß

gen, EinSchiffpfundhat zwanzigLiespfund,

SEOlngogewcht i�tiy Dânnemark von dem

Zilbergewichtver�chieden, und �ollen�iebenzehn
MarkSilbergewicht�oviel als �echszehnMark Hand-
lungsgewicht�eyn, dieEintheilung-der Mark ge�chie«
hetTisbeybeyderleyArten von Gewichtauf einer-
ley Art, -

A

|

Daß Handlungsgewichthat folgendeEintheilun-

ein
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»ein-Kespfund'hat-�echszehenPfunde. Eiñ Cêntner....5
hat hundertPfunde,. Ein Vog hat drey Bismèr- „+4

¿pfunde, ein, BismerpfundzwölfPfunde. : Ein

Pfund wird'in zwey Mark, eine Mark in acht Un-
zen, eine Unzein zwey Loth, ein toth in vier Quent-

chen ¿' und ein Quentchenin vier Ort eingetheilet.
Die Maa��etro>enerDinge�ind:kürzlichfolgende,Maa��e-

Eine La�tKoën hat zwölfTonnen, Eine Tomie

enthältvier und ‘einen halbenRubicfuß oder hun-
dert und vier und vierzigPotte. Eine Tonne wid

weiter in aht Scheffel und ein-Scheffelin vier Vies
rel eingetheilet. ITE 124;51

Eine La�tFranzd�i�chSalz, wie au<hKalk it
ehen �ogros als eine ‘a�tKorn. Eine ta�tSpani-
‘�chesSalz abér undSteinkohlen hat achtzehnTon-

nen , und jede Tonnei�t fünf und einen halbenKu-
bic�chuhgroß. Eine ta�tOehl, Bucrer, Zeringe
‘und andere fetten Waaren i�tzwoölfBiermaaston-

nen, von denen jede vier und einen ViertheilKubic-
‘fuß oder hundertund �echsund drey��igPotten in �ith
‘enthalten.Eine LTordi�cheTheertonneenthälthun-
“dert und zwanzigPotten, SEE
“Bey den Maa��enflü��igerDinge findet folgende

 Eintheilung�tatt,Ein Fuder Wein hat�echsAhm,
vier und zwanzigAnker , zweyhundertund vierzig
Stübchen,vierhundertfünfund �ehszigKannen,
neunhundertund drey��igPotten und dreytau�end�ig-

_benhundertund zwanzigPâle.
i

Nach einer andern Eintheilunghat ein Faß zwey
Pipen , vier Oxhoft, �ehsTierzen,, vier und

‘awanzigAnker, und neunhundertund drey��igPot-
ten. mes : LaS

_EinPotti�tgerade der zwey und drey��ig�teTheil
eines Kubicfu��ess

fi
è
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Lângen-
Maaß,

Der Dâni�cheFußif einerleymit dem Rhein-
ländi�chenFuß, zwey Fuß machen eine Llle , drey
Ellen einen Faden , fünfEllen eine Ruthe , ud

zwölftau�endEllen eine Meile aus, Der Fußwird

‘inzwölfZolle eingetheilet.
Bey dem Flächenmaaßbedienet man �ichder

Quadratruthen und Quadrat�chuhe, und bey
dem KörperlichenMaaßder Kubic�chuhe.

-

__ Dânnemart hacdie�egenaue Be�timmungdes

Gewichtes und der Maa��e, dem um die Sternkunde
verdienten Römer zu danken , welcherPolicey Liéu=

Flächet-
maaß.

|

tenant in Koppenhagen war, und durch eine Ks

niglicheVerordnungvom 1oten Jänner 1698. wurde

die�eEinrichtung dem ganzen ¿ande anbefohlen.
Jn Ab�ichtdes bey den Feldern und tandgütern

üblichenFlächenmaa��es, wornachdie Abgabenan die
Krone ange�chlagenwerden , i�tnoh zu merken, daß
man in Dânnemark die Grö��eeines Feldes nah
Tonnen <artkorn, in Schlesvoig aber nah Pflúz
gen be�timmt.- Eine Tonne Zzarrtkorni�t zwar niche
durchgehendsgleichgroß, man ver�tehetaber in ge-
meinem Lebendarunter ein Feld , welches mit einer

Tonne Rocken, einer Tonne Ger�te,und zwoerTon=z
nen Haberbe�äetwerden kann. Eine Tonne Saatz
land aber wird fünftau�end�ehshundertQuadratkfü�e
�engleichge�chäßet.Ein Pflug im Schleswigis
�cheni��o viel als acht Tonnen Hartkornoder zwey
und drey��igTonnen Saatland. Jn LTorwoegen
wird die Grö��edes tandes niht nah Tonnen Hark«
forn, �ondernnach einem gewi��enMaaß, das Leub
hei��et, be�timmt, und man ver�tehetdarunter ein
eFeldvon der Grö��e,daß zwölfbis dreyzehnStück
Rindvieh darauf ihre Nahrung finden, Und nah
die�emMaaßwerden in LTorwegendie Abgaben
ange�chlagen,

6. 106,
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In Roppenhazzeni�teine Aßignations-Wech-
�elund Leibbangque�eitdem October des 1736�ten
Jahres errichtet,deren jedesmaligerZu�tand�ovita
len Einflußauf die Handlung und �elb�tauf die Geld
ge�chäftedés Staats gehabt hat , daß es un�reAha
�ichterfordert, hier einigeNachricht davon zu geben.
Jm Jahr 1736. machten einigePrivatper�onenden

Entwurf zu die�erBanque , erhielteneine au��eror-
dentliche vortheilhafteOctroi vom König, �cho��enein

Kapital von fünfhunderttau�endReichsthalern, das

in tau�endAktiengetheiletwurde, zu�ammen,und be-

�timmetendie Art und Wei�e,wie beyder zu errichten-
den BanqueGe�chäftegemachtwerden könnten. Die�e
Ge�chäftebe�tehenkürzlichdarinn : 1) Daß die Ban=-

que den Kaufleuten, die ihneneine gewi��eSumme
Geldes anvertrauen , Buch- und Ka��enrechnungfühs-
ret, Sie giebtaber weder den Kaufleuten, die ihnen
Geld übergeben,Zin�endavon, noch fordert �ievon

ihnen Zin�endeshalb, �iebezahletaber alle von die�en
Kaufleuten ausge�tellteA��ignationennah Sicht , �o

“weit nehmlichder ihr anvertraute Fond zureichet. 2)
Daß die Banqueauf alle Arten unverderblicherWaa=
ren und Ko�tbarkeiten,desgleichenauf alle �icherePa-
piere Geld vor�chie��et,und davon jährlichvier vom

hundert an Zin�enerhebet, 3) Daß die Banque

Wech�el, die �ieals gültigerkennet, gegen vier vom
'

hundert an jährlichenZin�engerechnet, diskontiret,

Sobald die Banque ihre Ge�chäfteanfieng, bea

�tritt�iealle ihre Ausgabenmit Banquezedduln, von

denen die klein�tenauf zehenund die grö�tenauf hun,
dert Reichsthalerlauteten ,

und da der König die�e
Zeddul in allen �einenKa��enohneWiderrede an-

nahm, und da die Banque �ichverbande, die�elben
i

|
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fogleihauf Verlangenan den Vorzeiger zu reali�iren,
_�obefamendie�eBanquezeddul in kurzer Zeit -völli-

zen Kredit, und manmachtezwi�chenihnenund klin
‘gendemGeld keinen Unter�cheid.= .
ei Den Dânen die bisher wegen Mangel an um-

laufenden Geld feinen prakti�chenBegriff von dem

Geldumlaufgehabthatten, und die nunmehr durch
“die Ge�chäfteder Banque darüber die gehörigeAuf-
‘klärungbekamen,gefieldie�esSpiél der Banque �ehr

gut. _Nichtnur nahmèndie Kaufleuteihre Zuflucht
zu der Bañque,�ondernjedermann , -dex ein �ichères
Untérpfandhatte, eilte damit zu der Banque, theils
weiler das dafür,érhaltenéumlaufendeGeld zu �ci-
_nèrNahrüungindu�trieauch wohl zum Luxus gut nu-

en fonnte„theils aber auh weil: die davon zu erle-
„gendeZin�enin, Vergleichungmit den bisher bezahl-
ten �ehrgering waren, Die Ge�chäfteder Banque

vermehrtenjich daher von Jahr zu Jahr, und man

„war imStande, jahrlichzwölfvom hundert als eine

Dividende an die Aktieninnhaberzu bezahlen. Es
„mü�teauchdie allgemeineZahlungsbalanzvon Dân-

/ neimark“inden er�tenzwanzigJahren nah Errich«
tung der Banque nicht �onderlichnachtheiliggewe�en
�eyn,denn man findet nicht, daßdamals die Banque
‘in’einige Verlegenheitdur die ver�prochneReali�i-
rung ihrerZeddul wäre ge�ebetworden. :

Alg aber der Krieg vom Jahr 1756. inDeut�chs
land ent�tand,und als Dânnemark daher genöthi-
gétwar , �eineganze Armee�eitdem Jahr 1758. in
“denHerzogthümernzu unterhalten, ja als es �elb�tin

‘dem.Jahr 1762. das An�ehenhatte , daßDännèe-

«markmit in den Krieg verwickelt werden würde,�o
“mu�tetheils das Geld aus dem Lande zu Be�oldung
-und'Uneerhaltungder Trouppen ge�chicktwerden, theils
‘warenunendlich'vielandere auswärtigeAE zu

|
e�treis
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be�tieiten,Und’man begienghierbèydên Fehler,daß
man �ichzu Bezahlungdes ‘den-auswärtigen�chuldi=.
gen Saldo der Banquezeddulbedienen wollte. Der
Staat borgte al�oan�ehnlicheSummen. bey der Ban-
que, undbezahltenicht nur Zin�en-dafürals jede an-'

dre Privatper�onen, �ondern--als-die Banque richt
mehrKräftegenug zum Reali�irenhatte, �o:verband
�ie�ich�ogar„. das nôthige baare Geld’ auf eigenèKoa?

�tenherbeyzu �cháffen. HE ES
Dis Vortheile:derEigenthümervon den BM

aftien mu�tenal�o�ehran�ehnlich�teigen,
und%' 1

bey jedem Jahres�luß
| eine “�ehrgrö��e 1

übrig bleiben, die weder zu der gewöhnliheD
dende von zwölfvom hundertnochzu andern Ausgaben

nöthigwar. “Manmachteal�oein Projekt; die An--

zahl der Aktien zu vermehren, man errichteteviertau-

�endneue Aktien, deren jede.mit fünfhundertReichs-
thalernbezahlétwurde

,
und da man nur �echsvom-

‘hundertan jährlicherDividendegebenwolte, �o-chenkte®
man jedem Befißer einer alten-Aktie“eineneue: Aktie,
�o:daß der�elbe‘nunmehrnach wie vor“ �eine*’zwölf"
vóm hundertvom er�tenKapital behielt. “Söent�kari-?
den al�o�echs8tau�endBanqueaktien„ ein Fond:von
drey Millionen, der aber grö�tentheils.eigenerBänk-_
fredit war, und die jährlicheDividende, “diebisher“
�echszigtau�end“Reichsthalerbetragen hatte 7 wurde“
nunmehrbis zu ‘hundertund achtzigtau�endReichs=-
thalern vermehret. Man machte auh , um'�ihin’
der Banque das Reali�irenzuerléïchtern,kleineBans
quezeddul, denen iman den Werth“von einem Reichs-*
thaler“zueignete, und beynahe-be�tund-damals“ die:

[ganze Neali�irungder der Banque übergebenenBan-
quezedduldarinn, daß �ieZeddul:von grö��ereZahl-
werth mit Zedduln:von geringernZaählwerthaus-
‘tau�chten.
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So lange der Krieg dauerte und der An�cheindes

Krieges blieb, konnte man anfeine reelle Verbe��e=
rung der durchdie �tarkenAusgabenverur�achtennache
theiligenBalanz denken. Nach dem Krieg aber ers.

grif man bald das rechteMittel, und borgte in 6zol--
land ein Kapital von zwey Millionen, wodurch dem

Ériti�chenZu�tandder Banque abgeholfenrourde, Der
Staat bezahlteauch nach und nah �eineSchulden an

die Banque, und als man glaubtedaßdie jährliche“
Dividende zu groß wäre, �ogab man jedem Afktiena

_ be�ibervierhundertReichsthalervon �einemzuge�cho�«a
\�enemGeld zurü>, ‘indem man ihm eine Königliche
Obligation

'

über vierhundert Neichsthaler, mit vier
vom hundert zu ‘verzin�en,und gegen viértheiljährige
Aufkündigungzahlbar, zu�tellete,Der Fond der

Banque wurde dadurchauf�echshunderttau�endReichs=-
thaler herunterge�eßt,der ur�prünglicheWerth einer -

Aktie blieb hundertReichsthaler, und die davon zu
erhebendeDividende wurde fun�zehnbis �echszehn
vom hundert. Die Aftienbe�ißerverlohrenal�onichts
von ihrer bisherigenEinnahme, die Banqueaber gab -

an Dividende jährlichnur etlicheund neunzigtau�end
Reichsthaleraus.

So blieb der Zu�tandder Däni�chenBanque
bis im Jahr 1773, Jundie�emJahr aber úbernahnx
der Königdie Banque �elb�t,und gab den Aktienbe�is-

Gern fürjede Aftie eine Obligation von dréyhunderet:

und funfzigReichsthalern,die jährlichmit fünf vom

hundert verzin�etwird. Die innere Verwaltungder

Ge�chäftebeyder Banque i�tdie nehmlichegeblieben,
und wenn Dännemark nur dafür�orget,daß es eine

vortheilhafteZahlungsbalanzin Ab�ichtauf die übri-
gen Nationenhat, �owird die Banque dem Dânis -

�chenStaat und dem tande immer zu-gro��enund

wichtigenVortheilengereichen,
|
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Man'i�tdarüber nichteinig,-ob ‘die Däni�chen?Hanpa

Staaten überhauptgenommen im Handel verliehrentungsbaa
oder gewinnen. Und wenn man bedenket, wie �chwer

�anzvor

es überhauptfällt , eine richtigeHandlungsbalanzvon mgrk.,
einem ganzen Staat zu ‘entwerfen,�o wird man �ich?-

beyDânnemarkt,wo �over�chiedeneProvinzenzu�am=
men fommen,um �oweniger wundern, daß die poliz»

ti�chenRechenmei�teram Ende ihrerRechnungenvera“
�chiedeneRe�ultateherausbringen, Das i�twohluna?

�treitig,daßLIorwegen, Jütland, Schlesroigz
und Hol�teinim Handel gewinnen z eben �owenig

'

darf man daran zweifeln,daß Seeland und in�on-
derheitKoppenhagen im Handel jährlichzu�eßetz

|

ob aber der Handlungsverlu�tvon Seeland den an=-

derweitigen Gewinn gänzlichvernichte, oder wohlgar

überwiege, oder ob noch etwas von die�emGewinn

übrigbleibe , darüber�indeigentlih die Meynungen
ver�chieden,Wenn ich die Rechnungenzum Grunde“

lege, die man vor einigenJahren über Dännemarks

und LTorwoegzens Handlung �elb�tin Dännemark *

herausgegebenhat, �ogewinnetLIorwoegenjährlich“
vier bis fünfhunderttau�endReichsthaler, Jütland
achtzigbis neunzigtau�end,Schlesvoiz etlicheund

zwanzigtau�end, Hol�teinvierzigtau�endReichstha--
ler, der gänzlicheHandlungsgewinndie�erProvinzen
i�tal�o�echsbis �iebenhunderttau�endNeichsthaler.
Fünen und die andern fleineren Jn�ulngewinnen
und verliehrennichts. Seeland allein aber verliehe
ret in �einemauswärtigenHandelüber �iebenhunderts
tau�endReichsthaler. Folglichwäre nach die�erBe«

rechnung bey der ganzen HandlungVerlu�tfür die

Dâni�chenStaaten, zumalwenn man den Schleich«
handel mit in An�chlagbringen-wolte, der offenbar
nachtheiligi�t,‘Man mußaber hierbeybedenken, daß

:
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in die�erBerechnungmancheUm�tändeau��erAchtge-
la��en�ind,die in ‘diegro��eZahlungsbalanzder Dâ-
hi�chenStaaten einen merklichenEinfluß haben)
So i�t bey die�erBerechnung-das: LTorwegi�che:

Silber und KupfergähzlichÜbergängenworden, 1wel«»

che _beydeArtiful jährlicheinen Gegen�tandvon: we"

nig�tensfünfhunderttau�endReichsthalern:ausmachen.
Soit der ganze Gewinn , den �ich‘die:Däni�che:
Matro�endurch ihre Seerei�enmachenund wovon:�ié
doch: wenig�tenseinen. Theil im ‘ande: verzehren,vers *

��en-worden. So’ i�tdie Einnahmédes Sundis:
�chen:Zöllesverge��en, der grö�tentheilsvon Fremdên:
entrichketwird, und den'man.blos' von fremden-Schifs*
fengerechnetjährlich:�ehr‘gut:aufdrey bis vierhun-*
derttau�end*Reichsthaleran�chlagenkänn. Ueberdemt:

i�t-wöhlun�treitigéin' zu! geringerHandlungsgewinn*
für Jütland , be�ondersaber für Schleswig. und?

szol�teinange�eßet."Wenn al�oauch-der.blö��eHanz?
del mit dem jährlichenVerlu�tvon zwey bis dreymal-
hunderttau�endReichsthalern,(denSchleichhandelmitsz!

bégriffen,) verbunden �eyn�olte,�oblieben dochnoch:
wenig�tensfünfhunderttau�endReichsthalerübrig,wo='

mit Dânnemark jährlich�einVermögenver�tärkte.
Nuni�t zwar wahr, daß der Staat ver�chiedeneMils
lionen an Ausländer �chuldigi�t„ davon“ die Zin�en:
jährlichan die Ausländerzu bezahlen'�ind; es i�twahr,
‘daßwegen des �tarkenAntheils, den Ausländet an
der A�iati�chenGe�ell�chafthaben, ein' gro��erTheil.
des reinen Gewinnes“die�erGe�ell�chaftin die „Fremde:

geéhetzallein ich-�oltedoch faum glauben, daßdie vors

hin angeführtenoh übrig bleibende fünfhundetttaus*
�endReichsthalerdadurch gänzlich“vernichtet werden:
�olten.Fnde��en:kann fêeylichnichtviel übrigblei--

ben, und-DänmièmarkE’hacal�odie wichtig�tenUr«*
�achén,�ehrauf �eineëHuchzu �eyn,unddie EE en
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�tènMaasrégulnzu nehmen, um �einVermögenwo -

nicht zu vermehrendochwenig�tenszu erhalten. Una
partheyi�chemü��enaber auch der Regierungdas Zeugs
‘nißgeben, daß�iegewis nichts verab�äumet,um dies

f

�engro��enEndzweckzu erreichen, Und wenn es der

Regierunggelinget, daß der Däne �ichmit mehrerem
Fleißauf den Aerbau leget, daßdie Fi�chereyenbes

�ondersin den LIsrölichen Meeren beyLToörwegen
und Jsland eifriger betrieben wérden, daßdie Faz
bricéen,be�ondersdie nothwendig�tenund gemeinnüa
big�tenin be��ernStand kommen,daß der in Kop-
penhagen vorzüglicheingeri��eneLuxus nach vernünfe
tigenGrund�äßeneinge�chränketird , und daß der

Dânees �elb�tein�ehenlernet, ‘wiealle Zwangsge�ebe
wegen fremdérWaaren blos: der allgemeinenLandess .

wöhlfarthwegen gegebenwerden mü��en,�odärfman

nicht einen Augenblickzweifeln, daßDännemark in

wenigen Jahren ein blühendèr‘und
*

wohlhabender
Staat werden wird. “Alles begün�tigetdie Dânis
�chenStaaten. Sie habengrö�tentheilseinen frucht-
baren Boden , das Meer liefert ihnen unzählicheFiz
�che,ihre táge fordert die Einwohnergleich�amvon

�elb�tzur Handlungauf, die VVe�tindi�chenEylan«
de, �oflein �ieauch �ind,verur�achéneinen lebhaften
nd �ehrnüßlichenWaaren- und Geldumlauf , und �o
weiter, Nichts kann den Dänendié�enaturliche Vor-

theilèbenehmen, als Trägheit, Bequemlichkeit,tuxus,
allgemeine Landésplagenoder unrichtig genommene

Maasregeln, Zum Glück von Dännemarkfanman
béhaupten, dáß je6t feines vön’die�enHinderni��enin
eitém übeëwiegeidenGrade! �tattfindet, und daßman

�i alle möglicheMühe giebet,alle etwa noch vorhan
- deneHinderni��evölligaus dem Weg zu räumen,

C
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zeigen will , um die�elbenmeinen Le�ernauf einen
Blick vorzu�tellen. i

„__
Die A�iati�cheGe�ell�chafti�tun�treitigdie wich«

tig�te,davon aber habe ichoben �chonhinlänglichge«
yedeft. ;

:

—

Die Guinei�cheHandlungsge�ell�chaftbe�orget
den Afrikani�chenHandel, mit der�elbenwill es

aber, -wie wir oben ge�ehenhaben, nicht recht fort,
Die allgemeine Handlungsge�ell�chaftwurde eia

gentlicherrichtet , um einen vortheilhaftenZwi�chen=
handel in Roppenhagen zu errichten , �odaßder

Œngländerund Holländer in Koppenhagendie
Waaren der O�t�ee,und die an der O�t�eeliegen=
den Länder in Roppenhbagen die ihnen abgehenden
Waaren.und Produkte der Ængländer, Zzollänsz
der und überhauptder SüdlichenNationen mit Vor=

theil einkaufenfönnten, Aus die�emVorhabeni�t
aber nichts geworden,eben �owenigals aus dem Ent=
wurf „ den die�eGe�ell�chaftmachte, einen unmittelz

baren Handel nach der Levante zu treiben, und die

Ge�ell�chaftbe�chäftiget�ichjeßt beynahemit weiter

nichts, als mit dem Handel nah Jsland und Fin-
marken , und mit der Ausrü�tungeiniger wenigen
Schiffe nach Grönland. :

GE:
:

_ Die A��)ekuranzge�ell�chaftin Koppenhagen
hat ihre Ge�chäftebisherglü>lichgeführet, inde��en
�ind�ievon keiner �onderlichenBedeutung, wenn man

�iemit den Holländi�chenoder Lngländi�chenA�a
�ecuradeursvergleichet. :

 Jh:Altona i�t vor etlichenJahren eine Herings-
ge�ell�chafterrichtet worden, die jährlichver�chiedene
Buy�en:auf-den Heringsfang an den Schotcländis
�chen.Kü�tenauslaufen lä��et, und den Hering:nach-
¿zolländi�cherManier zubereitet. Noch i�die�e
Ge�ell�chaftnicht recht bey Kräften, ‘inde��ennimmt

�ie-docheherzu, als ab,

Ganz
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Ganz neuerlichhat�icheine Ge�ell�chaftvon Kaufe;
leuten zu�ammenverbunden , die den Handel“nach.
VOe�tindienzu ihremHauptgegen�tandgemachtha-
ben. Soviel ichweiß,i�taber die�erGe�ell�chaft:fein:
aus�chlie��endesVorrecht bewilligetworden."

Jn Ab�ichtder Däni�chenSchiffarthund- ihrer
Beträchtlichkeitwill ich no anzeigen,daß im Jahr
1767. der Zu�tandder Däni�chenHandlungsma-
rine folgendergewe�eni�t. Koppenhagen hatte
zweyhundertund �ehsunddrey��igSchiffe, deren
Grö��eeilftau�endachthundertdrey und vierzigund

eine halbe Kommeyla�tbetrug; das übrigeDánne-
mark hatte fünfhundertund zwey und achtzigSchiffe
von achttau�endzweyhundert�iebenund neunzigKoms--
meyla�ten; LTorroegen hatte fünfhundertund. vier
und neunzig Schiffe, derer körperlicherJnnhalt fünf"
und zwanzigtau�enddreyhundert.und vier und neuns:
zig Kommeyla�tenausmachte: Jn den Herzogthü-
mern waren �echshundertein und vierzig Schiffe, wor-

unter auf’Altona neun und funfzigvon viertau�end
zweyhundertund- neun und drey��igKommeyla�tenfaz
men, Zuallen die�enSchiffenwurden damals zwölftau-
�end�iebenhundertneun und achtzigMatro�engébrau-
chet, Die Dâni�cheSchiffarthbeam hieraufdurch die

mit Alzzier‘ent�tandenenUneinigkeiteneinen kleinen

Stoß, jebßtaberwird nachwieder herge�telltemBündniß
mit Algier die�erVerlu�t�chonwieder er�ebet�eyn,

Soll ih nochein Wort von dem Däni�chenZoll- Zollwes
we�enanführen,�obemerke ih zuförder�tdabey daß �en.
es? in den ver�chiedenenProvinzennicht auf.eiñerley
Fußeingerichteti�t,Jn den Herzogthümern-�inddie

Zollabgaben�ehrmä��ig, und es findet da�elb�tein

freyerHandel �tatt,�odaßalle Waaren da�elb�tges
wöhnlicherwei�eeingeführtund ausgeführtwerden fön
nen. Jn Altona in�onderheitfindet ein vollkommen
freyerHandel�tatt, und-es-werden- da�elb�tauch we-

|
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nig oder“vielmehrgar keine Abgabenvon den durch-
gehendenoder eingeführtenWaaren entrichtet, "Da«:

ro aúh Altona in ganz Ddnnemark was das Zoll-
we�enbetriftals Ausländi�change�ehenwird. Was
aber Dânnemark �elb�tündLTorroegenbetrift, �o
i�tman da�elb�tbeydem Zollwe�endarauf bedachtge-

we�en,daß man dadurch‘einefür das tand vortheil-
hafteRichtung des Handels hat bewürkenwollen, Man

hat daherdie Einfuhrunentbehrlicheroder zu den tanz

desfabrifen nôöthigerWaaren begün�tigét; man hat
die Einfuhr fremder zum Luxus blos dienender Pro-
dufte er�chweret,man hat die Einfuhr fremder Fa-
bri>waaren, an deren Stelle Jnnländi�chegenommen

werden können, gänzlichverboten , und die�esVerbot

_ er�tre>et�ichauch auf die Chine�i�chen�eidenenvon

der A�iati�chenGe�ell�chaftzurü>gebrachteWaa-
ren. Manhat die Ausfuhrroherzu den eigenenFa-
bri>en nothwendigenWaaren verbotén , dagegen
aber die Ausfuhr eigenerFabrickwaarenerleichtert, ja
bey’einigen mit Prämien verbunden. Man begúün=
�tiget{auch durch die Zolleinrichtungdie Däni�che
Schiffarch, indem diejenigenWaaren , die mit frem«
den Schiffen eingeführtwerden, oder nicht aus der

er�tenHand abgeholet�ind, höherbeleget als die mit

Dôâni�chenSchiffen, aus der er�tenHandeingeführ=
ten Waaren. Damit aber durch die�emancherley
Ein�chränkungender fürDännemark �onatürliche
und �owichtigeZwi�chenhandelnicht verhindertwera

de, �oerlaubt man den Kaufleuten, alle nur mögliz
che Waaren gegen �ehrgéringeAbgaben einzuführen,
�obald�iezur Wiederausfuhr be�timmt�ind,Man

hat �ogar�chonver�chiedemalden Entwurfgemacht, ei=
nen Freyhäfenin Roppenhagen oder Zel�ingoerzu
Beförderungdes Zwi�chenhandelsanzulegen,nochaber -

M die�eAn�taltnicht zu Stande gekommen,
rags eee

:
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Staaten desKönigs von Sardinien.
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ié Staaten des Königs von Sardinien be�te-Sardis

henaus dem KönigreichSardinien ; aus den ni�che.
HerzogthúmernSavoyen , Piemont und Staa,

Wontferrar und aus einem Theil des Herzogthums
‘“"

Weyland. Die Oberflächealler die�erLänder beträgt
tau�endzweyhunbertund vier und zwanzig geographi-
�cheQuadratmeilen,

EES

$. 2,

Das KönigreichSardinien i�teine Jn�ul,die Szrdiz
einen fruchtbarenBoden , dabey aber eine unge�undenien.

‘Lufthat , und deswegenauchzum Theil nicht �onder-
lich angebaueti�t. Jn den Gebürgengiebt es Me-
talle, doch�inddie Bergwerkenicht beträchtlich,Der

Fi�chfang,be�ondersvon Thunen i�tan. den Kü�ten

�tark,auh werden da�elb�tviele Korallen gefunden.
Aus ‘dem Meerwa��erwird viel Salz zubereitet, Es
giebt auf die�erJn�ulan�ehnlicheWaldungen davon

einigegänzlichaus Zitronen- undPommeranzbäumen
be�tehen.Getraide i�úberflú��igin der Jn�ul,des

gleichenbauet man Wein an. Die Viehzuchti��tatk,
Und man behauptet unter andern, daßgegen �echszehn-
hunderttau�endSchaafe auf die�erJn�ulunterhalten

454 “wer:
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unfruchtbaren Bergen , doch �inddurch den Fleißderyen.

136 Von der Handlung
werden.

- Auch giebt es viele Bienen“da�elb�t.Die
Engländer , Dáânen und Schweden holen viel

Salz von die�erJn�ul, Und laden es zu Cagliari.
Den �tärk�tenHandel treiben aber,hieherdie Kaufleute

von Mar�eille,Genua und Livorno , welche hier
haupt�ächlichGetraide , Mehl , Kä�eund allerhand
Früchteauffaufen la��en, und die�eProdukte :nah
Spanien ¿ Porrugal und LTeapel/verführen,“Die
MWaaren die hierabge�eßtwerden, �ind�eideneZeuge,

Tücher, allerhand wollene Waaren, Gewürze,Spez
cereyen und Kramereyartiful. Die ganze Handlung
auf und mit die�erFn�uli�tvon keiner Bedeutung.

Savoyen be�tehetmehrentheilsaus' hohen‘uud

Einwohnerdie�e�owohl,als- nochmehr die dazwi�chen
befindlicheThälermit Getraide, Wein , Hanf, Flachs,
Saffran , und allerhand Arten von Bäumen ange-
baue. Die�esLand hat das. mei�teVerkehr mit Ge-
neve, wohin es �eineProdukte, �einWildpret , über«

haupéalle überflü��ige‘ebensmittel,Garn, grobe Lein=
wand, Stricke und Bindfaden , und viel Holz ver-
faufet , und woher es. die wenigen Waaren nimmé,
die es beyder gro��enMä��igkeit�einerEinwohner
noch ‘aus der Fremdebraucher. Jährlichgehenviel
Savopyarden , nah dem Genfer Gebieth, und be-

�orgendort die Feldarbeit, Auch gehen viel Sa-
voyardenau��erhalb‘andes , und hau�irenmit allev-

hand nichts bedeutenden Waaren, wobey�ieaber doch
zuweilenihrer gro��enSpar�amkeitwegen einiges
Gluck macher, und hernachin ihr Vaterland zurück
fehren, Die Maule�elin Savoyen �indgut, und
man führtdavon nichtnur einean�ehnlicheMengeaus,

�onderndie Einwohnerverdienen �ichdamit auh noch
man-
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manchesGeld,indem �ie�iean-die,Fremden,die-durch
i

das ¿and rei�en,oderWagarendurchführen,vermiethen,

JE
| Her T4

:

Piemont und Montferrat �ind�ehrfruchcbare Pie
Länder,die an Getraide, Reis; Wein, Hanf, Oehl,mont.

Zitronen, Pommeränzèn,Ka�tanien,Mandeln und

vielen andern Früchteneinén gro��enUeberfluß‘haberi.

Zum auswärtigenHandel liefertPiemont vow- Seide.

memlih Seide - die für die Be�tein Œuropaihrer
Feine und Leichtigkeitwegen gehalten wird. Man

- xechnet , daßjährlichin die�enLändern fünfhundert
und �echszigtau�endPfund Seide gewonnen werden,

die man theils in- den eigenenFabricfen verarbeitet,
theils aber auch an Fremde verkauft. Nach Frank-
reich gehen jährlichungefähr zweyhundert und funf-

‘zigtau�endPfund, die Engzländerziehen etwa über

‘hunderttau�endPfund davon über LTizza , Genua

und Livorn0, und Deut�chland,5olland , wie

auh die Schweig nehmen:ebenfalls--eine gewi��e
Menge davon.

‘

Die Seide darf nicht roh aus Pie-
mont geführetwerden, �ondernman organi�irt�ievor-

her da�elb�t,Man gewinnet bey die�erSeide noch
¡ungefährdreyhunderttau�endPfund Floret�eide, die

grö�tentheilsnah Bern und Jürich gehet„- und dort
verarbeitet wird. :

:

___ Jn Turin i�teine an�ehnlicheSeidenmanufaktur, Fabri
worinn hundert und drey��igtau�endPfund Seide, die >en?
‘aberzum Theil aus andern GegendenJtaliens her-

Zugeführetwird, verarbeitetwerden, Auch giebt es

‘n Turin �ehsbis �iebenhundertgehendeStühle,wor=

auf Strümpfevon ächter�owohlals von Floret�eide
“gewürketwerden, - EA

:

E
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‘Piemont hat vêr�chiedeneTüch-und andere Wollz

fabri>en/und die Armee des Königeswird mit eige
nen Fabrickwaarenbekleidet.

Man verfertiget vielTauwerk in Piemont  wel«
ches:grö�tentheilsÜberLTizza nachWar�eille,Tou-
lon und Genua gehet. R

]

Jun Turini�t. eine Fayenz- und �eitetlichenJah-
ren auch eine Porcellänfabrie. :

Manfindet im Piemonte�i�chen�ehr�chönenMar-
mor.
——

Dex“Wein aus Piemont wird nah Uapland
und Genua verführet, und man ziehetdaraus auch

__ inen �höônenBrandtéweinab, ‘derunter dem Namen
des Ro��olivon Turin bekannt i�t. D Cze

Jn'der Graf�chaftLTizza i�tvortreflichesOliven

‘öhl, welches von dort häufignah Frankreich und

Genua verführetwird.

Der jebigeKönigvon Sardinien giebt�ichviele

Mühe, dem Handel�einerStaaten aufzuhelfen, Der

Sis ‘des Handels �ollnah LTizza kommen, wo ein

-Fréyhafeni�t. Da nun Piemonc be�ondersvortref-
licheProdukte hat , �odarf man wohl nicht zweifeln,
daß �ichder Handelhie�elb�tnach und nach vermeh-

‘ren wird. i

e

HS
:

May: Jn dem Mayländi�chenbe�ißtder König von

‘land. ‘Sardinien unter�chiedeneKray�e.Ju einemdaran
liegt die Stadt Alexandria , wo�elb�tjährlichzwo bes

trächtlicheMe��en.gehaltenwerden.

Einge- - Die Waaren, wovon man in den Staaten des
führte - Königs von Sardinien Abgang.findet , �indGe-

Waaren. würze,Specereyen, Materiali�ten-und Apothecker-
waaren , Galanterie- und Modewaaren, Ei�en,Ku-

pfev,Zinn, allerhand�eidene, baumwolleneund wol-
lene Fabrickwaaren, Leinwand, Zwirn, Leder,Fi�ch-
bein, Thran, Heringe, Stockfi�ch,Kaviar, Need),
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Pech, Waths ,
'

Bauholz, 'Faäßholz, Elfenbein; äl

lerhand Farbe�toffe, Porcellän; Undi�oweiter. F<
bemerke hiérnoch, daßdie�esungefährdie -Wäaren
\ind „die man überhauptnah Jralien �chi>et,und

es �ollal�odie�esVerzeichnißdurchausfür ganz Jtas-
lien gelten, CAB LE

2

125 DoriSs ;

Die Nechnungsmünzein den Sardini�chenStaa- Mún-

ten i�teine Lira , die in zwanzig Soldi , jeder ¿en

Soldi aber in zwölf-Denari eingetheiletwird, Seit»?

bem Jahr 1755, findim Golde gânze , halbeund vier=

heil Doppien ausgeprägtworden, die vier und zóan«

Zig, zwölfund �echstiren gelten; in Silber �indaus
gemünztworden, ganze, hälbe, viertheilund acht-
heil Scudi), deren Werth auf �echs,drey, andérk=

‘Halbund dreyviertheiltire ge�eßtworden i�t. Gold
und Silber wird nah Warken gewogen , auf deren

jedeaht Unzen géhen, eine Unzehat vier und‘zwan«
‘zigDenari, «einDenaro vier ‘undzwanzigGrân,
‘und ein Grän vier und zwanzigGranotmi, Die
+ Feine- des Goldés ‘ird nah Karaten und Grânen

be�timmt,�odaßauf die Unze vier Und zwanzigKas -

rat, und auf das Karat vier und zwanzigGrän ge-

rechnetwurden. Um die Feinedes Silbers zu bezeich-
nen, nimmt man an, daßdie Unzein zwölfDenari,
ein Denaroaber in vier und zwanzigGrän eingethei-
let wird. Eine ganze Doppie �ollviertau�enddrey-
hundert und �echsund zwanzigGranotmi wiegen, und

der Gehalt des dazu genommenen Goldes �ollvon ‘ein

und zwanzigKaraten und achtzehnGränen �eyn.Ein

ganzerScudi �ollaus Silber geprägtwerden, das
eine Feine von zehenDenari und zwanzigGrânen

hat , undfunfzehntau�endachthundertund fun�zehn
Branotmi wiegen, Folglichwird die Mark ee: olz
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Goldes zu �e<shundertund �iebenund �iebenzig:Ure

und vier Denari, die Mark feines Silbers aber zu

�ehs,und vierzig tire und �e<sSoldi ausgepräget.
Mithin i�t angenommen , daß/Gold vierzehenund

Achs zehentheilmal..�oviel werth�eyals Silber. -

Gewicht. Das Handlungsgewichti�tRubbo , worauf fünf
und zwanzigPfund gehen. Ein Pfund i��oviel

als anderthalb Mark , und hat al�ozwölfUnzen,
die hernachweiter eben �oeingetheiletwerden , als wir

bey dem Goldgewichtge�ehenhaben. ett

Maaß. „Das Gecraide wird nach Säcken geme��en.Ein
„Sak hatdrey Staia, ein Staio zwey Miner und

eine Mine acht Coppali. :

:

|

Das Weinmaaß-hei�tBrenta: , worauf �ehs
Rubbi gehen. Ein. Rubbo Wein wiegt fünf und

zwanzig Pfund, und enthält�echsPinten,
& Das Oehlwird nach dem Gewicht verkau�t, das
-Rubbo zu fünfund zwanzigPfund gerechnet.

:

Das Ellenmaaßin Piemonc hei�tRa�o,man

hat auchein Fußmaaßin Turin, und da verhält�ich
-der Turinerfußzu- der dortigenElle „ wie tau�end
„vierhundert:zwey und drey��igzu zweycau�end�echs

- hundertundvier und �iebenzig,* tzritsd-

Von



fa E 141

Difetti Sprit

fi

ditt died dict eiert iff

i
O EE

Handlung
RepublickGenua.
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$ as Gebiet der NevubliéGenua mag auf:det Genug,
fe�tenLand in Jralien ungefährneunzigbis

hundertgeographi�cheQuadratmeilen betra-!

gen; ehemalsgehörtenôh die Jn�ulKor�ikadazu,
die aber �eitdem Jahr 1768. Pfandwei�eaù diëKro-

ne Frankreich abgetreteni�t, Die zu die�emStaat
gehörigeLändereyen�indbergigt, bringen nicht�oviel
Korn hervor „ als zur Unterhaltung ‘der Einwohner
erforderlichi�t,�indaber an Wein, Ob�t,Zitrone,
Pommeranzen, Feigen, Datteln ‘undOliven ge�eg-
net, Die Genue�er�indzur Handlung�ehraufge=
legt , unterhalten eine an�ehnlicheSchi�farth,,und
führenzwi�chenSpanien, Portugal und den Jta-
liäni�chenHäfen einen vorcheilhaftenZwi�chenhanz-.
del.

-

Ehemalswar die Handlungder Genue�ernoch
weit beträchtlicher, und �iewaren die Nebenbuhler,
die den Venerianern das Uebergewichtin der Hand«
lung] nach der Levante und im Micttelländi�chen
Meer �treitigmachten. Genua hat aber in'den mit

Venedig geführtenKriegenzuleßtuntergelegen, und

�einenHandel nah der Levante gänzlichverlohren.
ekt er�tre>t�ich�eineSchiffarthnichtn

auf
tas
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Ftalien, die SüdlichenKü�tenvon: Frankreich,
Spanien und Portugal, es i�tbis jet der Sis
des Handels von einem Theil der Lombardep , und

destegen wird der Hafenvon Genug von den Enä-
ländern, Holländern,und überhauptden LTordiz
�chenNationen be�uchet, und ohngeachtetder König
von Sardinien alle Mittelanwendet, um VJizza
an die Stellé von Genua zu �ehen, �o�cheinetdoch
die Lagevon Genua den Genue�ernden Beè�ißdie-

�esHandlungszweiges-auchfür die-Zukunftzu ver�i-
chern. Wennnur die Genue�ernicht �o�tarkeZölle
von allen eingeführtenWaaren erhüben. Genua
hat endlih gro��eGeldge�chäftein auswärtigentän-

dern „und ziehetvon-den án, fremden Potentaten-ver-
borgten Kapitalienverhältnißmä��igeZin�en.

i SV
Genua hat iedchelichaFatelc�in, be�onders

von �eidenenZeugen. Feine Sammette, die glatten,
�owohlals die geblúmten, die einfarbigten�owohlals.

die vielfarbigten, �eineDama�te, �eineAtla��e, Tafs
fette, wie auch Gold- und Silber�to�fe�indauswärts.

noch dis je6und in gutem Ruf. Zwar haben die�e
Fabrifen durch die Fabriken von Lion einen'gro��en|

Stoß erlitten , inde��enerhalten �ihdoh be�onders
die glatten und einfarbigenZeuge von Genua noh
immer im Werth. Jn den neue�tenZeitenhabendie

Genue�erauch eine neue Verminderungihres Ab�a-
bes der Fabrickwaaren erfahren,weil Spanien, das

�ich:�on�tbeynahe ganz mit Genue�i�chenZeugen
kleidete, die Einfuhr davon verboten hat, Jnde��en

gehetnoch: immereine an�ehnlicheMenge von die�en
Waaren nach andern TheilenJtaliens, nah Zol-
land und nach Hamburg y und durch die�eleßtern
Kanälein andre LTordi�chetäuder,

Ji: n
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Jn Genua-macht man viel: �eideneStrümpfe;

Hand�chuhe, �ogenanntege�tri>te-�eideneZeuge zu „-

We�tenund Beinkleidern, Bänder ‘undPo�amenti«
rerarbeit, und auchdavon hat Genua einigenAb�aß
an die Ausländer, artt ¿‘ipal

Genua hat überhundertund funfzigPapiermüh-
len

/
und hac éhedemganz Spaniènmit Papier

verlegt. at RE or:

DieGenue�erfaufen auh rohe �owohlals ge«

zwirnteSeide in andern GegendenJtaliens auf, und?

máchendaraus voll�tändigeWaärenlager, woraus �ich
die Ausländer ver�ehenkönnen,

Genua verfäuftan die Ausländer vortrefliches:-Kaaren,
Alivenöhl, Seife, Reis, Feigen, Mandeln, Sar-die Ges

dellen , Zitronen, -Pommeranzen,* getronete undi ubs
eingemachteFrüchte,wei��enMarmor , wohlriechende

�agn,

Oehle; Jrali&ni�chenWein�tein, Korallen , aller-

and Apothecfer-und Materiali�tenwaaren,wie-au<
usfatwein, welche Waaren es theils aus �einem

eigenenGebiet hac, theils dur den Zwi�chenhandel
�ichzu eigen macht.

:

i

Le

KS

Wenn fremdéSchiffenach Genua kommen, �oFreyha-
werden die Waaren, die �iedort abzu�eßbengedenken,fen.
ausgeladen, und in Magazinen-verwahret, die man
dort den Freyhafennenner. Werden die Waaren.
nichtverkauft, �onimmt �ieder Eigenthümerwieder
aus die�emFreyhafenweg, ohnedie gering�teAbgabe
zuerlegen, und es wird überhauptfeine Abgabeéhèr
an die Republik entrichtet, als wenn und �ofern die
fremden Waaren verkauft werden. Bis �oweit i�t
alles ret gué, und die�eAn�taltbegün�tigtoffenbar“
den auswärtigenHandel, und lo>tFremde an, nach
Genua zu fommen. Daaber hernachder Eingangs-
zollvon allen nah Genua gebrachtenWaaren unge-

fährauf�echszehnvom hundertge�eßti�t,�ogereiht
ZS _dis



id Vöit der Handlüng“
dis der Genue�i�chenHandlung, die eine Zwi�chen-
handlutigi�t, zunioffenbarenNachtheil/ und viele
wollen hierinndéên Grund‘findén; warum �ihdié
Handlungvon'Genua weg nach Livorno und viel
LeïchtauchnachLTizza ziehendürfte. H

Getrai- Jn Ab�ichtdes -Getraides �ind-dieGenue�erwie
dehan-
del,

die Holländer. Ungeachtet�ienichtGetraidegenug
im Lande anbauen, �o-triftman bey ihnendoch die

�iâärk�tenGetraidemagazinenan, und in theuernJah«
ren fahren �te:da��elbewohl noch andern Ländern zu.
Ueberhauptwird man gro��eAehnlichkeitzwi�chender

- Holländi�chenund Genue�i�chenHandlungentdes

>en, wogegénnicht �treitet, daß jene �ichzu die�er,
wie cinNie�ezu einemZwerg verhält, -

$. 3

Geldge- Die Genue�erhabenvon denehemaligenZeiten-

E \hâfte, her, da ihre Handlung weit ausgebreitéterwar, anz
�éhnlicheKapitalien erhalten, die anjeßtfür ihremehr

:

es Handlungzu groß.�ind.“Sie leihenda«
“herihr überflü��igesGeld an andere Nationen, und
“ziehenZin�endafür. So hat Frankreich, Ge�ter-

reich, Venedig, Dännemark, und andere klei
dereStaaten mehrGeld von den Genue�er1igeébor«
get , und ungeachtet die Genue�erbey die�emGez

d�tzuweilenverlohrenhaben, �derhalten�iedoch
imGanzen dadurcheine an�ehnlichejährlicheEinnah-
mevon baarem Gelde aus der Fremde, das ihrer

GaBens �ehrzu �tattenkommt. So groß
�inddieweggelehntenKapitalien freylichnicht , als.
die yonden Holländern verborgtez�iebetragenäber
dochauch nur nah einem mä��igenUeber�chlagmeh-
rereMillionen Reichsthale,

Ww EL
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Als in"Getnyadér Staatmit’�einen-gewöhnli-Sance

‘hen‘Ausgáben nichtausfam,' �o-fieng'erzu: borgenan, Geora
;

¡und ver�ebte‘�äinen‘Gläubigerngewi��eZweigenber Lane,
“sffentlicheènEinnahmen, die alsdêrin auh von „den

“Gläubigern�elb�tverwaltet’wurden. Es“ ent�tanden
‘hierdurchviele einzeleGe�ell�chaftenvon-Gläubigern
‘des Staats, die man hernach:in eine cïñzigelige:
meine Ge�ell�chäftzu�ammenverband , welcher nian
:den Namen von Sanct Géorgenbankgab. Die�e

-

-Barík wak äl�oeine wahreLeihebank, und �o-wieihr
Reichthuri zunahm , �overmehrtë�ieauch: ihre Ge-
«�chäfte,Sie borgtedem Staät von Heit zu-Zeit-neue
Sunimen, und erhieltdadurch‘immereinen’grö��ern

‘Theilvon ‘der öffentlichenCinnähme. Sie �{hoßden

*Ländereybe�ißernverhältnißmä��igeSummen. auf ihre
‘Landgütervor , und da �ie‘die�esauch ‘in Kor�ika
‘that,�okönntees' beyder un�treitig:nachthéiligenZah-
‘lungsbálarnzvon Kor�ika,‘die durchdie jährlichäb-

zuführendenZin�envon Jahr zu: Zähr“nächtheiliger
-{vübde, wohlnicht añders-�ehn,als daßdie?Bank;von
Genua der wahreEigencthümer.von ganz Kor�ika
wurde, Die Bankverborgte fernerKapitalien gegen

Gold, Silber, und aùdere“ihr übergebeneSicherhei-
‘ten. Legeein! Kaufmänn‘beyihr'Geldniédet¿?�oere

E
er in dén Batikbüchern:einen verhältni�imä��igen15

‘Krédit, únd er konnte damit*hath�einemGutdünken
‘�chalten.“Kutzälle die�eGe�chäftemachten; die Ge-

‘“otgenbañkvon ‘Genua’ zu einer �ehrreichenund

‘mächtigenAn�talt’,die ‘éinénausgebreitetenKredit
Shátte.“Zwo:Ur�athenábéthâbenihr den Untergang
Zu wege gébracht.Die ‘eine’be�téhetinderEmpórung
‘derRor�ikäñeë,die, nächdem*�ie�ichvôn Genua
unabhängig’erklärethátcén; aufhörte, . die-an die
Dank �chuldigenZiñ�enzu eñctichten,+ Diesgiz|

K ache
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�achewar die durchdie Ge�terreichi�chenTrouppen
im Jahr" 1746. erfolgte Eroberung von Genua,
Dadurchwurde die. Bank“�oentblô��et, daß�iedie an

�efommenden Anforderungen nicht mehr befriedigen
fonnte. Und �eitdie�erZeit i�tauch der Kredit der
Bank nicht wieder herge�tellet.Die Bankzeddulver-

lóhren“fünf und zwanzigvom hundert, Nun hat
zwar die Regierung!eine �ogenannteÆrhaltungsans
‘�talt'‘errichtet, worinn die Bankzeddulfür voll augez

“nommen, und gegen Schüldver�chreibungen,die jähra
“lichbis zur gänzlichenAuszahlung.mit dreh vom hun=«
“dert zu verzin�en�ind,ausgetau�chetworden. Allein

“�owie die�eAn�taltim Ganzen zu loben i�, und �o
‘wie dadurch un�treitigder Kredit von Genua wieder

‘wird herge�telletwerden, �okonnte �iedochnicht hin«
“xêichen, den Kaufmänni�chenKredit der Georgens
¡Hankzuerhaltenoder zu ver�chaffen,und die ehema-
lige �oreiche und. mächtigeGeorgenbank i�tfür
«Genua auf immer verlohren. Wird dievorhin era

wähnte:An�taltgut verwaltet, �okann die�emitder
Zeit an“ die Stelle: der: Bank treten, und die neinli«
“chenGe�chäfteverrichten. >

i A
Mün: Die ínGenuaeingeführteRechnungsmünzei�E

Fen, ‘eine Lira; die in zwanzigSoldi, jederSoldo aber
in zwölfDenari eingetheiletwird.; Man hat zwar

"noch‘ver�chiedeneandereRechnungsmünzenda�elb�t,
es würde uns aber hierzu weitläuftigwerden, �ieins=-

‘gë�ammétanzuzeigen., Von die�enRechnungsmünzen
giebt es! in:Genua eine dreyfache‘Währurig.Das
Geld i�t‘nemlihentweder Bankgczeldy oder Daßier-e

geld}? oder Kourantgeld.  BDankgeldwar die

Währung, die: in der Georgenbank angenommen
war, die abér jet nichemehr�tatthat,weil die Bare|

i

D
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nicht mehrda.i�t,Das Pgaßiergeld(valutadi per-

me��o).i�tfunfzehnvom Hundertbe��erge�eßt,als das
_Kourantgeld, Und darnach werden anjeßtdie Wech�el
ausbezahlet.Man erwähltedie�eWährung�chonim
„ahr 1741. als die Bank in Abnahmekam, End-
lich das Rourantgeld (valuta fuori di Banco) i�t
funfzehnvom hundert �chlechterals Pa��iergeldund

ungefähr�únfund zwanzigvom hundert �chlechterals
das ehemaligeBankgeld. Die würklichenMünz�ot-
ten der Republik, und- ihr be�timmterWerth in Kou=-

_rantgeld �indfolgende. Jn Gold, Doppien zu drey
und zwanzigLire und zwölfSoldi , Goldthaler

(Scudi d'Oro) zu eilf tire und �e{<szehnSoldi, und

“Fechinen zu dreyzehnUre und zehenSoldi. Jn
Silber, Thaler. oder Genovinen von rechtemGe-
wicht zu neun Lire , zehenSoldi; leichte Genovinen
zu neun tirez Wech�elthalerzu fünf tire; halbe
und viertheil Weéch�elthalerzu drittehalb und' zu

fünfviertheilLire;Giorgini zu einer tira, �ehsSol=

di ; Stúcke von zwölf und einemhalben, wie auch
von �ehsund einem viertheilSoldo, doppelte, ganze

und halbe WMadouinenzu zwey, einem und einem

halbentire; und Kabolecti zu �ehs,zwey, drictheil
Soldi. Jn Kupfer�tückevon vier , von zwey, von eie

‘nem Soldo , wie auh vón acht und von vier Denari,
___

Gold und Silber wird nah Pfunden gewögen,

_deren jedes in zwölfUnzen eingetheiletwird. Eine

Unzehat vier urid zwanzigDenari, ein Denaro vier
und zwanzigGrän, Die. Feine des Goldes wird
nach Karaten be�timmt,deren vier. und zwanzigauf

- das Pfund gerechnetwerden, und die Karaten wer«
den -noch weiter in acht gleicheTheileeingetheilet,
Die Feine des Silbers wird nah Unzen und Des

nari, wie bey dem gewöhnlichenGewichebe�timint.
Eine Doppie �ollhundertund �echsund vierzigund

:

:

A
:

zivey
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“zweydrittheilGrän wiegen, und das Gold dazu eine
Feine von ein und zwanzigund drey viertheilKarat

haben. Ein Wech�elthaler�ollahtzèhnDenar und

“zweyund zwanzigGrän wiegen, und das Silber dazu
“�olleine Feinevon eilfUnzenund einemDenar haben,
Nach die�enSäßenwird al�oein Pfund feines Goldes
in Genua zu tau�endzweyhundertund �iebenund

zwänzigtiren , fünf Soldi und zwey Denari ; ein

Pfund feines Silbers aber zu zwey und achtzigtire,
"vierzehnSoldi und �iebenDenari ausgepräget.Gold

"verhält�ichdaher nachder'Münzannahmein Genua

“zumSilber wie eins zu vierzehnund vier fünftheil.
Doh i�tbeyden Zechinenund Genovinen die�esVer«

hâltnißwie eins zu �echszehn. E A

Gewich, Bey dem Handlungsgewichti�tein Cantaro \o
“viel als hundertRatuli , ein Ractulo aber �oviel als

anderthalbPfund. Manhac aber in Genua fúna
ferleyGewicht; das Schwoergewvicht,das bey dem

Zoll gebräuchlichi�t;das Ca��ageroicht, womit die

_ Geld�ortengewogen werden; das Cantarogzewicht,
womit man grobe Waaren abwieget; -das �chroere
„_Schaalgewichr,womit rohe Seide géwogenwird,

und das leichte Schaalgéwicht, - de��enman �ich
bey feinenWaaren bedienet, hundertdreyund drey��ig
und ein halb Pfund vom er�tenGêwicht; hundert
und �iebenund vierzig vom zweyten; huhdert und

“

funfzigvom drittenund fünften,und hundertein und

vierzigund ein achttheilpo rt ; Gewicht find
nacheinem ungefährenUeber�chlägeinander gleich,

Maa��e.“Das Gecraide wird nah Minen geme��en.Eis
ne Mine hat acheQuarten , und eineQuarte zwölf
Gombetten, Eine U�ondini Salz i��oviel als
acht Minèn. En :

i
:

Das WeinmaaßMezzavola hat zwey Barilí.
Eine Barila hat funfzigPinten, Man rechnet auch
es

| iE

die
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die MezzarolaaufachtzehnRubbi , jedenzu Fünf.
und zwanzigPfund. Das Oehlmaaßhei�tDarila,
wird an Gewicht�iebenund ein halb Nubbi , jeden
zu fünf und zwanzigPfundge�chäßet, und enthält
zwey halbeBarili , jedeshalbeBarili zweyviertheil
Barili , und jedesviercheilBarili zwey ünd drey��ig
Quarterom, <3 SE

Von tängenmaaßgiebt es in Genua mancherley
Artèn der Palio, die Elle Braccio genannt}dW
ein anders Maaß,Cannagenannt, welchesdrey Un-

terabtheilungenhat, die lange Canna für Florenzi-
�cheund Flandri�cheTücher,die mittlere fürLein-

wand, und die Éleinerefürwollene Waaren, Wenn

der Palmaeins i�t,�oi�tBraccio zwey und ein
drittheil, die ÉleinereCanna neun, die mittlere zehen,
und-die gro��eeilftehalb, MOLE

>
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Staatendes Herzogsoon Parma;
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Parma, arma, Piacenza und Gua�tallagehörenvera
‘ny mógedes AachenerFriedens�chlu��esdem Jn-

fanten Don Philipp und �einenErben. Die
Oberflächedie�erStaaten beträgtneunzig geographi-
�cheQuadratmeilen, Die�e‘änder �indan Getraide,
Wein und Ob�t�ehrfruchtbar, man treibt darinn eine

�tarkeViehzucht, der Seidenbau i�tbeträchtlichund

es giebtauch einige -Fabricfen,be�ondersvon? �eide-
nen Strümpfenhie�elb�.Zu Sal�e�indergiebige
Salzwerke, Die Artikul diedie�eLänderausführen
�indrohe Seide,Wolledie �ehrge�häßtwird ; Salz
und Kä�edie �ehrberühmt�ind, und davon man hier
�ogro��everfertiget,daßmancheein Gewichtvon zwey-
hundert Pfunden haben. Die Handlungwird grs-
�tentheilsüber Venedig , zum Theilaber auch über
Genuageführec,

Ss

Müân- Die Rechnungsmünzedie�erLänderi�teine Lira,
jen. die in zwanzigSoldi , und jeder Soldo in zwölf

Denari eingetheiletwird, Bey dem

LEE
des

i

orn
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Hornviehes7uñd“bey Be�timmüng?der Hausmiethe
-

rechnet man nachThalern , die auf �iebenLire und

�ehsSoldi gewürdigetwetden WürklicheMänze

�orten�indim Goldedie Doppien, zu zweyund �ie

benzigtire und zwölf.Soldi; in Silber die Duca-
toni zu vier und zwanzigtire, die Scudi zu acht
tire und acht SARn 6 zu fr

tire

und �echsSoldi, Auch hatman Stückezu fünf, zu.

1) und népwaligigSoldi. Nach den vorigenM
ES

prei�enzu rechnen, �inddreytire in Parma ungefähr

�oviel als eine tire in Genua Kouranégeld,

Das Pfund in Parma i� ungefährfünf vom

hundert�chwererals das-Pfundvom leichtenSchaal-

gewichtin Genua, E :
E

Die Pavme�ani�cheElle, Bracciogenannt,
i�tungefährum �iebenvomHundertkürzerals“das

"

Braccio von Genua, > --
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| A Hau�evon«EE Mae
E‘dieHérzogthümer-Modena,Mirandola,

—

“

ViovellaraUkdMa��t
}

derenOberfläche
neunziggeographi�cheQuadratmält‘beträgt.“Die�e
Länder �indan Getraide, Wein,und Baumfrüchten
�ehrfruchtbar. Zum auswärtigenHandelliefern �ie
rohe Seide, Organ�ier�eide/ ‘ver�chiedeneArten von

�eidenenZeugen offen , Undbe�ondersvortref«

licheSammette. feTn dem‘HerzogthumMa��a.liegt
„în deren Nachbar�chaft‘der �o

�chónewei��eMarmorgef Hiden’wird’, der unter dem

Namen des MarmorMan bekannt genug
i�t. Von die�enMarmorwirdviel nah Kom, nach
Genua, und.0 nachdenen, Ländern

e
« D

_Mún- Die Rechnungsmúnzedie�erLänderhei�twieder
zen. Lira. Mantheilet ‘�iein zwanzigSoldi ein, die

PierauchBolognini geñanntwerden, und auf den

LÀ Soldo
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der Staatez.desHerzogsvonModena.153.
Soldo: rechnet-.manzwölfDenari, - Würkliche.
Münz�orten�inddie Filippizu funfzehntire zehen
Soldi; die Scudi zu ‘drey'lire funfzehnSoldi; die

i

a�tuaszu einertira; die Capelopi zu �ünfSola
4 die Capellinezu zwey Soldi und: �ehs"Denari z°

und die einzelenSoldi�tücke.HundertLira in

Genua Kourantgeld�induhgefähtzweyhundertund
R,

achtzehntire iy Modena. 7,017 :

Der Centyer_oderdas Quintal wird zu hundert
Pfund gerechnet. Ein Pfund in Modena i�t unge-

fähr�ogroß als ein Pfund von dem leichtenSchaals-
gewichtin Genua, “2

“as Längéimáß!,"Bracciogenannt,‘èy
vey

und

eilfzwäpzigtheilseines Palimo-aus Genua,
>
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LQ FieNepublickLucca-hat zwar,nur..
E. ' nes.Gebiet,-MaiiéeoFleiß.yurcie�inti“

i�tes aber gut angebauet,És wäch�et
h�e

zwar
nichtviel Getraide da�elb�t,dagegen aber i�tes mit

Wein�töcfen, Ka�tanienund Olivenbäumenangefül-
let. Die hie�igenA werden für die be�tenin

Italien gehalten, din‘heneinem�ogutem Ruf
�tehetdas daraus verf igteDehl. Es�indaber auch
die Oliven und das Oehlhie�elb�tEnocheinmal �oheuer
als in andern GegendenJtaliens, Und die Englän-
der �ind’beynahedie

einzi

ârtigenAbnehmer
dazu. Lucca treibt| inen�tarkênSeïdenbau, und

hatbeträchtli +Seiden tanufakturen.Manverfera
__ fige da�elb�tbe�onders“Sammette,Dama�te,Atla��e

und Taffettevoï®allerhandFarben; Lücca führet

�owohleinen Theil von �einenFabrickwaarenals auch
die roheSeide, die es nicht�elb�tRGNINE-aus,

Ses
Män- Eúcearechnetnach Lire, woraufzwanzigSolz

¿zen dí, und auf jedenSoldi zwölfDenari gerechnetwer«

deu, AuchrechnetLuccanach Goldrhalern , 0Ae
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ce in zwölfGold�oldi,ein Gold�oldiaber in zwölf
Golddenari einzetheiletwerdên. Ein Goldthaleri�t

�oviel alsachtehalbtire, oder hundertund funfzig'ge-
meineSoldi. Der Goldchalerhei�t‘auchdéèWech--

 felthaler. Ein Dukaten, Dufkaton, oder Kou-
rantthaler , enthält�iebeñtire,Ein Ducato della
Seta gilt �iebenLire„7achtzehnSoldi, und: fünf bis

�ehsDenàri, und ein und �iebenzig�olcherDukaten
werden mit fünfund �iebenzigGöld- oder Wech�eltha-
lern für einerley gehalten. Die tira von Lucca i�t

ungefährzwölfvom hundert“�chlechterals die tire von

Genua.
E

E

„4 Das Pfund wird in Lucca in zwölfUnzeneitF&Gewicht.
theilec, Man hat aberhie�elb�t-zweyerleyGewih,
Seidengewicht nemlichund-Handelsgeroicht,wo-

von die�eseilfund ein halb vomhundert �{werer.i�t
als jenes. Die �eidenenWaaren werdenhier nachdem
Seidengewichtgewogen und nachdem Pfundeverkauft.

Das Oehl wirdnach einemMaaßverkauft „ das Maa��e.

Coppo hei��et„ und ungefährzweyhundertund �ies
benzigPfund nah dem Handelsgewichéan Ochle
enthält. Í TEA

Zum Längenmaa��ehat man zweyerleyBracci,
eineBraccio zur. Wolle, und eine-andere zur Seide.
Jeneverhält �ichzu die�erwie zweytau�end�echshun-
dert drey und achtzigzu zweytau�endfünfhundertund

fünfund �echszig.Vier Bracci machen eine Canna,
von welcheres al�oeine doppelteArt giebt,

iî

Von
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“RepublicVenedig,
+

4 TN

i Républick-Venedigumgiebti
rdlichen“Theildes Adriati�chenMeerbu-

MESASWG,und er�tre>et�ichläng�tder o�tlichenKüz=

�tédaránziemlichweit gegen Süden, Die Oberflä:
chedie�esGebiets beträgtachthundertgeographi�che

__ Quadratmeilen.‘Jn Jralien liegtder eigentlich�o=
po

génannteFrey�taatVenedig. Jen�eitsdem Adrias-
ti�chenMeerbu�enliegt Dalmatien , das grö�ten-
theilsden Venetianern gehöret, und Albanien,

MSAe Städte die Herr�chaftVenedigs erkenz

In�elndes Micttelländi�chenMeeres,die
anjeßtnoh denVenetianern gehören,�indvornemz

_ lih Korfu , Päch�ü,Antepach�u,Santa Maus
ra, Curzellari,CefallonienundLEE

|

T3,
Venetia Venedig hatein fruchtbaresLand, welchesihm
ani�chevortreflicheProduktenver�chaffet, die ih aber hier
Produk nicht er�tbe�ondersanzeigen‘will„ weil es die nemli«
te, chen�ind, die wir �chonbey den?bisherbetrachteten

Provinzen Jtaliens angeführethaben, Von den

Produktender au��erhalbJrtalien gelegenenLände-
5 reyen
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>. 7 reyen zeigeih blos die Korinthenan, die haupt�ächlich
‘vön der In�ulZähte kommen, “Dié Handlungder

“Venetianér grühdéte�ichabet niche�oivohlauf ihre
‘Péodukte,als auf ihrèFabrié>waarèn.Und Véñe- Fabti-

“dí führet überdeméinènbeträchtlichenZwi�chenhäh-den,

«del,wodurch es �i die Produkte undFabrickwäarên
‘anderer Nationen zu eigen’mathe/ um �iehernachmals
wieder zu verkaufen.Venedig hat �chôneTuchfa=
bri>en , unddie Vénetíani�chenTücherhaben �o
‘vielen Bepyfällin dér Turkey gefünden,daßdie Lig-
Táñdér und Frañzo�engenöthigtgeroe�en�ind,die

“Veneriani�cheTüchernahzüahmén,um nur Ab�as
“zu finden. Venédig hat vortréflicheSeidénfabri-
->éên, darinn 'Sammette mit einem Atlasgruridvön

allerhandFarben; Sammette, wörinn zugleichGold
‘und Silber gèwirkét‘i�t; Brokate, die be�onderszu
Einkleidung von Stühlen und Bettèn zu gebrauchen
�ind; allerhandDamá�te, die vornehmlichnach 'dêr

Tüúrkeygehen; und übérhäupt‘alleArten von Sei-

‘denzeugenund Stofféngemachtwerden. Venedig
Hat'in Bergamo’ vortreflicheFabriken von wollenen,
�eidenen, baumwoöllenen|und leinétien Waaren , ‘wd-

von ichhierblos die wolleneTapetenfabrickeanführen
will , deren Tapeten den Zunahmenvon Bergamo
auch auswärts behalten. Venedig hat �ehr�chöne
Glas- und Spiegelfabricen, und ihreSpiegel hatten

ehemals den Vorzugvor allen übrigen.Venedig hac
Quker�iederehen, Papierfabriken, man verfertigt da-

‘�elb�tvortreflicheSeife , ‘und der Venetiani�cheBo-
‘rax, der wenig�tenshierzubereitétund gereinigetwird,
wird nochjeßt fürden be�tenin ganz Europagehal
ten. Kurz die Venetianer haben �ichmit ihrem
Fleißauf alle Gegen�tändeeingela��en,und man trift
daherauch die mei�tenArten von Fabrifen und Kün-
�ienbey ihnenan.

$ 3,
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Ehemals als der O�tindi�cheHandelnoh.mit
lung der dem Levanti�chenverbunden war , hatte Venedicz
Veneti

“aner,
eine �ehrgro��eund ausgebreiteteHandlung, und man

weiß aus der Ge�chichte, wie mächtigdie�erStaat
dadurchgewordenwar.- Die Venetignerwaren un-
ter den Luropäern beynahedie: einzigen, die nach
der Levante fuhren, dort die O�tindi�chenWaa=
ren und Produkten abholten, und �iehieraufden ans

dern Fursöpäi�chenNationen verkauften. Sobald
die Portugie�enaber den Weg- in Afrika näch
O�tindienentde>t hatten, hörteVenedig auf der

Stapel der O�tindi�chenWaaren zu-�eyn.Und �o
mu�tedie Veneriani�cheHandlungin Verfall kom=

men. Sie würde zwar noch beträchtlichgenug ge=
blieben �eyn,wenn die Venetianer allein und Aus=

\chlie��ungswei�eden Handel nachder Levante behal
ten hätten.Allein auchhierbekamen �ienah und nach
die Franzo�en,Holländer und Engländer zu Ne-
benbuhlern, folglih waren dis Gründe genug, daß

- die Handlungder Venetianer zu der Mittelmä��igkeit
gebrachtwurde , worinn-�ie�ich.jebt befindet,

Wenn ich die jebige Handlung der Venetianer
nur für�chwachund mittelmä��igausgebe , �over�tehe
ich die�esBeziehungswei�eauf die ehemaligeGrö��e,
‘und den vormaligen Glanz die�erHandlung. Denn

an und für�ichbetrachtet, i�tauchjest die Handlung
in Venedig beträchtlichgenug , und �tehetmit der

Grö��eund Fruchtbarkeitdes Landeswie auch mit der

Thätigkeitund dem Fleißder Einwohnerin einem �ehr
guten Verhältniß. : e520

Venedig führeteinen Land- und einen Sechan-
‘del. Zu Laride unterhältes viele Ge�chäftemit

Deut�chland, be�ondersden Ge�terreichi�chen
er <e
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Staaten, wie,auchmit derLombardep, in welchee
_lebternAb�ichtes von denFlü��en,die aus Oberitäs
lien nah demVenetiagni�chenMeerbu�enflie��en,

- vieleVortheilehat, Zur. See handeltVenedig blos

‘imMittelländi�chenMeer und höch�tensbig.Por- 5

tugal, Jn Ab�ichtauf die übrigenLuropäi�che =

Nationen bleibt Venedig pa��iv,das hei�t,Venues
„diggerwartet , daßdie�eNationenmit ihren Schi�fen
„nachVenedigkommen, und ihreGe�chäfte,da�elb�t
„be�orgen.3/2 in i E nip Tei
“Man befommétin Venedig�eideneWaaren, da- Ausges
von aber blos Sammette für Luropa ausgeführetführte

werden; wollene Waaren und vorzüglichTücher, die Laren:
ber lediglich,zum eigenenGebrauch und zumHandel

=

„nachder Levante be�timme�ind;Spiegel, Spiegel-"
glas, glä�erneGe�chirre,Kronleuchter und �oweiter,
„davonaber jebtder auswärtigeAb�aßweit �chwächer

als ehemalsi�t;Reis, Korinthen, Wein�tein,Wein-

Feincreme,„.Glasforallen, Korallen , �eideneHanda
‘�chuhe, -Tobacksdo�en,Oliven und.Olivenöhl, Boa

‘xax„alle Arken von Levanti�chenWaaren, fein
tac, Opperment„ Anies „ Koriander, Schwefel,
_Terpenthin,Seife und �ehrfeinenStahl, as
Nach Venedig gehenalle die Waaren, die�on�tEinge-
„gewöhnlicherwei�enah Jtalien ge�chi>twerden, und führte
die ich�chonoben beyden Sardini�chenStaaten an- Waaren,

gezeigthabe, hur i�tdie Einfuhr der Tücher verbo-
ten, weil�ieden eigenenTuchfabrickennachtheilig�eyn
würde, C

|

|

In Venedig wird eins vom hundert von allen Zollabe
Waaren entrichtet, die eingeführetwerden , ausge-gaben.

„nommenvon ge�alzenenund getro>netenFi�chen,von

Oehlen,von Kä�eund von einigen andernArtikuln,
die mit �tärkerenAbgabenbelegt �ind,Von ausge-
hendenWagren erhebtVênedig nur ein halbesoe;

-Hunse
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“hunbêrt,und wenn‘Hehlausgefühtecwird’,�ower-
‘denbrey viertheiledèsvorherentrithtéténEingangs.
gollesRSei A LEET

E

Da NHandel ath Venedig kömmén'jährlichdréy��igZa hf
is und drey��igBricilidi�cheSi�e,‘die mit Bléh,
land,Binn,Pfeffer, Zuckér, ZJiigivêr,* Farbéhölzern, Le-

:

‘der, wollenen Zeugen, ge�alzenenund ‘getrockneten
‘Fi�chenund �oweiter beladen�ind, ‘Und'Da�elb�tKd-
rinthen}Hanf, Schwefel, Gator Nallegar

___ Mogteriali�tenwaaren„ zuweilenauchOehlund
7

‘abholén.
: citSen Aus Zólland , Dânnemark; ‘Schroedëñ,

Lrordiee ni fa CafeEpnrlih zehen bis ehn n ¿díLndern,jlhriheg Ei�en, Küpfer,“Rü�t ABER
ME‘be�ondersSieberi�chesPelzwerkmitbringen,
“unddagegen die �o‘ebenangezeigtenWaarenmit-“nehmen,

mitPoir:z NachPortugall �chi>tVeneditzGetraibe,Neis,
rugall. “Stahl, Spiegel,Trinkglä�er, gro��eTafel�chéïibën

‘und�oweiter, und nimmt dagegênZucker, wovon “és
doh jeßt nicht méhreine �o‘gro��eMenge abhölet,

_ „weiles anjeßtden Zuer grö�tentheilsaus Srank»FES
) reichnimme,

guie NachSpanien�chicktVenedig die nemli{hèn
“Spañi- Waareénwie nachPortugzal, und erhältFndig, Koz

en.
*henille, Wolle und Seide daher.

mitItas Nach Genua und Livornd \chi>t Veneditz
lien, viel Getraide, das es mit �einenSchiffen aus ‘dem

es ‘Arthipelagoabholet, wie auch gro��eTafel�cheiben,
und einigeandre Artikul. Nach LTeapolis und Si-

cilien �chi>tVenedigTuch, Stähl,Ei�en,Pa-
‘pier,Spiegel , Glas und �oweiter. Und von die�en
Scädtenund ändernerhâltes Oehl,Mandeln, So-
de,Pi�tazien,Seido,“Pech,Zitronenütid �oAE,us

e
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Aus Albañiènund Salonicka bekommt Venez: mit

dig den grö�tenTheil �einesTobas , de��enVerkaufGries
in Venedigverpachteti�t,Aus Morea und demven-
SúdlichenTheilvon Griechenland bekommt Ve:
nédig Wolle, Seide, Wachs, Galläp�el,Baum
wolle, -Getraide,Honig , Theer und Kä�e, welche
Waaren es theils mit Brettern, theils mit ei�étnen
Nageln und andérn ei�ernenWaären, theils mit bag-
rem Geld bezahlef.

|

|

Mit Deut�chlandunterhältVenedig an�ehn-tit
liche Ge�chäfte. Nah München, Aug��purg,Deut�ch-

Liúrnberg und Leipzig gehen Spiegel, Trinkglä-890-
�er,Tafel�cheiben, glä�erneKronleuchter , allerhand
Jraliäni�cheWaare, an Zitronen, Mandeln, Oehl
und dergleichen,und vornehmlichalle Arten von Les
vanti�chenWaären; und Venedig bekommt daher
allerhand Fabri>waaren , Gold�chmiedearbeit, wie
auch . manche Arten von Rußi�chenWaaren, die zu
Lande durchDeut�chlandgehen. Einen noch �tärkes
ren Handelhat Venedigzmit denOe�terreichi�chen
Staaten, theils zu Lande, theilszu Wa��erüber Trie�t
und Fúume, von woher es viele Ungari�cheund

Oe�terreichi�cheProdukte und Waaren ziehet, um

damit hernachmalseinen weitern Handelzu treiben.
Oe�terreich�uchetinzwi�chendie�enZwi�chenhandel
den Venetianern zu entrei��en, und wendet alle

Maoasreguln an, um den Handelmit �einenWaaren
und Produkten�elb�tzu be�orgen.

H

Venedig i�tder Stapelort für einen gro��enTheilmit der

der Lombardey , indem es Parma ; Modena,Lom-
Mantua und WMeplandmit allen Waaren ver�iehet,rde?

und die Produkten und Waaren die�erLänder zum
weitern Handel-érhält,Die Flü��edie von die�entän-
dern nah Venedig flie��en,ver�chaffenden Vene-

EE die�eVortheile,und dadurch wird Genua
h E uti
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und. Livorn0 verhindert; �ichdie�esHandlungs=
zweigszu bemei�tern,

mié Aus Frankreich ziehetVenedigZuer, �eidene
Srankz Fabriéwaaren,uud etwas von feineren Weinen, es
reich. hataber wenig Waaren, die es dagegen gebenfann,

und mußdie�enHandelgrö�tentheilsmit baarem Geld

führen. ARE

nah der An det Handlung nach der Levante hat Venez
Levan dieznocheinen beträchtlichenAntheil. “Die�eHand-
y

lung wird theilsvon ihnen �elb�tgeführet,theilsfom=

men auch�ehrviel Türki�cheund Armeni�cheKaufa
leute nah Venedig, Die: Waaren die von Venez
dig nach der Türkeygehen,�indhaupt�ächlihTüa

cher, und �eidenereiche mit Gold und Silber durch
wirkte Stoffe und Damma�te,welche Waaren dort

noch einen guten Ab�aßfinden, und: von den Tütken

gemeinhinnoh den Engländi�chenund Franzö�is
�chenWaaren vorgezogen werden. Venedig ziehet
dagegen aus der Türkey-alle Arten von Levantis

�chenWaaren, die es hernach theils�elb�tbrauchet,
cheils wiederan andre Nationen verhandelt. Die

Túrkenund Armenier bringen ihreWaaren theils
auf eigenen, theils auf Veneciani�chen, theils auf
Ængländi�chen, Holländi�chenund Däni�chen
Schiffen nach Venedig, und es i�tihnenein gro��es
Gebäude in Venedigangewie�en, welches der Túrs

'Éi�chePalla�tgenennet wird, wohin�ieihre Waare
__ bis zum Verkauf niederlegenkönnen,zurücknehmen

fie grö�tentheilsTücher.
;

| ZS Gd
Reh: ._ Venedigrechnetnach Dukaten, die in vier und

“nungs?zwanzigGro�cheneingetheiletwerden. Feder Gro«
nunzel �chenwird weiter in zwölfGrö�chel(gro�letti)ein«

getheilet, Manrechnet auchin Venedignachfire;

i d
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die tire zuzwanzigSoldi, und der Soldo zu zwölf
Denari. Ein Dukaten i��oviel als �echsund ein
fünftheiltire.

:
Folglich�indfünfDukaten �oviel als

ein und drey��igtire; ein und drey��igtire �ind�oviel
als hundert und zwanzigGro�chen; und �echsGro-
�chen�ind�oviel als ein und drey��igSoldi.

Die�esberechneteGeld hat in Venedig einen Wähs
dreyfachenWerth. Es i�nemlich eritweder ZBanfk-rung,

geld, �owie es in den Bankbüchernzu- oder abge-
�chriebenwird; oder Kourantgeld vom Jahr 1686,
welches zwanzigvom hundert �chlechterals das Bank-

geld i�t, �odas hundert Bankdukaten oder hundert
Bankpfundean Werth �oviel betragen als hundert
und zwanzigKourantdukaten/soderhundertundzwan-

zigKourantpfunde; oder es i�tjeziges �eitdem Jahr
1750. fe�tge�eßtesKourantgeld , wo man dem

Bankdukaten einen Werthvon neun Lire und zwölf
Soldi beygelegthat, Die�esjebigeKouranc i�tfolg-
lich vier und funfzig und �ehsund zwanzig ein und

drey��igTheile vom hundert �chlechterals Bankgeld,
und neun und zwanzigund ein Ein und drey��igtheil
vom hundert�chlechterals das Kourantgeldvom Jahr
1686. . Man hat al�oin Venedig eine doppelte
Bankagio, Die er�tei�die von zwanzigvom hun-
dert in Ab�ichtdes Kourantgeldesvom Jahr 1689,
Und die�ehei�t�chle<htwegdie Bankagio, Die an-
dere i�tdie Agio des ehemaligenKourantgeldesüber
das jeßige,die neun und zwanzig und einEin und
drey��igtheilvom hundert beträgt;und die�ewird die

Sopraagio genennet, |

:

*

WürklichgeprägteMünz�orten�indfolgende,und Münz
der Werth davon in jeßigemKourant i�twie folget,�orten.

In Gold Doppte oder Doble zu �iebenund drey��ig
tre und zehenSoldi ; und Jechinen zu- zwey und

zwanzig-Uremit einem
cu��chlag

von ungefähreins
Ba 2

i

von
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vom hundert. Jn Silber.ganze,halbeund viertheil
Veneciani�d)eThaler zu zwölfLire,acht Soldi, zu

�echstire, vier Soldi , und zudrey tire, zwey Soldi z

ganze und halbeDukatonszueilf und zu �echstehalb
tirez gahze, halbe und viertheil Kourancdukaten
von dem Fußvom Jahr 1686., die aber in jebigem

_Kourant acht, vier und zwey tire gelten; G�ellezu
drey tire, achtzehnSoldi; Lirazze zu anderthalb Li-
re ; Lire�tücke; und Stückezu funfzehn,zu zehen
und zu fünf Soldi. Jn Kupfer hat man Stüfe zu
einem, wie auch zu einem halbenSoldo, E

Gold und Silber wird in Venedig nah Mar-
ken gewogen. Aufdie Mark gehenacht Unzen , auf
die Unzevier Quarti ¿ aufdas Quarto �echsund

drey��igKarat, und auf das Karat vier Grän.
Münz- Acht und �ehszigund eine viertheilZechinen�ol-

fuß. [en gerade eineMark wiegen, und das Gold dazu�oll
ganz fein ohneallen Zu�aß�eyn. Folglichwird die

j Markfeines Goldes in Venedig zu tau�endfünfhun-
dert und einer tira und zehenSoldi ausgeprägt, woe

bey jedochdas Agio der Zechinen nicht gerechneti�k.
Ein Venectigni�cherSilberthaler von rechtem Ges

wicht �olleine Unzeund neun Karat wiegen, und der
Zu�ab�oll�echsund neunzig.Karat auf die Mark bez

tragen. Folglich wird die Mark feines Silbers zu

hundertund einer tira und �iebenzehnSoldi ausge-
 prágt. Ein Mark Gold wird dahervierzehnund drey

viertheilMarken Silbers im Werth gleichge�chäßbt.
Gewicht.

"

Beym Handlungsgewichthat man in Venedig
�chvoeres(pe�ogro��o)und leichtes (pe�o�ottile)
hundertPfund von jenem �ind�oviel als hundertach
und funfzigvon die�em.Ein Carico hat vier Cent«
ner, etn Centner hundert Pfund leichtGewicht, diee

�esPfund hat zwölfUnzen, eine Unzehat �ehsSage
qi, ein Saggio hat vierund zwanzigKarar.,

S :

|

as
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Das Getraide wird nah Stari geme��en,und ein Maa��e.
Staro wird in vier Quarti eingetheilee. Ein Quarto

mit Waiben wiegtungefährdrey und drey��igPfund
�hwerGewicht in Venedig.

DasWeinmaaßi�tAmphora , die in vier Bi-
goncieeingetheiltwird, auf eine Bigoncia gehen vier

Quartrari / auf ein Quarcaro vier Sechia, auf eine
Sechia vier Pfunde, und auf ein Pfund vier Eng-
bi�tere.

Oehl wird nah Migligio verkauft, woraufvier-

zig Miri gehen. Wird das Oehl nach dem Gewicht
verfauft , �orechnet man fünf und zwanzig Pfunde
{wer Gewicht auf jedesMiro. Verkauft man aber“

das Oehlnach dem Maaß, �owiegtein Miro drey��ig
und ein viertheilPfund �chwerGewicht.

Die Venetigni�cheElle zu den wollenen Waa-
ren, die zu-den �eidenenWaaren, und der Venetia-
ni�cheFußverhalten�ichgegen einander wie zweytau-
�endneunhundert�echsund funfzig, zwehtau�end�ie-

benhundertzwey und achtzig, und tau�endfünfhun-
devt und vierzig.

$. 5. :

Venedig hat eine Bank, die eine Girobank i�t,
die manfür die er�teBank in Europahâlt,undnachvon Ves
deren Mu�terdie Banken von LFürnberg, Hams-"edis.

burg und Am�terdameingerichtet �ind,Mani�t
über das Jahr ihrerErrichtung uneinig. Einige �es
ßen es in das zwölfteFahrhunderk, andere aberauf

. das Jahr 1587. Soviel i�tgewis, daß in die�em

leßternJahr es er�tzu einem recht fe�tenBe�tandmit
der Bank gekommeni�t,Die Kaufleutevon Vene-

dig �cho��ennemlich eine gemein{chaftliche‘Ka��ezu-

�ammen,wovon jedem �einAntheil in den Büchern

gut ge�chriebenwurde , und machten unter �icha-

$ 3 da
SS

%
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daß�iein ZukunftbeyAuszahlungenaneinander die-
- �esdurchZu- und Ab�chreibenindenBankbüchern thun

“ wolten. Das anfänglichzu�ammengelegte Kapital
war nacheinigen zwey nach andern fünfMillionen Du-

aten �tark. So ungewis aber auch die eigentliche
Stärke des Kapitals i�t,�ogewis-i�tes doch, daßder
Staat die�eganze Summen an �ichnahm, und daß
al�odadurch die Venetiani�cheBank zu einer Ka��e
ohne Ka��enbe�tandwurde. Die Regierungaber bez
�tätigtealle durch die Bank ge�cheheneZahlungen,und

- da man uneinge�chränktenKredit in den Staat �ebte,
�oglaubtejedermanndas Geld , das ihm in den Bank-
büchernzugut ge�chriebenwurde, würklichzu be�ifen,
obgleichdie ganze Sicherheit davon blos in dem Wort

-

. der Negierung be�tand. Man machte anfänglichaus,
daß niemand baar Geld aus der Bank ziehen�olte,
und daßfeine andere Art der Reali�irungdes Bank-
gelds �tattfinden�olte,als das ‘da��elbein den Bank-
büchernan einen andern übertragenwurde.

.

Man

�iehetwohl, daßdie Regierungdie�eBedingung bey- -

gefügthatte, um �icherzu �eyn,daßman ihr das ein-
mal an �ichgezogene Bankgeld nicht wieder abfordern
könnte. Und man fand auch anfänglichfeine üble

Wirkung davon. Die Regierung �aheaber hernach
ein, daß es den Bankkredit ungemein befe�tigenund

vermehrenmu�te,wenn jedem frey�tünde,�einGeld

�elb�taus der Bank zu ziehen. Und�iehatdahereine

Ka��eerrichtet, wo jedermann �einBankgeld in würk-

lichen Münz�ortenerhaltenkann. Wer die wahren
- Grund�ägedes Kredits ver�tehet, wird ohne mein Er-

intern ein�ehen, daß/die�eKa��ekeinen Ueberlaufzu
erdulden hat, �olange man fein Mistrauen in die Re-
gierung �eßet,und �olange der Schaßder Bank mit
den laufendentäglichenHandlungsge�chäftender Stadt
Penedig in einem gehörigenVerhältniß�tehet,

_
:

ie
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Die Venetiani�chenKaufleutelegten im Jahr
‘

‘1587. das damals gewöhnlicheKourantgeld nach �ei=
nem damaligenWerth in die Bank, - Es war alfo
„damals Bankgeld und Kouranktgeldeinerley. Als
aber herna<hmalsdas Kourantgeld �einen innern

Werthvermucthlichdur<h Münzfehlerveränderte,mu-

�tedie Regierung,wenn �ieanders die ‘an der Bank

AntheilhabendenKaufleute bey ihrem währenEigen-
thum �chügenwolte, den Zahlwerthdes Bankgeldes

|

gegen den Zahlwerthdes damaligen Kourantgeldeser-

höhen„und. �ie-�eßtedaher:im Jahr 1686, fe�t,daß
‘Bankgeld zwanzigvom hundert be��erals Kourant=-

‘geld �eyn�olte.Dabey blieb es nicht , �ondernes

wurde der Zahlwerthdes. Kourantgeldesnochmehr in

Ab�ichtauf �eineninnern Gehalt erhöhet, und daher
ent�tanddie vorhin �chon‘angezeigteSopraagio , die
man der Bequemlichkeitim rechnen wegen auf neun
und zwanzigund ein �echsund drey��igtheilvom hun
dert über das ehemaligeKourantgeld'ge�eßthat, da-

mit das Bankgeld gerade vier und funfzig und fünf
�echstheilevom hundert be��er‘als das jeßigeKourant-
geld gehaltenwerde. Die Bankagio ‘i�t‘al�ohier zu-

fälligent�tanden,und i�tfeine Folgevon den bey Er-

richtungder Bank angenommenen Grund�äßen„ wie

‘die�esbeyder Bank in Am�terdam�tatt hat.
“ Die Rechnungenin der Bank werden nach �chwe,

ren Pfunden (lire grofle) geführet,die in zwanzig
-

�chwereSoldi eingetheilet werden , und auf jeden
{weren Soldo rechnet man zwölf�chwereDenari.
Ein �{weresBankpfundäber ift-zehenBankdukaten
oder zwey und �ehsziggewöhnlicheBankpfunde; ein

�chwererSoldo i�tzwölfBankgro�chen; und ein �chwe-
rer Denar i�t�oviel als ein Bankgro�chen.Will
man al�ozum Bey�pieltau�endzweyhundertund �echs
und vierzig Bankdukaten, acht Bankgro�chenin die

B

Ít4 Bank-

l
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Bánfkfbücher�chreiben.,- �o�chreibtman- hundert und

vier und'zwanzig �chwereBankpfunde,zwölf�chwere
Soldi; acht �chwereDenari, Man�chreibtal�onicht
1246 Dufaten 8 Gr. �ondern1244, 12S, 8 D.
Man i� nicht genöthiget, die Waaren die man

fauft, in Bankgeld abzutragen, ès kann aber auh
kein Verkäufer�ich:wegern , die Bezahlung:in Bank=«

geld anzunehmen, "Was aber die Wech�elbriefean-

belangt, �omü��en�olche,wenn �ieauf Bankgeld lau-

ten, auch in Bankgeldbezahletwerden ; lauten �ie
‘aberauf andere Münz�orten,�omü��en�ieauch in die-

�enentrichtetwerden, es mü�tedenn �eyn,daßbeyde
Partheyen einig wären , die Bezahlung in Bankgeld
zu lei�ten.und anzunehmen, in welchem“Fall �iej�ich
aber vorher des Bankagio wegen zu vergleichenhaben.

Die Art und Wei�e,wie ein Kaufmann den an-

dern durchdie Bankbezahlt , i�t�ehreinfach. Ge�eßt
daß der Kaufmann A, dem Kaufmann B. tau�end
Bankdukaten für erhalteneWaaren bezahlenwill, �o

“gehetder KaufmannA. nach der Bank, und �agtda-

�elb�tzu zwey Buchhaltern, die zwey Bücher , jedoch
von völliggleichenJnnhalt führen,daß von �einetwe-
gen hundert �chwereBankp�undean den Kau�mann
B. für erhaltene Waaren zu übertragenwären. Und

�obald die�eswieder ge�chriebeni�t, �oi�tdie Bezah=
fung erfolgt, und der Kaufmann A. brauchtnichtcin-

-

mal eine Quittung darüberzu haben,

at Y

Von



6 fe 169
bitt iid ie fidi

Von der
:

DA nd lus
|

GroßherzogthumsTosfana.

N | $. E

L$ Y GroßherzogthumToskanahat eine Ober�lä-Tosk'a«

chevonvierhundert und vierziggeographi�chenns.

Quadratmeilen , und i�tan Getraide, Wein,
Oéehl,,Zitronen, Pommeranzen, Ka�tanien, Flachs,
Sa�f�ranund andern Erdgewäch�en�ehrfruchtbar. Fm
Fahr 1771, hat die Erndte im ganzen Großherzog-
thum hundertdrey��igtau�end, dreyhundertfünf‘und
-drey��igBarili Olivenöhl,

“

�echskehalbMillionen

Scheffel Waiben , viertehalbMillionen Scheffelan-

der, Getraide und gegen achthunderttau�endScheffel
Ka�tanienbetragen. Man findetim Lande Marmor,

Alaba�ter, Porphyr , Ei�enund Alaun. Man be-

flei��iget�ichauf den Seidenbau, �odaß jährlichgegen

zweyhunderttau�endPfund Seide gewonnen werden,
Und es giebt im Lande auch �chóneund blühendeFa-
bricfenin Wolle, Seide, Leder und. unächtenPorcel=
län. Man führetjährlich:an zwölfhunderttau�end

Pfund �eideneWaaren aus.
:

REO Da ;

i

Die beydenvornehm�tenHandlungspläßedie�esLivor-

Staats �indFlorenz und Livorno, Lebtereri�ein 0.
:

t5 ____Frey-
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Freyhafén,wo behder Einfuhreine-.unbedeutendeKlei

nigfeit von jedemBallen, bey der Ausfuhr aber gar

nichts entrichtet wird. Doch wird bey dem Verkauf
Der Waaren von- dem lekfenKäufer"noch eine gewi��e
Äbgabéerleget, die nach Vêr�chiedenheitdèr Ware

“eins bis vier vom hundertbeträgt.Alle Nationen
fommen hier zu�ammen,und be�onders.�ind die Ar-

menier und die Juden �ehrhäufig, die’niht nur

handeln, �ondernauh Mäckler abgeben.
Man holet aus Livorno die �eidenenund wolle-

nen Fabri>éwaarenaus den Fabriken in Florenz,
Pi�aund andern Städten des GroßherzogthumsT0s-
Fana; Schaafwolle aus dér TúrkLeyund der Bar-

 barepy; Seide aus Jtalien und der Levance ;*alleë-
* handBaumfrüchteals Ka�tanien, Zitronen , Olivén,
Alivenöhl, Florenctini�cheWeine, die �ehrbeliebt

find; Sardellen ; Baumwolle und baumwollenes Garn’;
Levanti�cheKoffebohnen;Alaun ; Anis; fein Lack;
Marmor; Korallen; wei��eund marmorirte Seife ;

Schwefel; Manna und �oweiter.

Die Engländerund Holländer �ehenLivorno
als eine Niederlagean , wo �ietheils dieWaaren zu-

‘�ammenbringen, die von dg aus weiter nach der Le-
‘vante gehen, theils aber auch Magazine von Levan-

"ti�chenWaaren halten, Die Schiffarth von und

nach Livorno gé�chiehetfa�tganz mit fremden Schif-
„fen, doch habendie Einwohnervon Coskana �ichin
“den neueren Zeiten ebenfalls mit der Schiffarthabge-
geben, und die Regierung hat die�eSchiffarth durch
die mic. Algtier ge�chlo��enenVerträge�ichergemacht.
Inde��engewinnen die Engländer , zolländer,
_Dôânenund Schrvoeden noch immer ein An�ehnli=-
' chesdurch die Schiffarth. fL

__
DieWaaren;/die haupt�ächlichfürTosFana�elb�t

be�timmt�ind,be�tehenin Gewürzen, Spezereywaä-
ren, Tüchernund Leinewand. Be 3
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CDA Es

Livornorechnet nachLire zuzwanzigSoldi, ünd Máún-

jedenSoldo zu zwölfDenari. Aufeine tirä rechnet#9

man auch anderthalbPaoli oder Realen , einPaolo
hatacht Crazin , eine Craziahat fünfQuattririï.

Ein Dukaten , Kourantthaler , oder ‘auh�o-"
genannte Pia�teri�t�oviel als �iében“tire;ein Goldz

thaler aber gile achtehalbLire, Ein:Te�toné'gile
zivey tire.

| Pi E

Ciné Pez3a da otte Reali; die aucheine ‘gewöhn-
lichèRechhungsmühzein Livorno i�k,wird in zwan«
zíîgSoldi di Pezzo ‘und jeder Söldo di Pezzain

zwölfDenari ‘diPezza’éngetheilet;Jn UJoneta

Lungagilt eine Pèzza�echsLire; in Monetà Buür-7
a oder Curta aber hur fünf und drey viertheil-tire.
Man hat alfo hiér eine doppelte Währungvom Gels
dez; die vier und acht drey zwanzigtheilvom hutidert
von einander ver�chiedeni�

Die würklichenMünz�orten, ihre Materié und

ihr Zahlwe?öthin beyderleyWährung�indaus folgen-
den Tabellen zu er�ehen.

MNS
TRS

¿2

+ Namen, Materie.

|

Werth in Mone-\ Werth în Mone-
: ta Burna. neta Lunga.

Lire.Soldi.Denari.

|

Lire.Soldi.Denari,

Doppia Gold. 124.
Halbe Doppia Gold [11 10 — L=

__ Rouùupono | Gold f|40
— — [4114

Zechine Gold 113. $ Jg 18.

Francescono Silber

|

6
13 4 6 19

Francescino Silber

|

36 8 9
Toppeltrer Pia�tri-

i Sei

no Silber |2 17 4 JA
Pis�trino Silber [1/8 $ T-16

Pezza oder Li-
vorning

“4

Silber

|

5 I5 — 16 —

Te�tone Silber

|

2 — — 2. —

Paolo Silber |—

13 4 |[|— BB
Crazig Silber |— x $ _— I

wie
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Zwi�chenGold und Silber i�tdas Verhältnißvon

2 pinszuwierzehenund ein halb angenommen.
®

Gewicht.Das Pfund Handlungsgervichri�tnun Eins

poppundert�chwerer,als das Pfund Goldgewoicht,
yde Arten von Pfundenwerden aber auf einerley

Art nemlich in zwölfUnzeneingetheilet,Eine Unze
hatvier..und zwanzigDenari;ein Denaro vier und

wa nziaGrân,Ein’Centinaioi�hundert Pfund,
ein Migliaiotau�endPfund,ein Cantaro0 i�thunse
dert und �echszig-Pfund,ein Ratolo-i�tdrey Pfund.

Maa��e.  _Getraide- und Salzmaa��e�indfolgende. Ein

Maggiohat zwey Rubb0odrey und drey viertheil
âde,:ein SacE;hat drey-Staia„ eine Staia hat“hundertund achtundzwanzig Bu��oli,
„ZuWeinmaa��enbedienet man �ichden Baril,

worauf
:

wanzigFia�chigehen, ein Fiasco hat zwey

occali „eine Boccala hat zwey UJezzette , und
eine Mezzettazwey Carcucci,
F+ Bey.denOehlmaa��enaber rechnetman nur �echs-zehnFia�chiauf eineBarili, -

Zum Längenmaaßhat man eine Canna, die iy
vier Bracci eingetheiletwird; ein Braccio hat zwey
Palme. Bey �eidenenZeugeni�tdas Maaß anderts

‘halbvon hundertfürzerals bey wollenen Waaren.

Alle bisher angezeigteMünzen , Gewichte und

Maa��engeltenauchfürFlorenz und ganz Toskana.

Von
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Páb�tlichenGebietes.

LL

Gos Psb�ilicheGebiec , worunter ih hier die péb�tlis
F/ Länder ver�tehe,die der Pab�tals weltlicher<hesGes

z Monarchbeherr�chet, haczu �einerOberflächebiet.

achthundert geographi�cheQuadratmeilen, So

-

bez
rühmtauch Roin inver�chiedenenAb�ichteni�t, -�o
eine unbedeutende Rolle �pieletes doch in Ab�ichtauf
die Handlung. Der Bodeni� zwar an ver�chiedenen

|

Orten fruchtbargenug , aber an wenigeni� ex gut
ängebauet,Das Getraide reichét’‘�élténfúr die Eins
wohnerdes Éandes' hin, wenn aber méhrFleißange=-
wendet würde,�okönnte das Land Gerraide, Wein,
Aliven, Saffran, Anis, Hanf und andere ‘derglei-

‘chenFrüchteim Uebexflußheëtvorbringen.WVönMie
neralien findet man hier Salz und Alaun, wovon der

leßterebe�onderszu merken i�t, weil man ihn für den

be�tenin Luropa hâlte, Jch habe oben �chonange-
zeigt, daß eine Ge�ell�chafeŒngländi�cherKaufe
leute den Verkauf des ge�ammtenAlauns an Einhei-
mi�che�owohlals an Ausländer von dem Pab�tge-
pachtethat. Jn manchen Gegenden, be�ondersin
der Gegendum Bolognai�t der Seidenbau �ehrÆträchf-



4 Vöñcder Handluñg

trächtlich,urid mañ ‘hätauch in die�erStadt �chöne
Tuch - und Seidenfabri>ken.

-

Man führt von Bos

logna Seide und �eideneZeugeaus, und wenn man

Kleinigkeitenanführen�oll,�otreibt Bolotzna auch
Handelmit Wükr�ten,Seifenkugelnund Quittenbrodkt,

_
Das Pâb�tlicheGebiet hat zwey vorzüglicheHäfen,
Civita Vecchia und Ankona, wovon dex leßtere�eit

dem Jahr 1732. zu einem Freyhafenerkläret wor-

den i�k,"Die Venetianer �inddamit nicht �onderlich
zufriedengewe�en; weil dadurch ver�chiedeneSchiffe
und Kaufleute, die �on�tnach Venedig gekommen
waren , nach Ankona gezogen werden, on dem

Handel, den Rom mit Alterthümern,mit Statuen,
mit Gemählden,mit ge�chnittenenSteinen und ane
dern Werken dér Kun�ttreibet , rede ih hier gar
nicht, weil alle die�eSachen nicht für ‘diegewöhnliche

“Handlung gehören,

-

�ondernblos Gegen�tändeder

Spekulation�ind,oder von den Liebhabernausdrück-
lichaufge�uchtund be�tellétwerden,

Po.
Mün- Romrechnetnah Rsmi�chenThalern(Scud?

zen. Romani oder auchScudi montta) die in zehen Paolé

oder“Guili eingetheiletwerden, Auf einen Paoli

gehen zehen Baiocchi ; auf einen Baioccho fünf
Qnattrini , und auf einen Quattrino zwey halbe
Qnattrini (mezzi quatrim). Ein Te�tonei�t�o:
viel als drey Paoli,

|

|

— Jn Ankona hat man ében die�enThaler zur
NRechnungsmünze,man theilt ihn da�elb�tauch �oein, -

wiewir eben ge�ehenhaben; mantheilt ihnaber auch
nachder ‘gewöhnlichenManier in Jtalien in zwanzig.
Soldi, undden Soldoin zwölfDenaricin,

Q-AA npa Dt aSx

j
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In Rom werden vieleWech�elauf Golöthaler.

(Scudi di Stampa d&Ora) ausge�tellet, die mau in
zwanzigGold�oldi, und jeden Gold�oldoin zwölf
Golddenari-eintheilet,

-

Ein. �olcherGoldthalergilt
_

tau�endfünfhundertund drey und zwanzig, zuweilen
auchtau�endfünfhundertund fünfund zwanzig halbe.

_
Quattrini, iT Se ts

In der Páb�tlichenDatariarechnetman nach
Golddukaren zu �echszehnPaoli

_

WürklicheMünz�orten�indim Golde Doppiæ
zu drey und drey��igPaoli, halbe Doppia von hal-:
bem ZahlwerthzFechinen zu zwanzigund einen Hale:
ben Paoli , desgleichenauh halbe Jechinen„die
halb �oviel gelten, wie auh viertheil Jechinen zu:
fünfPaoli. Jm Silber hat man ganze und halbe
alte Pia�terzu zehen und ein halb, und zu fünf und

einen viertheilPaoli ; ganze und halbe Römi�che
Thaler zu zehenund zu fünf Paoli , ganze , halbe
und viertheilPaoli�tücké;doppelte und einfacheCa-
rolini zu funfzehnund achkehalbBaiocchi ; doppelte

“ und vierfacheDaiocchelle zu vier und zwey Baiocchi.

In Kupfer hat man Baiocchi , halbe Baiocchi
und Quatrini�tücke,

:

Das Pfund in Rom hat zwölfUnzen,die UnzeGewicht,
acht Drachnia, das Drachma drey Scrupel , der

Scrupel zwey Oboli, der Obolo dreySiliqua, und

die Siliqua vier Grâne, + Quintale giebt es in

Rom von hundert, von hundert und �echszigund

von zweyhundertund funfzigPfund,

Getraideundandere trocene Waarenwerden na< Maa��e,

Rubbi geme��en, auf die vier Quarte gehen, eine
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Quarte hat drey Staii, und ein Staio hat ein und
ein dritcheilStarelli,

__

Die Maa��enflü��igerDinge�indBotti zu neun

Barili, und die Barila zu zwey und drey��igBoc-
cali; wenn von Wein die Rede i�, bey Oehl aber
werden nur acht und zwanzigBoccali auf eine Ba-
rilegerechnet. TES

Die Verhältni��eder Längenmaa��e�indaus fol
genden Zahlen zu er�ehenbey �eidenenund wollenen

Wauaaren „ die Canna 8820, die Braccio 3759,
der Palmo 1103, beyLeinwanddie Canna 9264,

die Braccio 2814, dieBaucanna 9900, der Rô-

mi�cheFuß 1306 „ und die Palma bey Gebäu-
den 990.

:

__Von
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Handlung
KönigreicheNapoliundSicilien,

\

1

è

I E E EER AE
:

eit dem Jahr 1734. gehörendie�ebeydeKönig-Sicilias
reiche, deren Oberflächetau�endachthundertni�ches
�ehsund drey��iggeográphi�cheQuadratmei: Gebiet,

len beträgt,einem Prinzen aus dem KöniglichenSpa-
ni�chenHau�e,der �ichdeswegeneinen König bey-
der Sicilien nennete, LTapolii�t der �üdlich�teTheil
des fe�tenLandes von Jtälien, und Sicilien i�tdie

unweit davon gelegenegrö�teFu�uldes Mittelländie

�chenMeeres. (04:

i $. 2,
i

Das KönigreichLTapolii�tüberhauptein: fruchk-274poli.
bares Land. Von Mineralien findet man hierSchwes

fel , Alaun, Vitriol , Ei�en, ja auch etwas Gold

und Silbêèr.- LTapoli hac.�chôneMarmorbrücheund

vortrefliches‘Bergfkry�tall.Aus dem Pflanzenreich
hat LTapoli einèn Ueberflußan Getraide , �chönen
Weinen, Oehlen, Mandeln, Nü��en,Feigen,Zis
tonen, Pommeranzen,Flachs, Hanf, Koriander
und Manna. Man bauet auch in einigenGegenden
Quéferund Baumwolle, LTapoli hat ferner�chöne
Pferde, 4 te Schaafzuchtund einen�ehran�ehnlichen
Seidenbau, Es giebt_inLTapoli ver�chiedeneSeia

tA 2 denfas
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‘denfabri>én,die darinn’ verfertigtenWaarèn werden

aber mei�tentheilsnur im Lande verbrauchet,und es

wird nur �ehrwenigausgeführec,

Hand- Die Handlungdie LTapoli-hat, wird grö�ten-
_ lung von theilsvon andern Nationen, . die be�ondersden �ehr

xTgpoli,(ónen Ha�envon LTapoli be�uchen, géführet,und

die Einwöhnervon LTapoli �indlange�othâtignicht
- dabey, als es wohl dië Früchtbarkeitund tage ihres

Landes ver�tattete,‘Der je6igeKönig von Spanien
hat �ichzwar als Königbepder Sicilien alle Mühe
gegeben„ �einedermaligen Unterthanenzu grö��erm
Fleiß.in derHandlungaufzumuntern,und deswégen
“auchver�chiedeneHandlungsverträgemit ándêrnMäthz
ten ge�chlo��en,be�ondersauh mit dem Cürki�chen

- Kay�er,um �einenUnterthaneneinen Antheilan der

 Levanti�chenHandlungzu ver�chaffe.Bisheraber
“

i�tfein �onderlicherErfolg von allen die�enVeran�tals
tungen zu ver�pührengewe�en.Das Familienbündz
niß, welchesim Jahr 1761. zwi�chenden ver�chie
denen Zweigen des Hau�esBourbon' ge�chlo��eni�t,
könnte zwar den Einwohnernvon LTapoli in- Ab�icht
auf ihren Handel nah Spanien und Frankreich
viele Vortheilever�chaffen,bis jebt �ind�ieaber auh
nicht genubetworden. .

-

En “JS

Die Engländer, Franzo�en; Zolländer,
Dânen und Schweden-/be�uchenvornehmlichdie

Liapolitani�chenvu ,_ und �odannbi�renauch
Genua, Livorno, Sicilien und Venedig einen
unmittelbaren Handel mit LTapoli, Die Waaren
die man nach LTapoli bringet, be�tehenhaupt�ächlich
in Ko�fee,Zucker,“Gewürzen,Leinwand,Tücher;
leichtenwollenen Zeugen, Galanterie- und Modewaaz
ren und �oweiter. Dagegenholetman aus LIapoli

/ E E00 af etwas



der KönigreicheNapoliund Sicilien, 179

etivas von �eidenenZeugen,viel roheund ungeztirnte
Seide, Olivenöhl,torbeerbeeren-und Lorbeeröhl,ges
diegenen Schwefel,Manna aus Kalabrien , Ros-
märxin, Anis, Koriander,Ro�inen,Feigen, Oli-
ven ,- Wein�tein, Seife , getrocknete Zitronen- und
Pomineranzen�chaalenund �o“weiteë. Man führet
auch etwas von Weinen aus , woruntér der unter

dèm Namen Lacrima Chri�tibekannteder berühm-
We�te:i�t;

49

au
D

TUES $. 4. i
© Lrapoli recynet nah Reichsdukaten ( ducati Rdn
di regna) auf derenjeden fünf Tari, jeder Taro z9zen.

zwanzigGrani gerechnetwerden. Ein Taro wird

auch in zwey Carline, ein Cátlino in vier Cinquini,
ein Cinquinoin drittehalbGrani,- eiù Grano in zwey
Torne�i, ein Torne�aín anderthalb Quartini, ein
Quartino in. zwey Piccioli, und ein Picciolo in zwey
Caralli eingetheilet. :

NUE

WürklicheMünz�orten�indin Golde Ddppie zu
�echsund- vierzigCarlini; und Siciligni�cheUnzen

u drey��igCarlini, Jm Silber ganze und halbeReichsdnkarenzu zehenund zu fünfCarlini; ganze
und halbeSiciliani�cheThaler zu zwölfund zu
�ehs“Carlini ; Tari�tücke; Srücke von �echs‘und

zwanzig und von dreyzehnGrani; wie auch Carlini
und Grani�tücke.

:

Man hak in LTapoli �{hweresund leichtes Ge- Gewicht,
wicht, Nach dem �chwerenGewicht gehen auf ein
Caùtaro (cantaro gro��o)hundert Rotoli. Nach

deni leichtenGèwichtZehenauf ein Cantaro (cantaro
piccolo ) hundert und funfzigPfund. ZehenRotoli
machen �oviel aus als acht und zwanzigPfunde. Die-
�esPfund, wongch auch Gold und Silber gewogen
werden , hat pl osen , eine Unzeaber hat ach
Otrare. A ers

i M 3 Ge-
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Getraide wird nah Carri und Tomoli geme��en:
Ein Carro hat �echsund drey��igTomoli, und ein

Tomolo Weißenwiegt fünfund vierzigRotoli.
Î

Wein wird nach Carri und Botti geme��en.Ein
Carro Wein hat zwey Dotti," . Eine Botte. häs
zwölfBarili, Eine Piepe Wein ‘hat’vierzehnBas
rili, Eine Barili hat.�echszigCarafe. |

__ Eine Salma Oechl:hat zehenStaia , und ein

Sctaio zwey und drey��igPignatte. Eilf Salme Oehl
werden bey der Fracht für eine ta�tgerechnet.

Das Längenmaaßhei�tCanna , ‘deren jede in

achtPalmi eingetheiletwird. :

$ 5
Ban�egiSn LTapoligiebtes viele Banken, davonaber

in X7a- einige in den neueren Zeitenbanquerotgeworden�ind.
poli, Die�eBanken leihenaufPfänder, und �indin die�er

Ab�ichtLombardi ; es ge�chehenaber auh durch �ie
die -Wech�elzahlungen, und in die�erAb�icht�ind�ie
für die Handlung wichtig. Es mü��ennemlich alle

Wech�el, ‘jaüberhaupt‘alle Schuldver�chreibungen,
die mehr als zehenDukaten betragen, durch eine von

die�enBanken ge�chehen,und es �inddaher alle Kauf=:
leute , Banquiers und Kapitali�tengenöthiget, �ich
bey einer von die�enBanken , deren Auswahlihrer
Willkührüberla��eni�, einzula��en. |

|

Diejenigenal�oi,die Zahlungenzu lei�tenhaben,
legeneine �ogro��eSumme in der Bank nieder , als

�iezu ihrenGe�chäftennöthigzu habenerachten, Dis
Bank aber liefert ihnendagegen ein Blat wei��esPa«
pier, das unter�chriebenund mit dem Bank�iegelge«
�tempelti�, und worauf die Grö��eder in der Bank
dem Be�iberdes Papieres zugehörigenSummen in

Dukaten und Granen angezeigti�t,"Die�esPapier
wird Madre-Fede genennt, undmußals ein Coñéë

i _t@
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 to- currante- zwi�chendem Be�ißerdavon und der

Banétange�ehenwerden,
Sig

-

---Wenn nun ein Kaufmann einen Wech�elbezahlen.
�oll,�o�telleter eine Anwei�ungan die Bank aus,

‘darinn die Summe, welchebezahletwerben �oll„und
derWech�el, gegen welchen�iebezahletwerden �oll,
be�timmtangezeigtwerden. Die�e Anwei�ung:bringt
er-auf die Bank , wo �ieunter�chiebenwird; die ans:

gewie�eneSumme. wird hieraufvon der Bank auf
der Madre-Fededes Kaufmannsdem Kaufmann ab-

ge�chrieben;und, wenn nun der Kaufmann die�evon

der- Bank unter�chriebeneAnwei�ung.dem Junhaber
des Wech�elbriefsübergiebc, �oliefertdie�erden Wech
�elbriefdagegen aus , und die�esganze Ge�chäftei�t >

nunmehrzwi�chendie�enbeydenLeutengeendigtund.

__ Der Junnhaberder Anwei�unggehet nun damit

zur Bank, und lä�t�ichdie darinn angezeigte Sum
me entweder auf �einenMadre-Fede zu gut �chreiben,
oder auch nach�einemeigenen Belieben in baarem
Gelò auszahlen. GE |

_
Eben�o ge�chiehetauh die Bezahlungeiner jeden

andern Schuldforderungdurch:die Banken.

“

Jt die

Madre-Fedeeines Kaufmannsdurch die darauf bald
-

zu , bald abge�chriebenen-Po�tenvollge�chrieben» �o

wirddie Rechnungge�chlo��enund über den Belauf
bes dem Junnhabernoch.zugehörigenGeldes,eine, neue

Madre-Fedeausge�tellet,wofürder Empfängernicht
Wehrals ein Grano bezahle. |

A Se Ge

.… Sicilien i�tan Getraide, Wein und Früchten�oSicili-

reichlichge�egnet„ daßman: die�esLand �chonin alten en.

Zeitendie Kornkammer von Jtalien genennet hat,
„Manbauetda�elb�tauchQueer,Saffran und Oliven.

In
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n Sicilien �indauchvet�chiedeneZinn- Und Bley-?

gruben, dieabervon keiner Bedeutung�id. Un=

_ gleichwichtigeri�t‘der Seidenbau , der auch wegen
der jährlichausgeführtengro��enMenge von Seide

dér'‘vornehm�teHandlungszweigder Jh�ulausmäe

chet. ‘Die Bienenzuchti�tan�ehüli<,und. man gee
winnethie�elb�tviel Wachs und Honig. An den Kü-

�teni�t”ein reicher Fi�chfangbe�ondersvon Thunfis
�chen, und beyTrapaia i�tauch éiriébeträchtlicheKos

rállenfi�cherey.Von eigentlichen- Fabriken giebtes
in Sicilien �ehrwenig. Ungeachtetmän �oviele und

_�o�chôneSeide im ¿andegewihnet, �overkauftmän

�iedochmehrentheilsroh an die Ausländer , und wenn
man’ ihr ja nôch einigeZurichtunggiebet , �oorgan-
�iétéund zwirnt män �iehöch�tens.Es i�zwar�eit
dem Jahr 1762. die Einfuhraller fremdenManti

faftürwäarenverboten , in denen einigeSeide i�t, al-
lein die innländi�chenFabriken find dadurh weüig
verbe��ertworden, und man bekommt anjeßt die frem-
den Zeuge und Stoffe durch den Schleichhandel,

“*

: z
z $, Ts i

Hand- Wieeßinaund Palermo�ind die grö�tenHanh
lung da- �ungspläßevön Sicilien. Die Fremdènführenhier
�elb�t,¿benfállsgrô�tentheilsven ‘auswärtigenHandel , im

Lande�elb�taber be�orgendie Einländet die Ge�chäfte
‘und!erlauben nicht einmal gern einemFremden, �ü
da�elb�te

Den grö�tenAûtheilan der
Siciliani�chen Handlunghaben Genua , Livor-
n0', Lucca, die den grö�tenTheil‘der hie�igenSeide
verführen, um �ietheils in ihren Fabricfenzu ver-

brauchen, theils weiter zu verkaufén,Die Franz0-
�en von War�eilleaus kaufenhier Seide und Gé-
‘traide, und führenmicleßtéremLUC

Lartpei�alhZwi�chenhandelnachSpanien und Portutzal, Die

Eng-
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Engländerund5olländer�ind.aber auch ‘vondiee

�emHandelnicht auszu�chlie��en.#-*

-- ala)

‘Mak 'verführetaus Sicilien Gecraide „jährlich-

ungefährdreyhundertSalme';) Seide „ Oliven-und

Linöhl;Weinez-"Salz;�ü��eund bittere-Mandeln;z
ällerhand,Baumfrüchte;Manna, Spani�che Fliez
gen; Schmack,Hanf und: �oweiter: Die Genuez
�èt'�ollenjährlichfunfzehnhundetsCentnetLumpen
zum Behufihrer Papierfabrifen‘aus Sicilien- aus

übren. A 1
A

Ats ditiù
Ch

i A bringt nah Sicilien alle: Artén von Ge-

würzen‘und:Spezereywaaren7Ei�en, Bley, . Zinn,
Levanti�cheWaaren, wollene-Zeugé„und“ vornenz

lichLeinwandi02150 (huertas 73

15% Aras

 Die’Siciligner verkaufen?nichtanders als ge-

gen baar Geld, dagegenaber faufen �iefeine Waarê
anders als mit der Bedingung „ �ieer�tnah zwey,
drey, �ehsMonaten zu bezahlen,

:

Die Réchnungsmünzein Sicilieni�teine Unze, Män-
die in drey��igTart eingetheiletwird. Ein Taro hatzen.

zwey Carlini , ein Carlino ‘ahtehalb:Ponti, ein

Ponto vier drittheilGrani, ein Grani �echsPiccioli.
Ein Thalerwird zu zwölfTari, und einFloren

zu �echsTari gerechnet.
WürklicheMünz�orten�indim Golde die Unzen

zu drey��igTari ;_ im Silber die Siciliani�chengan-

zen, halben, drittheil, viertheil,�ehstheilundzwölf-
theil Thaler zu zwölf,�echs,vier, drey, zwey und

einen Tari, wie auch Carlini�tücke,.

:

_

Manwieget mit dreyerleyGewicht. Schroere Gewicht.
Rotoli enthaltendrey und drey��igUnzen; leihe
Rotoli wiegen drey��igUnzen; und auf ein Pfund
gehènzwölfUnzen, Ein Cantaro vom �chwerenGe-
E 0-4 wicht
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wicht:hat’hundert,�chwereRotoli ; ein Cantaro vom
:

leichtenGewicht hat hundert leichte Rotoli. a3

Maa��e,‘Das. Getraidemaaßhei�tSalma ,- und i�tvon
zweyerleyArt, Die grö��ereSalma- ‘i�tnemlih un-

gefährvier und zwanzig vom hundert grö��erals die
kleine Salma.

-

Uebrigenswerden; beydeMaa��ein,

dea Tomoltieingetheilet.
‘Dér Weinwird nacheiner Salmaverkauft,w0-

von zwölfeinèTonne- ausmachen,- Es i�taber nicht

durchauseinerleyWeinmaaßauf der Jn�ul.
Das Ohl’ wird nach einem Maaß,Cafi��oge-

y umi, verkauft¿welchesman auf zwölfund ein halb
�chwereRotolo.dem:Gewichtnach �chäßet.-Auchwird
das Ochlblos demGewichtnach verkaufet,
BN Das Längenmáaß:hei�tCanna; willhezin:aciPalitNEE wird.

2

Ÿ
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H M. UD,Lalla, GE9der ;
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ie In�ulMalta bringtnicht�ovielGetraide
hervor„- als. die Einwohnerbrauchèn, dage-

gen hat�ieBaumwolle,Weintrauben , dáraus

�ichaber fein Wein von �onderlicherGücezubereiten
lä��et, Melonen, Feigen,‘andreBaumfrüchte,Salz,

|

Wachs, Honig und einenan�ehnlichenFi�ch-und Ko-

rallenfang. DerHandeldie�erJnu�ulkann freylich
an und für�i< von feiner“�onderlichenBedeutung

�eyn; inde��eni�ter in zweyAb�ichtenzu merken.
Einmal trieben dieEinwohnervon Malta einen gro�«

�enZwi�chenhandelin Spanien ; wohin�ieallerhand
Wagaren führen, und dagegen dortige Waaren auf=

kaufen. Zweytens landen an die�erZJn�ulviele

Schiffean, die nach der Levante be�timmt�ind,und

da�ie�ichhier mit den nöthigenErfri�chungenzur fera
nern Fort�ebungihrer Rei�ever�ehen, �obringen�ie
alsdenn auch diejenigenWaaren mit, die in Malta

etwa Abgangfinden,

M 5 6. 2+
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Die Rechnungsmünze‘von Malta i�tein Tha-

ij von,zwölfTari. Ein Tara‘hat.zwölfCarlini,
CarliñozehenGrani, und ein Grani �echsPicz

cioli,

Man hat,hierSilber,und. Kupfergeld,wovon je-
nes be�tändigfunfzigvom

hubertqe
als die�esge-

rechnetwird. - —

WürklicheMünz�orten�indStücke
t

von acht,�echs,
vier und anderthalbTari, ferner von funfzehn, zez

‘hen,fünfundeinGraniSüu�bermüiue.

__ Ein.Quincalinin MaltahathundertRotraoli._iF

„DasCornasin Maltahei�tSalma,
EE
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ie anjeßtdem Erzhau�eGe�terreichunterwor- Ge�ters
'

fenen Länder betragen in ihrér Oberflächeze-reichiz
6 hentau�endgeographi�cheQuadratmeilen.' Siede :

*

be�tehenaus dem KönigreichUngarn, und dendem!“
aten.

�elbeneinverleibtenLändern:Dalmatien, “Croatien

und Sclavonien ; aus dem Großfür�tenthumSies

benbúrgen; aus den von Pohlen im Jahr 1772
entri��enenReichenGallicienund Lodomirien,'äus
dem KönigreichBöhmen,der Markgraf�chaftMähsz
xen und einem Theil des -HerzogthumsSchle�ien;
aus den eigentlich�ogenanntenOe�terreichi�chen'
Ländernim Deut�chenReich; aus'dem Herzogthun
Wantua und dem grö�tenTheil des Herzogthums
Mapland in Jealièn; und aus den �ogenannten

Oe�terreichi�chenLTiederlanden. Dadie�eLän-'
der �ichvon der Mictelländi�chenSee bis in die
Mitte von Deut�chlandund von der LTord�eebis
an die Türki�cheGränzeer�trecfen, �okann man’

feicht den Schlußmachen , daß die�eLänder ver�chie
dene Produkte,ver�chiedeneFabriken, und

BERER
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Von der Handlung
�chiedeneHandlunghabeu werden,. Wir wollendas
her von jedemdie�erLänder das vornehm�te,was in

Ab�ichtauf die Handlungzu bemerken i�t,be�onders
Ag. LS

i

x ES
#5 EA

$, Dg E EE

Ungarni� mit allem,’was zum Lebensunterhale
ehóôret„ hinlänglich.und überflü��ig:ver�ehen.Eg
at alle Arten von Getraide, und man rechnet, daß

jährlichallein ‘nah Oe�terreich�e<shunderttau�end
Oe�terreichi�cheMeßendavon ausgeführetwerden.

Man bauet in-Ungarn-alle Arten-von Hül�enfrüchs
ten, von Grünzeug,Tobak , Saffran, Melonen,
Hopfen und �oweiter , und alles die�esmit dem be-

�tenErfolg an. Ungarn’ hat einen Ueberflußan
4 vortreflichenOb�t,welchesman dort �ehrgut zu tro>à

nen und einzulegenweiß-,�odaß man damit einen
vortheilhaftenHandelin fremdeLänder führet,Haupts
�ächlichi�taber als ein vorzüglichesLandesprodukt-der

�chôneVWWeinzu rechnen, von dem ver�chiedeneArs
ten allen übrigenWeinen vorgezogen werden. Dies
Weine aus der Gegendum Tockay werden unter den

aus Oberungarn für die Be�tengehalten, und von.

den LTiederungari�chen�tehendie von Oedenburg
in einem vorzüglichenRuf. Der Handelmit die�en
Weinen i� inde��enlange:�oausgebreitetnicht , als

er wohl �eynfönnte.Jh habehierbeynicht�owohl.
mein Ab�ehenauf die feinern Weine , auf -die �oges
nannten E��enzenund Ausbrüche,indem die�eals Les
>ereyen einen guten Ab�aßin alle Luropäi�chetän«-
derihaben; Und vorzüglichvon den Pohlen �tarfaufe
gekauftwerden. Aber was die gewöhnlichenWeine

betrift; die man zu’ den Ti�chweinenrechnet , �oi�t,
au��erZweifel, daßdie Ungari�chenWeine die�er
Arc be��erals dieFranzö�i�chenund Portugi�is
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�chenWeine �ind,uud ich habe nicht den gering�ten
Zweifel, daßman die�ebe��ereWeinenicht um eben
den Preis in Ungzarnbekommen�olte, als die �hlech-
tere Franzö�i�cheWeine in Frankreich.

.

Woher
kommtes denn al�o,daßman nicht überallUnçzaris
�cheWeine findet, und daß.�iebey Ti�chenichtdié
Scelle der Franzö�i�chenWeine vertreten ? davon

giebt es ver�chiedeneGründe-, davon ich nur. einige
hier anzeigenwill. Einmal, da Ungarn keine�chiffe
bare Flú��ehat, die nach dem Adriati�chenMeer zu

flie��en, und da die Schiffarthauf dem Schvoarzen
Meer bisher nicht frey gewe�eni�t;�obetragen die

Unko�ten�ehrviel , die Unezari�chenWeine nach
Trie�teoder Fiumezu bringen, um von da aus wei=-

* -

ter verführtzu werden. Jt. al�ogleichder Ungzaris
�cheWein auf der Stelle- eben �owohlfeil als. der
Franzö�i�che, �oi�ter doch.in Trie�teder Fracht
wegen �chon.theurer, als der Franzö�i�che.inBours
deaux. Und weil nun Lngland , zolland, Zamz
burg mehr Fracht von Trie�teals von Dourdeaux
zu bezahlenhaben, �omußder Ungari�cheWein dax
durch theuerwerden.

-

Zweytenser�chweretOe�ter-
reich �elb�tden Ab�aßdes Ungzari�chen:Weines,
theils dadurch, daß es einen an�ehnlichenAusgangs-
zoll davon erhebet,theilsaber noh mehrdadurch,daß
die Ausfuhr nah Oe�terreich�ozu �agen-gänzlich
verboten i�t,

*

Die- Regierung will dadurch die Ves ….;-

�terreichi�chenWeine im An�ehen“erhalten„Uns
garn véerliehrtaber dadurch. eiu „an�ehnlichesGeld,
das. es aus dem Verkauf �einerWeine nach,OVe�ter-
reich urid Deut�chlandló�enwürde, » Drittens
gldubeich, daß man in Ungarn noch nicht recht die
Methodever�tehet,mic der Zubereitungder �chlechtes

ren Weinarten umzugehen, Denn gemeinhinfommen
die�eWeine von Jahr zu Jahr in eineArt von Gähe
«ftt

:

“ rung
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rung, ünd wenn man alsdenn nur einigermaa��ennache
lä��igdabey i�t,�o�chlägtder Wein gänzlichum. So

lange nun]die�erFehler nicht gehobeni�t, �olange
Fann auch derUngari�cheWein nicht füglichder alls

gemeineWein von Europa werden. Anjeßtwerden
die geringereSorten von Ungari�chenWeinen haupt-
fächlihnah Böhmen, Mähren ünd Schle�ien
verführet. Jn Schle�ienwaren �ieehemals beyz
nahedie einzigenWeine , die man da�elb�ttränk, weil
aber der König von Preu��enauf jeden Eymer eine

Abgabe von mehr als funfzehnReichsthalerngelegt
hat , �oi�tdadurch der Ab�asder Ungari�chenWei-
ne nah Schle�ienvermindert worden.

|

Vieh- - Ungarnhat eine an�éhnlicheViehzuche,und fühe
zucht. ret eine gro��eMenge von Vieh alle Jahre aus. Man

rechnet, daß jährlichhunderttau�endOch�enund vier«

Minera- ?

lien.

zigtau�endSchweine zum Verkauf aus Ungzarnaus=

getriebenwerden. Jh will hier niht einmal der utts

geheurenMenge von Wild ‘und von allen Arten von

FlügelwerkErwähnungthun, womit Wien be�täne
dig von Ungarn aus ver�orgtwird.

“Die Ungari�chenPferde �indberühmt, und
man haktderen da�elb�teine �ogro��eMenge , daßdié

Regenten von Unczarn im Stande gewe�en�ind,in
einem Jáährfunfzigtau�endStück zu Ergänzungder

Reuterey aus dem ¿ande zu nehmen.
|

Ungarn i�reich an Mineralien von allerhand
Arten, Manfindet darinn Gold, Silber, Kupfer,
Ei�en, Bley, Queck�ilber, Zinnober, Spiesglas,
Obppertment,Schwefel, Vitriol , Markafit, Steins
�álz,”Brunnén�alz/,Asbe�t,Marmor , Alaba�ter,
ver�chiedeneEdel�teineund �ehrviel Färbereywaaren,

Die Gold- und Silberbergwerke in Ungzatn �o-
wohl ‘als Siebenbürgen�ind�ehtbeträchtlich,Und
wenn man aus der Menge des in den Münz�tädtén“

E ( _ause
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ausgeprägtenGoldes und Silbers, auf die Ausbeute
von die�enMetallen �chlie��endarf, �ogewinnendie�e

|

Länderjährlich�iebenMillionen Gulden an Gold und

Silber , wovon vierhunderttau�endGulden reiner jähr-
licher Ueberflußfür diejenigenbleiben �ollen,die die�e
Bergwerke auf ihre Ko�tenbearbeiten la��en.Die
übrigenBergwerke, die Kupfer, Queck�ilberund �o
weiter gewähren, �indnicht minder ergiebig, und es

hat der Werch aller durch die Bergwerke in den ge-

�ammtenOe�terreichi�chenStaaten gewonnenen Mes -

talle im Jahr 1770. über. neunzehnMillionen Gul-
- den betragen, woran Ungarn un�treitigden grö�ten

Antheil hat. : e

So reih Ungzarnan natürlichenLandesproduk-
ten i�t,�oarm i�tes an Fabricken. Man machteine

gewi��eArt von Filz in Unezarn , der �owohlzu Hü-
then als auch zu Regenmäntelngebraucht wird, und

unbe�chadet�einerBieg�amkeit�ogut geleimet i�t,daß
fein Wa��erdurchdringt, Man macht in Ungarn
gutes Sohlleder , be�ondersin Presburg ; womit

auch ein Handel in die Fremdegetriebenwird. Seit
dem Jahr 1754. �indauf der Herr�chaft<zolitzKat-

tunfabrickenangelegtworden : und �ogiebt es: noh

hin und wieder einigeSpuren von hervorkommenden
“ Fabri>en. Aber wie viel blühenderkönnten“nicht die:

Fabriken hie�elb�t�eynwenn die Einwohner�ichmit.

grö��eremFleiß darauf legen�olten,und �iedie dazu
unentbehrlichenVor�chü��ebekämen ?

_

Wenndie Verfertigungder Potta�chezu den Fä-
bri>engerechnetwerden fann, �oi�die�eFabricfein

Ungarnin gro��emFlor, und ih habe oben bey der

Wg von Engzland �chon.angezeigt, daß die”
ngländerdavon jährlicheine an�ehnlicheMenge zu

ihrenGlashüctenüberTrie�teaus Ungarnziehen.
M _$ 3
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i

Die Handlung von Ungarni�t zwar in Ab�icht
{ung von guf das übrigeLuropa von feiner �onderlichenBe=
Un-

garn.
‘deutung, dagegen aber in �ofern für Ungarn �elb�t
vortheilhaft,baßes dadurch gewinnee. Die Ungarn
führenWein, Getraide, Oehl, Saffran, Ei�en,Ku

pfer, Queck�ilber, Zinnober, Rindvieh, Schweine,
Pferde, Leder, Wolle, Wachs und Honig, Potta=
�cheund �oweiteraus, Dagegen nehmen�ievon den
Fremden Gewürze,Spezereywaaren, Seide, �eidene,
wollerie und baumwollene Waaren.

:

Ungzarnmußin �einerHandlung nothwendigge
winnen, das hei�t,die Produkte, die Ungarn aus-

führet, mü��enmehr am Werth betragen, als die

Waaren, die es von andern Nationen ertaufet, Wos«

her komme es denn al�o, daß dem ungeachtetein �o
gro��erMangel an Geld unter dem gemeinenMann

in-Ungzarn i�t,als alle Rei�endenbe�chreiben? Jch
fann feinen andern Grund begreifen, als ‘daßentwe

der die Regierung alle Jahre den Handlungsgewinn
des Landes durch zu �tarkeSummen , die �ienah
VWDienfommen lä��et,an �ichziehet, oder daß die

Reichen und Vornehmen Ungezarnzu viel au��erhalb
Landes ; vielleicht in Wien leben, und dadurch die

 Handlungsvortheilevernichten, oder daß beydeUr�a=
chen zu�ammenverbunden �ind.Man behauptet,daß
Ungzarn ungefährachtzehnMillionen Gulden �einem
Monarchen, jährlicheinbringt, daßaber die von Sei-
ten des Hofes in Unzzarn wieder ausgegebeneGelder

�iebenzehnMillionen betragen. Wenn “nun die�er
reine Ueber�hußvon einer Million Gulden jährlich
aus dem tande nach Wien gehet , �owerden dadurch
�chonum �oviel die Handlungsvortheilevermindertz
und wenn nun durch Privatper�onenvielleichtEeben

#
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eben �ogro��eSumme aus *dem Lande getragen wird;
�obleibt vielleichtvon dem ganzen Handlungsgewinn
nichts mehrübrig. - Wie leichtwäre es aber nicht, ein

�olchestand in die blühend�tenUm�tändezu ver�eben?

Ungarn hat darinn eine �ehrnachtheiligetage,
daß es durch feinen �chiffbarenFluß mit dem Welt«

meer Zu�ammenhanghat. Dadurch wird die�emtand
der auswärtigeAb�as�einerProdukten er�chweret,
und es fann feinen rechten Antheilan dem Luropäi-
�chenHandelnehmen. Esflie��etzwar die Donau
durch ganz Ungarn, die Donau i�tdurchaus �chi�-
bar, und die Donau ergie��et�ichin das Schvoarze
Meer, welchesmit der Mittelländi�chenSee zu«

�ammenhänget,Allein au��erdem,daß die Türken
_ bisher fremden Nationen die Schiffarcthauf dem

Schroarzen Meer, nichthaben érlauben wollen, �o
bedenkeman, daßdie�erStrom die Ungzarnauf tan-
der führet,die eben �ofruchtbar �ind-und eben �olchên
Ueberflußan Landesproduktenhaben, als Ungarn
�elb�t,Wie�ollen�ieal�odort einen-Ab�aßvon ihren
Produkten finden ? Jnde��enkann die�eSeite doch
noh fürUngarn wichtigwerden, wenn die Ru��en
würklicheine gewi��eArt von ordentlicherHandlung
an den Kü�tendes Schroarzen Meeres werden er-

richtethaben.
|

Siebenbürgenhat beynahedie nemlichenPro- Sieben:
dukte an Mecallen , Mineralien , Thieren und Ge, bürgen,
wäch�enals Ungarn, Der Handeldie�estandesbez

|

‘deutet aber auch nichtviel. Die Siebenbürgi�chen
:

Kau�leutekommen jährlichnah Leipzig, und kaufen
�ichda�elb�tdie Waarenein, deren ihreLandesleute bez:
nöthiget�ind, und die haupt�ächlichin wollenen Waa-
ren und in allerhandHandwerktszeugbe�tehen.Eben
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�ogehendie Siebenbürgennach der Turkey, und

holen�ichdaherallerhandTürki�cheWaaren. Und
mit diefenTürki�chenund Deut�chenWaaren tries
ben �ienicht nur in Siebenbürgen�elb�tHandlung,
�ondern�ieführenwohlauch damit, wenn �ieihreVor-

“theiledabey�ehen,einen Zwi�chenhandel.
Kroatiz Kroatien und Sclavonien liefern bis jeßt nur

>2mN�ehrwenigeNachrichten,die dieLuropäi�cheHand-
nien, lung betreffen. Mic der Zeit fönnen aber die�etän-

der �elb�tfürdieHandlung wichtig werden , und die

Regierung giebt �ichalle Mühe , die�enLändern eine

�ichereund bequemeGemein�chaftmit dem Adriatws
�chenMeer zu ver�chaffen.

$. 5.

Gallicis“ Gallicien und Lodomirien �inddie Theilevon

e eatsPolen , in deren Be�iß�ichdas Haus Oe�terreich
mirien, im Jahr 1772. vermögedes Petersburgi�chen

Bündni��esver�eßthat. Die�eländer �indüberhaupt
fruchtbar, und liefern nicht nur gutes Gefraide , und

haben nicht nur eine �tarkeViehzucht,�ondernhaben
auch �choneinigeFabrickenvon �chlechtenTüchernund

andern wollenen Zeugengehabt, und habenauch �chon
einigen Zwi�chenhandelzwi�chenUngarn und Polen

E geführet. Die Haupt�achevon die�en‘ändern in Ab-

�ichtauf die Handlung�indaber bis jeßtdie ergiebigen
Salzquellen bey Lemberg und Halit�ch, und die

wichtigen SalzbergwerkebeyBochnia und VWie-
lit�chka, Die�esleßtereSalzwerk in�onderheiti�t�o
beträchtlich, daß man daraus hinreichendesSalz für
Polen, Ungarn und alle angränzendetänder neh-
men könnte. Manfindet weder in der Tiefenochauh
in der Richtungvon Morgen gegen Abend einigeAb«
nahmedes Salzes. Ehemals rechneteman, daßaus

den Minen bey VWielit�chkajährlichRESi
: tau�en
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tau�endCentner Salz hervorgebrachtwurden,die theils
in Polen verkauftwerden , theils auch zum Theilnah
Schle�ienund Sach�engehen, wo man es fürdas

Vieh braucht.Es i�tkein Zweifel, daß das Haus
Oe�terreichdie�eSalzbergwerkeauf das Be�tenu-
ben wird, und eben �ogewis i�tes, daß man alles
anwenden wird, um die�e‘änder überhauptin einen

blühendenZu�tandzu ver�ehen,und ihneneine grö�e

�ereHandlungzu ver�chaffen.Die Kai�erinKöôni-

gin hacallen Fremden, die �ichin die�en‘ändern nie-

derla��enwollen, an�ehnlicheFreyheitenbewilliget,und

bey Anlegung der Me��ein Te�chen.i�twohl eine

Hauptab�ichtgewe�en, den Einwohnerndie�erLänder
einen Stapelort zu ver�chaffen,wo �ieihreProdukte
ver�ilbern,und dagegen die ihnen abgehendeWaaren

einfaufen können. Die Produkte aber , die die�eLân-
der zum Ausführenhaben„�ind gewis beträchtlich.
Au��erdem Salz de��enwir �oeben erwähnethaben,
giebt es darinn Gold- Silber - Kupfer- Ei�en- und

Bleyminen , die durch eine be��ereBearbeitung wahr-
�cheinlichauch eine grö��ereAusbeute geben werden.

Manfindet darinn �chónenMarmor, Man hat über-
flú��igesKorn , man führetPferde und Och�enaus,

man hâlt viel Schaa�e,deren Wolle, wenn �ieauch
noch nicht in Fabricfenverarbeitet wird , doch einen

Gegen�tand, zur auswärtigenHandlung abgiebt;
man findet auch viel Bienen da�elb�t,die Honig und

Wachs zur Handlungver�chaffenund �oweiter. Die�e
Länder �indauch �ehrgut gelegen, um einen vortheil=-
haftenHandelzwi�chenPolen und den anderweitigen
OVe�terreichi�chenStaaten zu unterhalten, in wel-

cher Ab�ichtauch ein Handelsvertragzwi�chendem Hof
von Wien und der Republik Polen ge�chlo��eni�,
um die�egegen�eitigeHandlungzu erleichtern.

N 3 sg. 6
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Bo6h-: Das KönigreichGier i�tein �ehrfruchtbaz
men. pes Lad, Undvek�chäffetviele Produkte und Waaren

zur Handlung. Aus dem Gewächsreichbemerke ih
hier be�ondersdas Getraide , den Hopfen und den
eFlachs. FngewöhnlichenJahren wird in Böhmen
�oviel Getraide erzeuget, daßdie Einwohnerdavon

ausführenfönnen , und da es mehrentheilsin der

Oberlau�izund in dem EKrzgzebürgi�chenKreis
von Sach�enan Getraide fehlet, �ohat Böhmen

dahin auch einen gewöhnlichenAb�aß�einesüberflü��t-
gen Getraides.Nach Schle�ieni�tdie Einfuhrdes

ZDöhnii�chenGetraides gemeinhin verboten , oder

dochmic ‘einem Aüf�chlagvon dreÿh��igvom hundert
er�chweret, inde��en“faufen die Schle�ierdoch voh

Zeit zu Zeit Böhmi�chesGetraide zu Saamenkorn,
Dader Ackerbau in ver�chiedenenGegendenvon Böh-
inen bisher �ehrunvollkommen gewe�eni�t,�okann
man den �ichér�tenSchlußauf noch reichereErndten
in Böhmen machen, wenn alle diè von der Regie-
rung angeordnete und auf die Vermehrungdes Wohl=
�tandesder UnterthanenabzielendeAn�taltenihreWür-

fung äu��érnwerdèn, Der Bshmi�cheHopfen i�t
�ehrberühmet,und wird�ehrhäufigausgeführet,Man

‘ziehetihn. bey dem Bierbrauen allem übrigenin

Deut�chlandgewach�enenvor , und das Bier aus

Prag, das ebenfallsweit verführetwird , bewei�et
die Vorzüglichkeitdes Bhmi�chen Malzesund des

da�igenHopfens. Der Flachsbau i�tin Böhmen
�ehran�ehnlich,wie man aus der gro��enMenge von

Garn und Leinwand, die in Böhmenge�ponnenund

gewebtwerden , und wozu blos innländi�cherFlachs
gewonnen wird, �chlie��enkann, ZDöhmenhat fer-
ner viel Ob�tvon vorzüglicherGüte, und es wird alle

_

Jahre eine beträchtlicheMenge_vonEE
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Ob�tnachSchle�ien,Sach�en, ja �elb�tbis naz
camburg verführet.DieBöhmi�chenWeine find
zwar fein Gegen�tandzur auswärtigenHandlung, �ie
ver�chaffenaberdochdem tand den Vortheil, daß,da

�iezum Theil recht gut und trinkbar �ind,es um 0
viel-ieniger von fremdenWeinennehmen darf.
Böhmen hat eine gute Viehzucht. Rindvieh Viehs
kann es zwar nichtausführen, �ondernmuß vielmehrzucht,

�elb�tviele Polni�cheund Ungari�cheOch�enzur

eigenenKon�umtionkaufen, dagegen aber führetes

viele tau�endSchweinein die benachbartenLänder aus.

Die Böhmi�cheWolle i�tzwar nicht von der be�ten
Art, inde��eni�t�iedochzur Verfertigung der gerin-
gern wollenen Zeugetauglich, Flügelwerkwird in
Böhmen�ehrviel gehalten, und die Böhmi�chen
Kapaune, die ge�chlachtetver�chi>twerden , wie auch
die Bóhmi�chenTruthüner,die Heerdenwei�ein an-"
dere Ländergetriebenwerden , �indin den benachbarten
Ländern befaüint,genug. Die Böhmi�chenFa�ane

�ind�ehrberühmt,und werden bis nah Hamburg
‘und Dâmnemark ver�chi>t.An Wildprett über-

haupt hat Böhmeneinen Ueberfluß,wovon es �eis
nen Nachbarn einen Theil ablä��et.Jn einigenGes

genden von Böhmen , be�ondersbeyChrudim und

Kóönigingrâgfallen gute P�erde, und an einigen
Orten beflei��igtman �ihauh mit gutem Erfolg auf
die Bienenzucht. dS

i:

S
Aus dem Mineralreich �indbey Böhmen viele Minera-

 Artikul zu merken. Manhac darinn �ehr�chôneErdelien.

zu Töp�erarbeit,
die irdenenGe�chirre�indin ver�chie-

denen Gegendenvon vorzüglicherBe�chaffenheit,und

warum �oltees nichtmöglich�eyn,in Böhmen Fa-

_‘brickenvon ächten�owohl.als unächtenPorcellän an-

zulegen? Kalk�teinefindet man häufigin Böhmen,
und’ der ganze wei��eBerg bey Drag be�tehetaus

M4 Kalkz
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Kalk�teinen.Man hat �chönenGyps in Böhmen,
aus den man allerhandPuppen verfertiget,die von den

B hini�chenHau�ierernin die Fremdegetragen wer

den. Küchen�alzhat Böhmen nicht in hinreichen-
der Menge , und es holet daher das ihm abgehende
Salz aus Ungarn, Polen und demMagdeburgiz
�chen,Dagegen hat es bey Sedlitz“ und Seid-
{n einen Brunnen von Bitterwa��er, daraus ein

gutes Purgier�alzge�ottenwird. Das Wa��er�owohl
als das daraus ge�otteneSalz werden häufigausge-

führer. Manfindet überdem in Böhmen viele Gez

�undbrunnenund Bäder, von denen einige, wie der

Etrer�cheBrunnen , das Carlsbad und das Ts-
pligerbad von Fremden in gro��erAnzahl be�ucht
werden , und deren Wa��erwie zum Bey�pieldas

EÆgeri�chein beträchtlicherMenge ausgeführetwird.

SDöhmen hat ehedemeine Goldwä�chean den

Ufernder Llbe , und in dem KönigingrägzerKreis

_mehrere-Goldbergwerkegehabt, anjeßtaber wird jene
nicht mehr getrieben und die�ewerden nicht weiter bé

arbeitet. Manfindet zwar noch hin und wiederGold,
die Ausbeute davon i�aber von feiner Bedeutung.
Wichtiger �inddie Silberbergwerke, die noh jest an

ver�chiedenenOrten bearbeitet werden , und deren Auss
beute die darauf verwendeten Ko�kenüber�teiget,Eg

giebevortreflicheZinngrubenin Böhmen, dâvon man

has Zinn �einerinnern Güte nach gleich nach i dem

 Englôndi�chen�ebet,und man findet das Zinn in
Döhmenin �ogro��erMenge, daßman die Einfuhr
des Lngländi�chenZinnes in alle Oe�terreichi�che
Staaten verboten hat. Man findet viel Kupfer}in
Böhmen , ‘das, wenn es Silberhaltigi�t,nach der

Säch�i�chenSeigerhüttezu Grünthal gebracht
wird, wo�elb�tman vermögealter Verträgezwey und

drey��igGulden fürden Centner giebt,und das heraus-
gebrachte
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gebrachteSilber nah Böhmenzurükliefert.Bsh-
men hat auchvielEi�enwerke,und auf dem Bte�en-

gebúrgefindet man Magneten. Jeßt�indin Döh-
men feine’ Quek�ilberbergwerkegangbar , ungeachtet
man die�esHalbmetallan ver�chiedenenOrten erhalten
Fônnte , und ungeachtetdie Böhmi�chenLand�tände
das Recht haben, Quek�ilberbergwerkeauf ihrem
Grund und Boden anzulegen. ‘ert vs

Man hat Alaun- und Vitriol�iedereyenin Bóh-

men, man flagt aber, daßdie�eProdukte keinenrech«
ten auswärtigenAb�aßhaben. Eben �oklagt man

über den auswärtigenAb�aßdes Böhmi�chenKo-
bolts , von dem'man jährlichgegen zehentau�endCents
ner gewinnet, der auch eben �ogut als der Sâäch�i-
�cheKobolt i�t,aus welchemman aber die Schmal-
ten in Böhmen nicht �o-gut als in Sach�enzu be-
reiten weiß. REESE E

Böhmenhat alle Arten von Edel�teinen,Dia-
manten , denen nicht der Glanz, �ondernblos die Härte
mangelt , um den O�tindi�chengleich geachtet zu

|

werden, Amethi�te,

-

Topa�en,Sapphire, Rubinen,
Türki��e,Opale und �oweiter, Die Böhmi�chen
Granaten werden den Orientali�chenvorgezogen.
Manfindet auh Perlen in Böhmen,' die eine milch-

wei��eFarbe haben, und �ehr�hönePerlenmu�cheln,
Der Ja�pi��e,der Marmor, der Alaba�ter, der Agnet-
�teineund �oferner, will hier nicht einmal Erwähs-
nung thun, A 4A

T

Die Fabriken in Böhmen haben�ichin den neu- Fabri-
eren Zeiten durch die Vor�orgeder Regierung, durchen.

die Bemühungver�chiedenerStände und durch den

ganz eigenen Fleiß der Böhmengegen die vorigen
Zeitenzu rechnenan�ehnlihvermehretund verbe��ert.

N 5 Man
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Manfindet anjebt alle Arten von Fabrien in Bsh-
men y, von denen freylichnicht alle zum auswärtigen
Handel Waaren liefern, die aber dochinsge�ammtin

der allgemeinen Balanz die�emLande zum Vortheil
gereichen, |

Bu denen, die fürdie auswärtigeHandlungwichs
‘tig �ind,gehörtvorzüglichdie Leinwandfabrie,mit

der man es in Böhmen �ehrweitgebrachthat. Sie

Hat ihren Si6 vornemlich in den an Sach�enund

Schle�iengränzendenKrai�en.Man. rechnet den

Werth der in Böhmenjährlich gewebtenLeinewand,
drilliche und gezogenen Zeuge auf drey Millionen
Gulden. Ein Theil davon wird in Böhmen gez
bleicht, zugerichtet, und von da aus theils nach Tries

�te; theils nah Hamburg und Holland ge�chickt,
von wö die�eWaaren hernachweiter nah Ttalien,
Spanten , Portugal und Amerika gehen. Ein
beträchtlicherTheil davon wird aber auh roh nach
Schle�iengebracht, wo die Kaufleute im Gebúrge
die�eWaare aufkaufen, und nach ihrer fernernZube-
reitung ebenfallsnah <zolland , Zamburz und an-

« dern Handlungsortenver�enden.“Man �agt,daßdíe

Böhmi�chen Bleichennicht �ogut als die Schle�i-
�chen�eyn�ollen, und man will in Schle�ienwe«

nig�tensbehaupten,daßdie Böhmen die Kun�tnicht
ver�tänden, die Leinwandret auf den Schein zu-
zurichten. :

:

Eine andere beträchtlicheFabrice in Bshmen
i�tdie Huthfabrike, Die Böhmi�chenHa�enbälge
�ollenzum Huthmachendie be�tenin der Welt �eyn,
und die daraus verfertigtenHüthe�ollenweder den

Ængländi�chennoch den Franzö�i�chenan innerer

Güte reichen. “Man rechnet daß jährlichin Bsh-
inen vierzigtau�endHa�enbälgevon den Huthmachern
verarbeitet werden. : aI

:

:

Jn
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Fn Böhtinenwird viel Potta�chegebrannt, und

damitein �tatkerauswärtigerHandelgetrieben.
Das Bdshmi�cheGlas i�in ganz Luropa be-

rühmt, und‘man führetdavoneine �ehrgro��eMenge
in allerhandGe�taltenaus. Die Bshmen ver�tehen
auch die Kun�t�ehrgut, das Glas zu �chleifen,die

Trinkglä�eram Rande zu vergulden-, und allerhand
Buch�taben,Figuren, Devi�enund �oweiter darauf
zu �chneiden.Man bereitet auch aus dem Glas in

Böhmen mancherleyfün�tlicheSteine, als Cry�tall,-
Rubinenfluß-,Smaragdfluß und �oweiter , deren

man �ichzu Pet�chafften,Sto>knöpfenund. derglei-
chen bedienet, und womit weit und breit in Deurt�ch-
land gehandeltwird.

Die Böhmi�chenPapiermühlenliefern‘�chônes
 ‘Druck-und Schreibpapier in beträchtlicherMenge - \

‘daßdavon nochausgeführetwird. 2

_

Bôsôhmen'verfertiget �ehrviel Leder aus Rinds-*

‘häuten,und führetdavon eine �ehran�ehnlicheMen

auf die Leipziger Me��en,
|

|

_— Bóhmen hat �chöôneFabrien , die �ichmit Me-
éallen be�chäftigen,Man verarbeitet in Böhmen

Ei�en, Stahl , Kupfer , Me��ingauf allerléyArt,
und man findet dort auch vorzüglich�chöneWaaren.

Manrühmet die Stecénadeln von Carlsbad , die das-

�elbverfertigten �chönenMe��er, Scheeren und an-

dere Stahlarbeiten, und mit allen die�enWaaren füh-
ret Bóhmeneine vortheilhaftigeHandlung.

Ueberhauptmuß man �agen, daßdie Böhmen
“

�ehrflei��igund bemúühet�ind,�ichetwas zu verdienen.

Esgiebt inBödhmenviel teute, die allerhand�chlechte
Sachen aus Holz, als Schachteln, Teller , Kochlöf-
“fel, Getraidemaa��eund �oweiter zubereiten, und �te
hierauf mit ihren Kindern in die benachbarten ‘änder

�chicken,Wie viel Böhmenziehen nichtals Sieb-
| macher
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macher oder als Scheeren�chleiferin ganz Deut�ch-
land herum, und wem in Deut�chlandfönnen die

�ogenanntenPrager Studenten unbekannt �eyn,die

durch ihre Mu�ick�ichetwas zu verdienen �uchen? Bey
die�erGelegenheitbemerke ih au< no< , daß man

�{höônemu�ikali�cheJn�trumente,�owohlbla�endeals
mit Saiten in Böhmen verfertiget.

$. 8.

Der Handel in Böhmenkonnte in Betrachtung
lungvon fer mancherleyProdukten und Waagaren,die wir bis-
Boh-
men. herge�ehenhaben, von- Seiten der Böhmen weit

châtiger�eyn,als er würflichi�t, Noch �cheintaber -

nicht die Zeit gekommenzu �eyn,daß die Böhmen
�ichmit ihrem Handel ausbreiten �olten,Sie erwar-

ten entweder , daßFremde in ihr tand kommen , und

ihnen da�elb�tihre Produkte und Waaren ahkaufen,
oder �ieüberla��en�ieihren näch�tenNachbarn, den

Schle�iern, Sach�enund Oe�terreichern, die
alsdenn die weitere Ver�endungund zum Theil auch
Zubereitungbe�orgen.Jn Prag giebt es zwar ver-

�chiedeneKaufleute, deren Ge�chäfteaber mehrentheils
darinn be�tehen�oll,daß�iefremde Waaren ver�chrei-

ben, und den einzelen Verkauf davon im Lande be�or-
gen. Die Regierunghat �ichzwar alle Mühe gege-
ben, die Böhmen zu einermehrernThätigkeitim
Handel zu ermuntern , uñd es wurde auch bald nach
dem Frieden eine Handlungsge�ell�chafterrichtet, die
den auswärtigenAb�aßder Böhmi�chenWaaren,
be�ondersder Leinwandebe�orgen�olte.Es ver�chickte
“auchdie�eGe�ell�chaftetlicheJahr nach einander eine

gro��eMenge an Leinwanden nach Kadix; allein der

Erfolg �limmtemit der Erwartung gar nicht überein,
und die�iGe�ell�chaftmu�teihre Ge�chäftemit Ver-
lu�tendigen. Es i�tin déèrThatzu verwundern, daß

da
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da die Böhmen�o em�igund �innreich�ind,�ichvon

ver�chiedenenLleinigkeitendurch ihre eigene Bemü-

hungen einen auswärtigenAb�aßzu ver�chaffen, �ie.
doch im Gro��en�o�chläfrigund �aumfelig�ind,und

den Handlungsgewinndavon , den �ie�elb�tziehen
könnten,andern geruhig überla��en.Es iferner zu
verwundern , daß, da Böhmen un�treitigvortrefli«
cheProdufte und allerhand �chôneFabri>waarenhat,
und da man dem gemeinenMannnichts weniger als

Ueppigkeitund Ver�chwendungSchuld geben kann,
dem ohngeachtetin ganz Böhmen unter dem gemei-
nen Volk die bitter�teArmuth herr�chet.Die�eUm-

�tändezeigenwe�entlicheFehleran, die in der Landes-

verfa��ung�tattfindenmü��en, und man muß nun-

mehrerwarten, ob die neuern Einrichtungen, mit de-

nen man anjeßtin Böhmenbe�chäftigeti�t,die�en
Mangel abhelfenwerden. :

Bis jest �indal�odie Handlungsge�chäftevon

Böhmenin einem �ehrengen Kreis einge�chlo��enge-

we�en.Den Sach�enund Schle�iernverkaufen
�iemei�tentheilsihre Leinwande , und verkaufen ihnen
auch die Potta�che, deren �iezu dem Bleichendie�er
Leinwande benöthiget�ind.Einen andern Theil ihrer
Leinwande kaufendie LÆngländer,Zolländer und

Zamburger in Böhmen�elb�tauf. Und nochei-_

nen-Theildavon �chi>kendie Böhmen nach Trie�te.
Die in Bshmen verfertigtenTücher und wollene

Zeuge„ die freilih noch feinen �onderlichenGrad an

Vollkommenheithaben,- gehen zum Theil nah Un-
giarn, und vielleicht fann die in Te�chenneuerlich
angelegteMe��eeinen gewi��enAb�aßdavon nah Po0-
len veranla��en.Das Böhmi�cheGlas gehet ent-

weder nach Trie�teoder nach Hamburz ; von da es

durch die dortigen Kaufleute weiter nah Spanien,
Portugal, ja nach Amerika ver�chi>twird. E:

übrige
1
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úbrigeWaaren gehenzum Theil nachLeipzigauf die

Me��e, oder gehen nach, den andern OÖe�terretchiz
�chenStaaten. Die Böhmennehmen ihre Gez

würze-und Spezereywaaren, wie auch ver�chiedeneFa-
, bri>waaren grö�tentheilsvon Zamburg und Leip-

zig. Aller Wahr�cheinlichkeitnach mußBöhmen
eine vortheilhafteHandlungsbalanzhaben; die Ma��e
des umlaufendenGeldes in Böhmen�cheint�ichaber
nicht zu vermehren, wovon vielleicht die Ur�achenvor-

walten , die wir vorhinbeyUngarn angezeigthaben.
/ $. 9.

Máh- Das Matkgrafthum Mähren i�kder grö�ten
pen, Hâlftenach bergigt und voller Waldungen; inde��en

i�tder Getraidebau darinn �oergiebig, daß die Ein-
wohner davon nochan ihreNachbarn abla��enfönnen.
Der Mähri�cheHanfi�t berühmt.Man hat �ehr
viel Ob�tund Fruchtbäumein Währen , und man

führetjährlicheine �ehrgro��eMenge von Nü��enund

Ka�tanienaus. Man kann auch den Saffran zu

den Zandesproduktenrechnen, die in die Fremde ver=-

führetwerden. Der Wein, der hierwäch�eti�taber
fein Gegen�tandder Handlung.

|

Jm Jglaui�chenKreis i�tein Silberbergwerk,
das bearbeitet wird. Dagegen giebt“és viel Ei�ens
bergwerke,die vortreflichesEi�enliefern. Man fin
det in Mähren Alaun, Schwefel, Vitriol und Sal-
peter, mit welchenProduktenein vortreflicherHandel
getriebenwird. Auch findetman im Lande Marmor,
Ja�pis,Agat, Bergkry�tallund ver�chiedeneEdel=
�teine,die den Böhmi�chenbeynahegleichkommen,

Von Fabrien �indbe�ondersdie

dee
und an

"

dre Wollfabrickenzu merken, die nicht allein die eis

gene ¿andeswolle, �ondernauchüberdemnoch Polnis
�che,Schle�i�cheundUngari�cheWolle verarbei-

ji

ten,
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ten „und die �oblühend�eyn�ollen; daßdarinnallein

für dreyzehnMillionen GuldenTücherverfertigetwer«

den, Man hat ferner in Mähren viel tederfabri-
>en, man hat Glashütten,Papier- und Pulvermühs
len. Manverfertigt in Mähren gute Degenklin-
gen, und man verarbeitet da�elb�tüberhauptviel Ci�en.

__DieHandlungvon Môhreni�t bis jeßtnicht �ehr
ausgebreitetgewe�en,und die Schuld davon liegt zum

Theil mit darinn, weil gar kein {i} barer Fluß�ich
im Lande befindet. FJnde��enhaben die Mähren ei

nen vortheilhaftenHandel in die benachbartenLänder

getriebenmit Getraide, Hanf, Schweinen, Pferden,
Tüchern, Leder, allerhandArten von Baumfrüchten,
Kä�e,Salpeter , Ei�enund ei�ernenWaaren, Frem«
de Waaren werden nicht viel nachMähren gebracht,
weil die Mähren �ehrmä��igleben, und �ichmit ih-
ren eigenen tandesprodukten und Fabrickwaaren bee -

gnügen. Wenn die in Te�chenangelegte Me��eden

gehoftenFortgang haben�olte,�owürden die Näh-
ren un�treitigdabeygewinnen, indem �iedadurch ei

nen Stapelort erhielten, "wo �ieihre Produkte und
Waaren ab�ebenkönnten.

de. 10, M

Der Oe�terreichi�cheAntheilan Schle�ienbe- Ge�ter-
greift das Für�tenthumTe�chenund den di��eitsder fl

Gppa gelegenen Theil der Für�tenthümerLTeiß,Sb 2

Troppau und Jägerndorfunter �ich.
/

Die�esLand
E

i�tüberhauptfruchtbar und hat einen guten Getraide-
boden,ob es gleichzum Theilbergigt i�t. Jm LTei�s
�i�chenund Jägerndorfi�cheni�t ein �tarkerFlachs-
bau, und man webt dorten viel Leinwand und Drikl«

\lih. Jn Troppauverfertigt man �chöneSeife, die
auswärts verführetwird. Und in Te�chengiebtes
Tuch-und Gewehrfabricken, e to

: Seits
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Seitdem ein Theilvon Polen unter Oe�terreis
chi�cheBothmä��igkeitgekommeni�t, hat man in

Te�cheneine Me��eangelegt, und man hatdabeydie

Ab�icht, aus Te�chenden. Sis eines vortheilhaften
Handels zwi�chenPolen , Mähren , Böhmen,
Öe�terreihhund Sach�enzu machen, Der Er-

folgder er�tenMe��en�ollnichtder Erwartungent�pros
chenhaben, ich glaubeaber doch, daß man mit der

Zeit die. vorge�eßteAb�ichterreichen wird, wenn nur

die Regierung �owie bisherfortfähretdurch allerhand
gute Verordnung , durch Ertheilung zwe>mä��iger
Freyheiten,durch be��ernAnbau der Stadt Te�chen»
und durch Verbe��erungder dahin führendentand�tra�z
�ender Handlungalle möglicheErleichterungzu vers

�chaffen.
:

|

;

:

Î

i

: > Wel LE

Oe�ter-
* Die eigentlichenOe�terreichi�chenLänder be«

reich. greifendas ErzherzogthumOe�terreich,unter und
ob der Lns, das innere Oe�terreich, Oberö�ter-

reich und das vordere Oe�terreichunter �ich.
Das HerzogthumOe�terreichi�tzwar an und

für �ichein fruchtbaresLand-zunennen, bringt aber

dochnicht �oviel Getraide hervor, als zu dem Unters

halt �einerEinwohnererforderlichi�t. Maner�eßet
die�enMangel durch das Ungari�cheGetraide, wo-

von jährlich�echshunderttau�endOe�terreichi�cheMes

ben nah Oe�terreichgebrachtwerden. Dagegenhat
Oe�terreich einen Ueberflußan Wein, welcher das

�elb�t�tarkangebauet und häufig nah Böhmen,
Mährenund Deut�chlandverführetwird. Man
rechnet daß zehentau�endEymer davon jährlichdie
Donau hinauf ins Reich gehen, und die nah Böhs
men und Mâhrenge�chi>teMenge i�tgewis noch.
beträchtlicher.Ehemals nahm auch Schle�ienalle

Jahr etwas von OVe�terreichi�chenWeinen, �eitdem
aber
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aberdie Einfuhrdie�erWeiné-da�elb�tinit hohenZollen belegt i�t,hac �ichdie�erAb�aßbeynahegänzlich
verlohren, Oe�terreichbauet fernerviel Säf�rän
an, und man hâltdenGe�terreichi�chènSafran
füreben�ogut, ja nah mancher Meynungnoch {ük
be��er,als den O�tindi�chen;daher er auchhäufig
ausgeführetwird. Man bâäuerauch Hanf, Flachs,
Fngwer,Kalmus und Senf im Ge�terkeichi�chen
an. Oe�terreichhat �ehrviel und �ehr�chönOb�t,
be�onders�indin Ab�ichtauf dieHandlungdiePfläus
men zu merken, die dort abgeba>enwerden, und wò-

von man jährlichviele tau�endZentnerausführet.QOez

�terreichhat einen Ueberflußan Brenn- und Bäuholz,
Manhat in Oe�terreichviel Stutterèyen,diè #;

KRindvieh-und Schaafzuchti�tgut, und manhält vielzucht.
Schweine. Jnde��en�indalle die�eArtikul , und diè
davon herrührendeProdukte zur eigenenBedürfniß
des ¿andes noch’nicht hinreichend. Man holetnoch
Pferde, Och�enund Schweineaus der Fremdé,bêz=
�ondersaus Ungarn , und die innländi�cheWollè

reicht auch für dieÆinwohnernicht zu, Jn neueren

Zeitenhat man �ichauch auf denSeidenbaugeleget.
Oe�terreichhat in Gmündenund Hall�tadtHinw

zwey ergiebigeSalz�iedereyen,ein beträchtlichèsAlaun:talien
werf, und ver�chiedeneEi�enbergwerke.Bey LTeuzSalp

�tadtfindet maneine gute Porcellänerde,und hinunb
wieder findecman �chönenMarmor. Von edlenMés

tallen findet man ein Silberbergwerk,de��enAusbeüts
aber richt bead UE 4E ut Z

Die Fabrikenim Ge�terreichi�chèn�indin den Fabris
néuern Zeitenan�ehnlichvermehrt.undvérbe��ertwot en;
den. Man hat Fabricken, die in Wollè, Seidè,
Flachs, Kameelgarn und Baumwollearbeiten, und

ungeachtetdie�eFabriken noch nichtbeträchtlichgênug
bisher gewe�en�ind, daß“tsWagarendavon hättê

lids
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- ausführenkönnen,�shaf man �iedoch eine geraume

Zeithindurchfürhinlänglichzur innerntandeskfon�um«
tion gehalten , und daher die Einfuhr aller fremden
Fabri>éwaarenverboten. Man hat aber in den neu-

ern Zeiten die�esVerbot zum Theilwieder aufgeho-
ben , und die EinfuhrfremderLeinwände, Tücher,
O�tindi�chenZibe , �eidenerZeuge und Stoffe,
Spiken und �oweiter, nur durch darauf gelegte hohe
Zöllezuer�chwêrenge�uchet.Woraus man denn �chlie�s
�enfann, daß die innländi�chenFabriken noch nicht
hinlänglichgenug für das Land gewe�en�ind,

Oe�terreichhät eine �hôneSpiegelfabricke,das

von die Niederlage in Wien i�, Jn L7eu�tadti�t
eine Porcellänfabri>e, die ihr Waarenmagazinebenes
‘falls in Wien hat. Jn Vien �indviel Men�chen,
die �ichmit dem Schleifen und Polieren der Edel�teine

be�chäftigen,und man rühmtbe�ondersihreKun�tim

Brillantiren der Demanten. Man verarbeitet viel

Gold und Silber in Wien, welches niht nur von

den Gold�chmiedenge�chiehet,deren Arbeit vorzüglich
ge�chäßetwird, �ondernauch von den Gold- und Sil«

berdrathziehern,die die�eMetalle zur weitern Verara

beitungder Tre��enmacher,der Sticker , der Spißen«
fleppler, und der Po�ementirèrzubereiten. Um �i<
einen Begrif von der Menge des von den Drathzies

ern blos verarbeitetenSilbers zu machen, darf man

nur bemerken, daßdieKai�erlichKöniglicheFi«
nanzkammerdie�enLeuten vermöge“eines Vertrags
jährlichachtzehntau�endMark Silbers abliefert, und

daßdie�esblos Jnnländi�chesaus den eigenenBerg-
werfen gewonnenes Silber i�t. |

__ Jm Oe�terreichi�chenwird viel verzinntesBlech
gemacht¿ und davon eine an�ehnlicheMenge ausge«

führet;man verarbeitet da�elb�tviel Ei�enund Stahl;
und in�onderheitwerden in Steyer viel Me��erfn22
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_ Scheerengemacht„ die auswärts-einengutenRuf
aben. :

1

VVWieni�tder �{höônenmu�ikali�chenJn�trumente'
be�ondersder Waldhörnerwegen berühmt,die man
da�elb�tin der grö�tenVollkommenheitverfertiget,

Bey Linz giebt es �ehrviel Pulvermühlen, und.
man treibt da�elb�teinen beträchtlichenauswärtigen
Handel mit Schiespulver.

E

e PE

Die Handlung in Oe�terreichi�tüberhauptan-* Hand-

�ehnlich,und Wien in�onderheiti�tder Mittelpunkt,lung.
wo �ichdie Ge�chäftevereinigen, Wien unterhält:
eine �tarkeHandlung mit Ungtarn , der Türkey,
Îrtalien, den LJiederlanden, dem Reich, Ham-
burg, Bdbhmen und Mähren, Die vornehm�ten
MWaaren, die Wien ausführet,�indQueck�ilber,"das
aus Ungarn únd von Jdria dahin gebracht wird,
Kupfer aus Ungarn , Ungari�chesLeder , das ents

weder in Wien oder in Presburg zubereiteti�t,
Saffran, Ungari�che�owohlals Oe�terreichi�che
Weine, und andre Artikul mehr. Nach Wien ge-

hen allerhand�eideneund wollene Fabrickwaaren,da,

nemlichdie Einfuhr davon anjeßtwieder erlaubti�t,

O�tindi�cheMu��elineund Zilge , Leinwand , Ge-

fraide , feine Weine aus Frankreich und Jralien,
Rheineund Moßlerweineaus demReich; Gewürze
und Specereywaaren; Och�enund Schweine, wie

auchviel Flúgelwerkaus Ungarn ; ge�alzeneund ge-

troéneteFi�cheaus den LIiederlandenund von Zam-
burg ; �ehrviel Türki�cheWaaren aus der Tür-

Fey , und �oweiter. Die Handlungnach der Le-
vante i�t �ehrbeträchtlich,und wird theils zu Lande
durch Ungarn , theils zu Wa��erüber Trie�tege-

führet. Man �chi>tdahin Glaswaaren , grobeTü-

DA “cher
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Gerutidwollene’Zeuge,hölzerneWaaren, LTürn-
: per Se

€ und Spielzeug, Uhren, Schiesge-
wehr,Do�en,Ei�enin Stangen, Ei�enund Stahl
waaren, Me��er, Sen�en,und vieleThaler die aus-

drücflihfür die Türkepin VOien geprägtwerden.
Manrechnet den Werth der jährlichnach der Türkey
ge�chi>tenWaarèn auf �echsMilliónen Gulden ; da-

“gegennimmt Ge�terreichjährlichvon der Turkey

4

allerhandWaaren an Baumwolle, Kameelhaare,Kof-
�ee, Specereyen., Apotheéerwaarenund- �oweiter,

Ç

deréênWerth ‘auf neun Millionen Gulden ge�chäßtA

Lf

wird, Die Cúrki�cheBaumwolle allein beträgtfünf
Millionenam Werth, und die�ewird theils im Oe-
�terreichi�chenverarbeitet, theils weiter verkauft,
*"Mic Jralien hat Oe�terreichviele Handlungs«
ge�chäfte.Son�twar die�erHandelganz in den Hän=
den der Venetianer, jeßtaber wird er theils über

Trie�te, theilsauch zu Lande úber Tyrol geführet.
Man hat in den neueren Zeiten dieLand�tra��enaus

gébe��ert, die nah Florenz und nach Mapland füh-
ren , und dadurch der gegen�eitigenHandlung eine
merklicheErleichterungver�chafft.Man hatHandels-
verträgemit dem König von Sardinien gemacht,

“und die ehemaligenhohen Zölle,welchedie Gemein«

�chaftzwi�chenGe�terreichund Jralien er�chwerten,
grö�tentheilsaufgehobenoder dochherunterge�eße.
Miet den Lriiederlanden hatteOe�terreich�on�t

blos überZolland und Zamburg, oder auh, wenn

es feinere Waaren betraf, zu Lande durch das Reich
. Handlungsgemein�cha�t.Manhat aber ißt auch an«

�ichziehen,

gefangen , geradezu von Trie�tenach den LTieder-
landen Schi��eauszurü�ten,und man will dadur<h
die�enHandlungszweig, der bisher in den Händen
der Holländerund Zamburger gewe�eni�t,�elb�tan

Kurz
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Kurz ausallen An�talten, die man in den neuern

Zeitenverfügthat , und aus allen ergangenen Ver-

ordnungen kann man deutlicher�ehen,daßes der Vez

�terreichi�chenRegierungein vollkommener Ern�t
i�t, dieHandlungihrer Länder in die blúhende�ten
Um�tändezu ver�eßen.Noch �cheinetmanaber bisher
Überdie eigentlichenGrund�äße, denen manzu Erreis

chungdie�erAb�ichtfolgen �oll,nichtrecht einiggewe«

�enzu �eyn.Man hatte eine geraumeZeit hindurh
das Sy�temangenommen , die Einfuhr von beynahe-

allen auswärtigenWaaren zu verbieten; man wollte
den innländi�chenFabri>waarenmit aller Gewalt Ab-
�abver�chaffen,und man zwangdie einzelnKaufleute,
daß jeder einen gewi��enTheil ‘davon kaufen mu�tez
man errichtete fa�tzu jedem Handlungszweigeine be«

�ondereHandlungsge�ell�chaft,der man zu ihren Gea

�chäftenaus�chlie��endeFreyheitenbewilligte;man ers

\�<werte�ogarnach Franzö�i�chemFuß den Handel
einer Provinz mit der andern ; kurz es �chiene,als

wenn die Regierung allein den Handel führenund be«

�timmen, den Kaufleuten aber gar keine weitere Gex

legenheitzu eigenenSpekulationen ge�tattenwollte,
Man muß aber in den neuern Zeiten von der Unrich-_
tigkeit die�esSy�temsüberzeugtworden �eyn, denn

�eitdem Jahr 1774. i�t die Einfuhr fremderFabrick-
waaren unter gewi��enEin�chränkungenerlaubt, man

zwingt die Kaufleutenichtmehrzu dem Kauf-der inn-

ländi�chenWaaren , man hat einen neuen Zolltarif
gemacht, worinn die hdhenZölle�ehrherunterge�eßé
�ind,man hat die Handlungsge�ell�chaftenbis auf eis
né , die nemlich nah Fiume handelt, aufgehoben;
man hat den Zwi�chenzollzwi�chenden Deut�chen,
Jraliäni�chènund Lriederländi�chenProvinzen
um die Hälfteherunterge�eßtzkurzanjeßt�cheinetes,
als wenn die Regierungden Kaufleutenden Handel

:
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Inner ‘FhiiérVGe�terreichbegreiftStepermark,

E e Von. derHandlung,-

dbétta��en.cus�ichE die allgemeineAufhehunde
bét'vorbehaltenwolte. Dié Zeit mußlehren, ob man.

�elbe"ath wieder abändernird,

ändel“nach ‘ den Ge�terreichi�chenLändern

. bêèhdie�emeuern Spftem!�tandhaft*bleibenoder da�--
2A

o hatten“dieCôtki�chenUnéerthanenin
dem i

„grö��eVorzüge,indem �iegegenErlegungeiner Ab«

gabe*von fünf vom hundertmit allen Türki�chen“
WasxenimGro��enund auf allen Me��enund Jahr-
märktenauchim Kleinenhandelndurften.- Nuni�t
die�esVorrechtaber ‘auch‘allen Ge�terreichi�chen
Unterthänenin Ab�ichtaufdie Cúrfki�chenWaaren"
zuge�tanden,und i�tblos der Koffeeneb�tingen,

ans

;

E Ran ausge�chlo��en,
e: N

È

Oe�ter-Kärnthen,Krain, Friaulund das Litorale un«'
ter �ich,Steperrnark i�tbe�ondersdes vielen EiBE

, �enseaStahlswegen berühmt, �oman da�elb�tfinz'
det,BS

bereitet und verarbeitet: Der Stepermärkiz
tahlwird für den be�tenin Deut�chlandge-C ¿und wird neb�tdem aus Kärnthen häufig

nachEngland geführet, wo man ihn noch mehrver

feinert,
* Man macht in Stepermark viele Me��er,

Degenund Säbelklingen, viele Sen�en,und �ehrviel
‘andre Ei�en-und Stahlarbeit, womit auch ein vor-
“theilhafterHandelgetrieben wird. Die�eFabrien
fönnten noch weit höhergetrieben werden. Kärns
then hatnicht Getraide genug, aber eine an�ehnliche
Viehzucht,und man treibt von da aus: jährlichviele

tau�endOch�ennachVenedig. Man findetin Kärn-
thenviel undgutes Ei�enund Bley, und die Stahl-

_fabricenda�elb|�indin guten Uni�tänden.Krain
i�t�ebrfruchtbar, undE �einenUeberflußan

|

Getraide
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Getraideund Ob�tden benachbartenLändern,Krain
hat vortreflichesOlivenöhl,wie auh Wein; und die

dortigenZitronen,Mandeln und Pommeranzenwers

‘den den Jtaliäni�chenvorgezogen, Laubach in
raîn unterhälteinen vortheilhaftenHandel mit.

Croatien und Jralien. Aus Croatien kommt
Pelzwerk,Rindvieh,Wachs, Honig und �oweiter.
Aus Jtalien kommtSeide, Tücher,.Salz, Gewür-

ze. Laubach handelt ferner nah Bayern und
Salzburg, wieauch überTrie�tebis nach der Le-
vante. Es. giebt allerhandFabricfenin �eidenenund
wollenen Waaren, in Leinwand, wie auchHuthfabri-
den da�elb�t,womit die Einwohnerneb�tihren Proz
duften die auswärtigenWaaren bezahlen. Unter den
dortigenProduktenmußman den Tobak nicht ver-
ge��en, der �tarkangebauet wird.

1F

__ Friaul i�tbe�onderswegen des Quecf�ilberberg-
werks in Jdria berühmt. Die�esBergwerkliefert
jährlichdreyhundetttau�endPfundQueck�ilber.Hun=x«
dert Pfundwerden in Jdria für hundert und funfzig
Guldenverkauft, und da die auf die�esBergwerkzu
verwendendeKo�tenniht mehr als hunderttau�end
Guldenbetragen, �okann man daraus den an�ehnliz
chen Gewinn abnehmen, welchen der Be�ißdie�es
Bergwerks der Kronever�chaffet,Ein Theilvon die-

Friaul.

�emQueck�ilbergehetnach Cremnigzin Ungarn, wd
*

es zum Gold�chéidengebraucht wird, der grö�teTheil
davon aber wird nah Zolland ge�chi>t, wo man

Zinnober, fre��endenund ver�ußtenSublimat und an-

dere Dinge daraus verfertiget, oder ihn auh ohne
weitere Zubereitungverkaufe.

DasLitorale i� hier in�onderheitwegen der da- Liroraa
�elberrichteten Freyh¿fenTrie�teund Fiume zule.
merken. Die�erStrich ‘andes gränzetnemlichan
das Adriari�cheMeer, und. hatver�chiedene�chöne

PERSE
DRIT
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_Hâfeñ,weswegen �ichdenn auch die Ge�terreichi�che
Regierung �chonbey Carl des Sech�tenZeiten alle
Mühegegeben hat, einen wichtigenHandelhieherzu-
iehen, Man wollte in Trie�teden Si6 des Han-

dels zwi�chenDeut�chlandund Jtalien , und in
Fiumeden Sib des Handelszwi�chenCroatien und.

Deut�chlandund Jrtalien errichten. Man wollte
eine eigene Schiffarth auf dem Mittelländi�chen
Meer haben, und von Trie�teaus einen vortheilhaf-
teitHandel nah Griechenland und der Türkeyer=
ofen. Die Ausführungaller die�erAb�ichtenwurde
einigermaa��endurch den Tod Carl des Sech�ten,und

durchden darauf erfolgtenachtjährigenKrieg verhin-
dert. Sobald aber der Friede ge�chlo��enwar, nahm
mañ die�eEntwürfe �ogleichwieder vor. Maner«
klärte den Hafenvon Trie�tfüreinen Freyhafen,man

�ebtenur ganz geringe Abgabenauf alle nachTrie�t
gebrachteund von da verführteWaaren , und man

verbe��ertedie nah Trie�tvon Wien , und dié von.
Karl�tadtnah Fiume gehendeLand�tra��en.Und

in den neue�tenZeiten hat man nicht unterla��en, alle
nur möglicheBequemlichkeitendem in die�enHafen.
zu errichtendenHandel zu vér�chaffen.Jch habeoben
�chonangezeigt,welche Maasregeln man ergriffen hat,
um den Handelmit Toskana, Mepland und. Pie-
mont von Trie�teaus zu’ erleichtern.

:

Dem zu Fölgevermehret�ichdenn auc der Han<
del von Trie�tevon Jahr zu Jahr. Die Venetia
ner verlieren dabeyan�ehnlich,weil �ienun nicht mehr
den Verkaufder Oe�terreidi�chenWaaren und Pro-
duftehaben, und weil �iees nicht mehr �ind,die Oec

“�terreichmit den Levanti�chenWagaren ver�ehen,
Dadie Kaufleutevon Trie�tangefangenhaben, �elb�t
Ausrü�tungennach den LTiederlanden zu machen,
�overlieren dabeydie Holländerund Dn pUtgeeLA

N a
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âls welchebisher den LTiederlanden, die Ve�ter-
reichi�chenProdufte zuge�ührethaben. Oe�terz
reich wird�ichnunmehr�elb�tvon Trie�teaus die

Spani�chenund Portugie�i�chenWaaren holen,
Deren es benöthigeti�t,und dadurchverliéhrendie

Ængländer,Zzolländerund Franzo�en. Und
wenn es wahr i�t,was die Zeitungenge�agthaben,
daßman von Trie�teaus einen unmittelbaren Handel
nach O�tindienund China erôfnenwollte, �oi�tfein

Zweifel,daßTrie�temit der Zeit einer der beträcht-
lich�tenHandlungsortevon Deucr�chlandwerden wird.

Da Trie�teein Freyhafeni�,�odarf man �ich
nicht wundern, daßTrie�tein Ab�ichtauf die Oe-
�terreichi�chenLänderals ein fremderOrt ange�ehen
wird. Es i�tvielmehrbillig , daßalle Waaren, die

von Trie�tena dem Oe�terreichi�chengehen, eben
�obehandeltwerden , als Waaren die aus der Fremde
fommen. Weniger einleuchtendaber �cheintdie Abs

�ichtzu �eyn, warum man Ungarn in Ab�ichtauf
alle übrigeOe�terreichi�cheStaaten in der Hand«
lung als ein fremdesFand an�iehet.

:

Manhat beyTrie�teSalzwerkeangelegt, wors.

inn aus dem Meerwa��er,theils durch die Sonnenhi=*
be, theils aber auh durchKüchenfeuerSalz heraus=
gezogen und ge�ottènwird. J�tder Sommer tro>en,

�ohatmáneine reicheSalzerndte. Ñ

“Von Trie�tewerden al�oausgeführetalle Vea
�terreichi�che,Böhmi�che;Ungari�cheProdukte
Und Waaren , und die�ewerden theils durchdie Lng-
länder und Holländer abgeholet, theils von den

Trie�terKau�leuten�elb�tfür eigeneRechnungfortge-
�chi>et.Nach Trie�tekommen anjeßtalle Porru-
gie�i�che,Spani�che, Jraliäni�che,Levantis

�che,Franzö�i�che,Engländi�cheund Hollän-
: Es di�che
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di�che-Waaren, die in den Oe�terreichi�chenStaae
ten ihrenAb�abfinden,

I

em $ 14.

Tyrol.  Obér-Oe�terreichoder Tyroli�tein �ehrbere
gigtes Land. Es wäch�eti da�elb�t\hônes Getraide,
das abernicht hinreichendi�t, und die Einwohnerer-

haltendaherdas ihnenmangelndeGetraide aus Krain
und: andern benachbartenProvinzen, Das tand hat
einen.gro��enUeberfußan Zitronen, Pommeranzen,
timonienund Oliven , und da die�eFrüchte�ichlänger
halten,als die Jraliäni�chen,�owerden �ieauchdie-

�envorgezogen. Der Weinbau i�tin Tyrol an�ehns
lich, und mancheArten davon werden verführet. Auch)
giebtes hie�elb�t�ehrviele Trüffeln. Jn Tyrol giebt

, es Silber- Kupfer- und Queckf�ilbermienen, Aläun,
Litriol und Schwefel. Bey szalle i�tein ergiebiges
Salzwerk. Le

;
Es giebt in Tyrol viele Glashütten, worinn �o-

wohlTrinkglä�erals Fen�ter�cheibengemachtwerden,
womit ‘einbeträchtlicherHandelgetriebenwird. Man

verfertigtauch in Tyrol eine unglaublicheMenge von

Hand�chuhen, die zum Theilwohlriehend gemacht
werden , und womit ebenfalls ein an�ehnlicherHandel
in die Fremdegetrieben wird.

EE:

Die eigenen Produkte und Waaren al�o, damit

Tyrol handelé,�indHand�chuhe,Weine, Zitronen,
Pommeranzenund Oliven , neb�teinigen andern Ar-

tifuln von geringerBedeutung. Au��erdemaber un-

terhâltTyrol einen �tarkenZwi�chenhandelzwi�chen-

Italien. und Deut�chland.Und in die�erAb�icht
�inddie. Me��envon Bozen berühmt,deren jährlich
vier gehaltenwerden, und wo�elb�tviele Deut�cheund

Jtaliäni�cheKaufleutezu�ammenkommen, um ihre
*

Waagregegen einanderauszutau�chen,
e:

i

e

“$0, 15e
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Die Vorderôfterreichi�chenLänder, worunte? Vorders
man Breisgau ; Schwsbi�ch¿-Ge�treichund dié E
vier Vorarlburgi�chenHerr�chaftenver�tehet, �ind

O

zum Theilfruchtbar, und mit Getraide und Wein an-

gebauet, zum Theilaber auch�ehrwaldigt. Fn der

Gegend um Frepburg giebt es Ei�enbergwerke.Jn
Freyburg�elb�twerden viel Steine unh Korallenge-

�chliffen,Auch giebtes da�elb�tKaufleute,die theils
nachJralien , theils nah Wien handeln,

: e E C

Sn Jralien be�ißt'dasOe�terréichi�cheHaus Mans

dasHerzogthumWMancua und den grö�tenTheil des e
und

HerzogthumsMapland, Beydes�ind�ehrfrucht-in '

bare und �chôneLänder , die einen Ueberflußan Ge-

fraide, Reis, Weide, Viehzucht, �{<hönenWeinen,
vortreflichenErd- und Baumfrüchten,und vorzüglich
Seide haben, Jn Mapland giebt es viel und {s-
ne Fabricfenvon ge�chlagenen�owohlals ge�ponnenen
Gold- und Silbertre��en, von Gold- und Silber�tickes
rey , von �eideneneinfachen�owohlals fün�tlichenund

reichenZeugen und Stoffen , von einfachenund ge-
blúmten Sammetten und �oweiter. Wayland ün-

‘erhältdahereinen beträchtlichenHandel, wovon Sei-
de und Reis, was die Ausfuhrbetrift,die vornehm-
�tenArtikul ausmachen, Die Seide gehet haupt�ächsz
lih nah Lion und nah Deut�chland,wiewohlauch
ein Theildavon über Genua nah England gehet.
Der Reis wírd grö�tentheilsnah Genua oder nach
Venedig geführet, und von da weiter verhandelt.

. Son�tführteVenedig den ganzen Handel zwi�chen
den Deur�chenundJraliäni�chenStaaten des Hau-
�esOe�terreich,anjeßtaber handelndie�ebeydentân-
derunmittelbarentweder überTrie�toder durchTyrol
mit einander, Liz

ain Maut

/

;

:

Mays
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LTiederz
lande,

Waylandi�tder Haupt�ißvon der Handlungder

Oe�terreichi�henLombardep, ZweyKanäle dez

ren einer aus der.Adda , und der andre aus Teßino
nach die�erStadt geleitet �ind, erleichterndie Zu- und

Ausfuhr der Waaren,
|

j

Ziv

fo8

GC 17%
i

Die Ve�terreichi�chenLiiederlande gehören
ihrer Produkte , und ihrer Fabri>éwaarenwegen un- -

ter dieeinträchtlich�tenLändervon Luropa, und ihre
Lageerleichtert ihnen den auswärtigenAb�aßdavon.
Der Bodeni� �ehrfruchtbar, und mam bauet da�elb�t
Waigten, Flachs,Färberrötheund Rüb�enin Ueber

fluß an. Manfindet die �chön�teThonerde im tande,

Fabri-z
N. \

�eyund Frießnah Ængländi�chexManier verferti-

woraus Tobackspfeiffen und wenig�lensunächtesPor«
cellän verfertigetwerden könnte;man hat viele Stein

fohlenim tande, und man würde damit viel gewina
nen können,wenn nicht die Ausfuhrdavon mit hohen
Zöllenbe�chweretwäre. Die LTiederlande haben
die vortheilhafte�teLagezur Fi�cherey,allein davon fina
det man anjebt fa�tgar feine Spuhren.

Die Fabri>en in den LTiederlanden �ind�eht
wichtig. Jn Antwoerpen , das freylich�einenehes
maligen Handel verlohrenhat, giebt es �chôneteins

wandbleichen , Tapetenfabrickenund Kattundruckerey=
en, Die Garn�pinnereyen�indin Antwoerpenauf
den höch�tenGrad der Volllommenheitgebracht, und

die da�elb�t,und in der dortigen Gegend gefkleppelten
Spiben habeneinen gro��enRuf und �tarkenauswär-

tigenAb�as.Brü��elverfertigtdie �chön�tenKams
melotte in Luropa , eben �ogut'als auch die �chôn-
�tenSpiben. Jn Brü��elwerden �{öônewei��e�ei
dene Strümpfe gewebt, und man hat da�elb�teine

Fabri>e,worinn alle Arten von Tüchern,Boy, Kür-

"get
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get werden. Man macht in Brú��el{öôneund. ver-

zinnte ei�erneKüchenge�chirre, die man an�tattdet

Fupfernenbrauchen fann. Die Gold - und Silber-

drathziehermachen vorzüglicheArbeit, und die golde-
nen und �ilbernenTre��envon Brü��el�indeben �ogut
als die Franzö�i�chen,Brü��eli�t�ogarein Nez

benbuhlervon Paris, in Ab�ichtauf die Moden und
Galanteriewaaren , die es wenig�tens�ogleichin allee

Vollkommenheitnahmachet, �obald es die Mu�ter
aus Pariserhalten hat. iE

Flandern i�thaupt�ächlichwegen der �chönentein
wänd „ die darinn gewebtwerden , berühmt. Der
Flachsbau, das Garn�pinnen,und das Leinwandwê-
ben �indwahreGoldgrubenfür die�eProvinz. Der

grö�teTheil der hie�elb�tverfertigtenWaaten wird

zwar unter dem Nahmen der Holländi�chenLein-
wand" verkauft , der eigentlicheSiß der Fabricke i�t
aber in Gand, Courtrai und ganz Flandern.

Jn Brügge, Dornick, und an vielen andern

Orten mehr�ind�ehr�chöneFabriken von wollenen,leiz

nenen, baumwollenen,�eidenenund kameelhaarenen
Zeugen.

Manhat auch in den LTiederlanden �chönePaz
piermühlen, und allerhandFabrien , die �ichmit

Kupfer, Me��ingund Blech be�chäftigen.Kurz, in

die�enLändern haben�ichviele Fabrikenerhalten, ohn-
geachtetdie Regierung nichtnur nicht den Fleißdet

Unterthanenunter�tüßt,�ondernvielmehr alles angez
wendet hat, um ihn zu vertilgen, Jh zielehiermit
auf die Verfolgungen,die die�eProvinzen unter der

Spani�chenHerr�chafthabenaus�tehenmü��en.Es

¿�twahr, daßdadurchviele Fabriken verloren gegan«

gen �ind, zum Bey�pieldie Tuchfabricken, die �ich
nah Ænglandzogen. Es i�twahr, daß die�etân-«
der den ehemals �oblühendenactivenHandelverloh«

ran
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ren haben,de��en�ichnemlichdie Holländer bémé�
�terthaben. Es i�aber doh immer zu verwunderit,
daßdie�eLänderbeyder ehemalsausge�tandenengro�s
�enVerfolgung , bey den häu�igenund unaufhörlichen
Kriegen, davon �ieden Schauplasabgegebenhaben,
und beyder geringenAufmunterung,die �ievon Sels
fen ihrerBeherr�chererhaltenhaben, noch�obeträcht«

“ liche Fabriken bé�iben, daß�iees nicht nur den ans
dern Nationen gleich, �ondern�ogarzuvor thun.

Es i�t fein Zweifel, daßdie jebigeOe�terreichis
�cheRegierung alle Mittel anwenden wird, um die
Fabricen und. die Handlungdie�esLandès .in die blüs

hend�tenUm�tändezu ver�eßen.Die�eLänder has
ben be��ereHäfenals Zolland, �iehabenbe��ereFas
bri>en ‘als Holland , �iehaben einen fruchtbareren
Boden als Holland , und �iehabenehemalseinen
weit beträchtlichernHandel gehabt als Zolland,
Warum �olltees denn unmöglich�eyn,daßdie Hand-
lung die�ertänder wieder zu einigerGrö��efäâme?Urid
wenn auch feine O�tindi�cheHandlungvon hieraus

|

geführetwerden dürfte, �obleiben ja noch �oviel at
 dré Hakhdlungszweigeübrig,daß rmnan den Verlu�tdies

�eseinzigen �ehrleichtver�chmerzen�olte, Das i�k
ein guter Anfang, daß man dem Handel zwi�chenden
Deur�chen,Jtaliäni�chenund LIiederländi�chen
Staaten eine grö��ereFreyheitertheilethat ; das i�k
ein guter Anfang, daßman unmittelbar von Trie�té
äus nach O�tendeSchiffeausrü�tet;aber es i�tno<

lange’nicht genug. Wenn man die Mittel unter�ucht,
wie nach und nach Zolland'in �einerLuropäi�chen
‘Handlunggewach�eni�t, 0 wird man darinn die

“Vor�chriften�oziemlichfinden, denen man .in Flans
dern und Sraband folgenmü�te,um die Hand
lung’die�erLänderbluhendzu machen. +

e

$. is,
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Eiragin
LR

Es giebt in den Oe�terreichi�chenStaaten meh- Nech-
rere Rehnungsmünze, und ver�chiedeneArten von nungs-
Maa��enund Gewichten, davon ich hierdie vornehm-Mf

�ten,die einem Kaufmannzu wi��ennöthig�ind,ans

zeigenwerde, <9
i :

VVOienund überhauptdie Deut�chenStaaten
rechnennah Gulden zu �ehszigKreugern, und

jeden Kreuber zu vier Dfennigen. Ein Speciessthalerwird zu zwey Gulden , ein Kourancthaler
: aber zu anderthalb Gulden gerechnet, Man theile

auch einen Gulden in acht Schillinzze, einen Schilz
ling in drittehalbGro�chen,; einen Gro�chenin drey
Kreuzer oder auch in vier Grö�chel,einen Kreußer
in vier Pfennige, ein Grö�chelin drey Dfenniges
und einen Pfennig in zwey ezeller ein. sf

In Böhmen findeteben die�eRechnungsmünze
�tatt,nur daß nian dort noch Schocke von Bóhs
mi�chenGro�chenhat, die zwey Rourantchgaler
gelten, Schôcke �chlechtroezz,die �iebenzigKreus

her gelten„„
und wei��eGro�chen, deren Werth

zwey und ein drittheilKreuter i�t. :

Jn Ungarn hat man au��erden Oe�terreichts
�chenRechnungsmünzenSchu�tackezu zwey Gros

�chen,Polturack zu anderthalbKreubern, und Uns
gar�cheGro�chen, deren fünfeinen Gro�chenaus-

machen,
*

In Trie�tere<hnetman entweder �owie inVVDien,
odèr nachJralidni�cherManier nach Lire zu zwan-
zig Soldi, und jeden Soldo zu zwölfDenari, / Ein
Gulden hatalsdenn fünfDE; eine lira i�t�oEiè als
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als zwölfKreußer, und ein Kreuber�oviel als ein
und zwey drittheilSoldo. ;

In Mayland rechnet man auf gewöhnlicheArt
nach Lire , Soldi und. Denari. Ein Wech�el-
thaleri�tda�elb�thundertund �iebenzehnSoldi Kais

�ergeld, ein Kourantthaler i�hundertund funf-
zehn Soldi Kourantgeld. Der Unter�chiedzwi-
�chenKai�ergeldund Rourantgeld wird durch den

Werth des Filippo be�timmt,der in Kai�ergeldei-«
nen be�tändigenWerth von fünf Lire und �ehsSoldi,
im Kourantgeld aber einen veränderlichenWerth hat.
Seit dem Jahr 1759, gilt der Filippo achtehalbtire
Kourantgeld. Folglich �indhundert und �echsLire

Kai�ergeld�oviel als hundert und funfzig tire Kou-

rantgeld.
i

:

2A

Die Oe�terreichi�cheNiederlande re<hnen na<
Flämi�chenPfunden zu zwanzig Flämi�chen
Schillingen, und jeden Schilling:zu zwölfGr00-

ten oder Flämi�chenPfennigen, Gemeinhinwird

aber -auch da�elb�tnah Yrabanti�chen-Pfunden
gerechnetjuzwanzigStübern, und der Stüber zu

�ehszehnBrabanti�chenPfennigen, Ein Flämi=
�chesPfundi�t �oviel als drittehalbReichsthaleroder.

als �echsBrabanti�cheGulden. Ein Reichsthaler
oder Patracon i��oviel als zwey und- zwey fünf
theile Gulden, Ein Gulden i�t�oviel als drey und)

ein drittheilFlämi�cheSchillinge; ein Flämi�cher:
Schilling gilt �echsStüber, ein Stüber gilt zwey;
Flämi�chePfennige; und ein Groot enthältachtBras;
banti�chePfennige; und ein Brabanti�cherPfen-
nig enthältdrey Mieten. Jn den Niéverlanden i�t
die Währungdes berechneten Geldes entweder Wechjo
�elgeld.oderKourantgeld. Jenes i�t�eh8szehn-unt;

zwey drittheilevom hundertbe��erals:bie�es-n
»

Ei

|

ürf-
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WürklicheMünz�orten“giebtes in den GVe�ter-Män-

reichi�chenStaaten folgende. Fn Gold hat man zen.
Dukaten, Severinen und Doppie. Ein Raiz

�exlichKöniglicherDukaten gilt nach dem Ge�ebin

LVWien und den benachbartenProvinzen vier Gulden

zehenKreußer,ein Ungari�cherDufaten von Krem-
niz gilt vier Gulden, zwölfKreuber, und ein Se-

veriíngilt �oviel als drey Holländi�cheDukaten,
oder zwölfGulden zwey und zwanzigund einen halben
Kreuser. “Man ‘hat auch halbe Severinen , deren

Werth auf anderthalbZolländi�cheDukaten oder

auf �echsGulden, ‘eilfund ein viertheilKreußerge�ebt
i�t, Jn Trie�tefinden eben die�eZahlwerthebey
Wech�elzahlungen�tatt,im gemeinenLebengilt “aber

dort ein Dukaten vier Gulden zwanzigKreußer,und

zuweilennoh méhr. Jn Mapland gilt ein Krem-
nizer Dukatenvierzehn Lire, �iebenSoldi, �ehs
Denari Kouranktgeld, ein gewöhnlicherDukaten' aber,.
deren drêy einen Severin ausmachen vierzehntire

und fünf Soldi Kourantgeld. Jn den LTiederlans
den gilt ein Severin , das i�tein drey Dukaten�tück
ein und funfzigFlämi�cheSchillinge, oder funfzehn
Gulden �echsStüber Wech�elgeld,und �iebenzehnGul-

den , �iebenzehnStüber Kourantgeld. Jn Map-
land hat man noch eine goldeneMúnzedie Doppie

hei��et,und, deren Werth auf fünf und zwanzigire

fünfSoldi Kourantgeldge�ebeti�t,

“ Silbermünzegiebtes in Wien folgende. Neue |"

�eitdem Jahr 1750. ausgeprägteSpeciesthalerzu

zweyGulden, ganze und halbeGulden�tücke, und

Münzen, die zwanzig,- �iebenzehn, zehen, �ieben,
drèy, anderthalbdrey viertheile, und einen halben
Kreußer-gelten. Die�eMünzenhaben in Trie�te
bey Wech�elzaßlungenden nehmlichenZahlwet<h,in

|

é
:
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Handel“und Wandel aber gelten da�elb�tdie Sieben«

zehnfreußer�túcedrey��igSoldi , die Siebenkreußer«
�tückezwölfSoldi

,
und �oweiter.

Jn Mapland hat man �ilberneDuEätonnen zu acht
Lire zwölfSoldi Kourantgeld; Filippt zu �iebentire
zehenSoldi Kourantgeld. Lire�tückeParbeiolle
zu drittéhalbSoldi ‘Kourantgeld; und Soldi�tuéks.

Jn den Liiederlanden hat man ganze, halbe,
viertheil und achttheilneue DuFatonnen, deren Werth
im Jahr 1755. auf ein und �echszig, drey��igund ein

halb,- funfzehnund ein viertheilund achtehalbStü«
ber Wech�elgeldbe�timmti�t. Man hat ferner neue

�eitdent Jahr 1755. ausgeprägteSüberkronen zu
zwey Guldenvierzehn Stüber Wech�elgeld, und zu
drey Güiilden drey Stüber Kourantgeld.

Zn Kupfer hat man �eitdem Jahr 1760. în den

Deut�chenOe�terreichi�chenErbländern Kreuker,
Grö�chel,halbeKreußetund Pfennige.

Münze Die Feinedes Goldes wird in Wien nah Ka-
fuß.

dert dreyundachtzigGuldenfünfKreubern,drey und

rafen und Gräânen be�timmt,�odaß auf die Mark
vier und zwanzigKarat , und auf das Karac zwölf
Grân, gerechnetwerden. Die Feine des Silbers
wird ‘nach„Lothenund Gränen be�timmt.Auf die
Mark kommen �ehszehnLoth , und auf das (oth
achtzehnGrân, }

Sieben und �ehszigKai�erlichKöniglicheDu-
Faten �ollen.eine Kölni�cheMark wiegen, und das
Gold dazu �olleine Feine von drey und zwanzigKara-
fen und acht Gräneúhaben. Wenn nur ein �olcher
Dukaten vier Gulden und zehnKreubergilt, �oi�tdie

Kölni�cheMark feines Goldes darinn zu zweyhun-

Fieben
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�ieben“und vierzigEin und �iebenzigtheilePfennige
ausgepräâget. 5

Was die Severinen betrift, �o�ollenzwe) und
zwanzigund vierhundert�echs-und�echszigfünftau�end
�iebenhundertund drey und dréÿ��igTheil Séverinen
eine Troy8mark wiegen, und das Gold dazu �olleine

Feine von zwey und: zwänzigKaraten , und drey“vier-
theilen eines Grans haben. Den Múnzmei�ternaber

i�terlaube,daßdrey viertheileeinesEngelsam Schroot,
und drey viertheile eines Grans am Korn abgehen.
Folglichwird beydie�enMünzendie Tropsmark fet
nen Goldes nach dem Ge�e6zu dreyhundert�iebenund

�echszigDrabanti�cheGuldèn:,*zehenStüber und

zwölfMieten, nach der den Múnzmei�ternaber-ge�tats-
eten Verkürzungzu dreyhundertund �iebenzigDras
banti�cheGulden, fünfStüberund vierzigMieten

és

Wech�elgeldausgeprägt.
|

:

E
Bey allen in Vien �eitdèmJáhr1750.”ausge-
prágten�ilbernen“Münz�ortenbis auf dié drêyKrêu

ber�túcfei�tfe�tge�eßt,daß-die Kölni�cheMark feiz
nes Silbers zu. zwanzigGulden ‘ausgemünzet'wird;

jn den Scheidemünzenvom halbenGro�chenan wird

eben die�eMark zu fünfund zwanzigGulden, und in

den ganz fleinen Pfennig�tücfenzu drey��ig“Gulden

_ausgeprägef, E

Gold wird daherin den Oe�terreichi�chenMün:
zen vierzehnund eilf Ein und �iebenzigtheilemal höher
ge�chäßtals Silber. E

6. 9e

Gold und Silber wird in Wien nach der VViê? Gewicht
nermark gewogen, die zwanzigvom hundert�hwerer
i�t,als die Rôlni�cheMark. Aufdie Wieneëz

E mark
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mark gehen�echszehtLoth,aufdas Lothvier Oltentz-
chen, und auf das Quentchenvier Pfennicze. Máñ

pechnetin LVien, auh auf.die MarkESilbergewicht
achtzig-undzweyfüynftheileDukaten, und auf den

u be �e<hszig:Mandel-Gewichtsoder Duta-

Das: Handlungsgewichthat folgendeEintheilunz
gen, :-EinSaUts hat‘zweyhundert‘und fünf-und*�iez
benzigPfund 5 bey:dem Stählaber nurzweyhündert

 -

und-fünfzigPfund, ein Centner* hat:nf Steine.
inStein-hat"zwanzig Pfund.

“

‘Ein Pfund hat
<8szeÿhnUnzen eine Unzezwey Loth , ein Loth

vier Quentchen, ein:Quentcheùvier Pfennige.
“9 JunPrag hat. der Centner fünf Steine, jeden
JuZiwañzigPfund gerechnet, Die�esPfund verhält
�i{aber zu dem Wienerpfund ungefährwie zehen
zu eilf. :

s
|

__a7t«InTrie�tebedienetman �i des VPieneri�chen
�owohl,alsdes Yenetiani�chenHandlungsgewichts;
= A&Mapland hac man ein �{weresund ein leih

tés: Pfuyd/jeneshat acht und zwanzigUnzen , diez
�es“aber ¿nur zwölf. Das WMapländi�che�chwere
Pfund i��iebenzigvom hundert ungefährleichter als

das YWienerpfunda As e Ss

Dasin den LTiederlanden üblichePfund i�tun-
gefährzwanzizvom“ hundert leichterals das VPie-
verpfunda Pi D

Maa��e,. Das Getraide wird im Oe�terreichi�chennah
— Muth, Mesen, Vierteln und Achtelngeme��en.Ei-

ne Muthhat drey��igMesen, eine Mete vier Vier-
4 tel und einViertelzwey Achtel,"

1 Ji Prag hei�tdas Getraidemaaßein Stricß,
Ein Stich:hacvier Viertel, ‘einViertel vier SERE2

et, C7
:

fh

�e}
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�ety ud:
ein

-vaietitiaf=Seidel. HundertPraz;
/

ger�triche�indungefährhundert:und fünf und-drey�s
�igOe�terreichi�cheMeßen. dt

“ Das Weinmaaßin Wien hatfolgendeÉintheis:
ligen. EinFuder har zwey Und drey��igLymer..
EinDreyÿlinzhatdrey��igmer. * Ein Eymerhakt
vierViertel , ein Viertelzehen Maaß, ein Maaß!
Mer: Seibe RE

|

=
 Gberungari�cheWeine weêdennah Anthalew
verftau�es,dereneiner ungefährfünfviertheileeines:

Oe�terreichi�cßenEymersenthält,LTiederungas:
ri�cheWeine werden nah gewöhnlichenEymern ver-

_„Æauftund geme��en,

__ Ju den Niederlandenmi��etman den Wein nach
Ahmen, auf deren jedes funfzig Stuppen gerechs
net werden. :

|

Eine Klafter in Wien hat �ehsSchuhe , und

ein Schuh zwölfFolle. Sechshundertund neun und

achtzigWiener Schuhe machenzweyhundertund vier

und achtzigLllen. Jn den LTiederlandenhat man

die Brabanter Elle , die-Ungefähkzwölfvom hundert
kürzerals die Wiener Elle: i�t,

Ein Jochyoder ein Tageroerkbedeutet im Oes
�terreichi�chen�vviel tand , als ei Pflug in einem

Tagebearbeiten Fann, und-wird- auf �echszehnhundert

Quadratklafterngerechnet,

5. 220
Es i�tin Wieneine Bankdie aberder Handlung Wigs

nichts angehet, �ondernderen Ge�chäfteblos darinn ner-

be�tehen, daß �ieKapitaliénaufnimmt und verzin�et.
Die�eSchuldon dex Bank �indein Theilder öffentli-

|

chen
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chenStaats�chulden, und man kannal�oleichterach«
ten’; daß die Schuldver�chreibungender Bank einen
Kredit haben,der dem jedesmaligenKredit des Staats

leich i�. Die Bank zu VOien gab vor dem Aus-
ruh des jebigenKriegs nur vier vom hundert an

jährlichenZin�en,und wahr�cheinlichwürden die Zin-
�ender öffentlichenSchulden in Wien ohne die�en
Krieg nochmehr heruntergebracht�eyn.Jedoch, da

die Bank von VWWienauf die Handlung feinen unmit«

„

felbaren Einflußhat, �oführeih auch nichts weiter

weder von ihrer Einrichtung,nochvon ihrenSchicf�as'
len; nochvon ihrenGe�chäftenan,






